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Die polnische Presse wirb ruhiger
Moskau , 26. Aug. (Eig. Ber .) In einem Bericht aus War-

schau glaubt die „Jsvestija "
, daß die polnische Presse ihr Pro -

testgetön gegen die von Reichsminister Treviranus vor-
gebrachten Wünsche bezüglich der deutschen Ostgrenze bedeu-
tend herabgemindert hat. Das russische Blatt nimmt sogar
an, daß der polnische Ofsiziosus „Gaseta Polska " jetzt „ganz
melancholische Weisen " anschlage . Offensichtlich ist das Pa -
riser offizielle Echo auf den polnischen Protest doch etwas an-
ders gewesen als das nichtoffizielle Echo einer gewissen natio-
nalistischen Presse von Paris . Welcher Art das offi -
zielle Echo aus Paris gewesen ist . deutet der
Warschauer Korrespondent der .,J s v e st i j a"
damit an , daß er auf Artikel 19 des Völker -
bundspaktes verweist , der ausschließlich die
Möglichkeit der Revision von Friedens -
Vertragsbestimmungen erwähnt und Deutsch-
land förmlich das Recht gibt , als Mitglied des Völkerbundes
auf dem friedlichen Wege von Verhandlungen eine solche Re -
Vision zu fordern. Eine große Wirkung des Protestes Zales -
kis könne nicht erwartet werden. Die französische Regierung
weiß ganz genau, welches die diplomatische Antwort Deutsch-
lands auf den polnischen Protest sein wird : „Wir protestieren
auf Grund Art . 19 des Völkerbundspaktes gegen die Fort -
dauer der jetzigen Ostgrenze und werden zur Begründung un-
serer Revisionswünsche uns an den Völkerbund wenden "

. Die
polnischen Fanfaren verstummen, weil Polen auch alles mög -
liche getan hat, um den Korridor als ein großes Uebel ersehen
zu lassen.

Frankreich will in Warschau Vorstellungen
erheben

Genf, 20 . Aug . (Eig. Ber .) In Völkerbundskreisen, die
mit der Führung der französischen Außenpolitik vertraut sind,
wird behauptet, Frankreich habe in Warschau
schon mehr als einmal gemahnt , die drücken -
den Vorschriften für den deutschen Reise -
verkehr durch den „Korridor " fallen zu las -
s e n . Trotzdem habe das offizielle Warschau keine Einsicht ge-
habt. Die deutschen Klagen hätten nun in die Treviranus -
Rede „ausgeartet "

, und sie würden nicht eher aufhören, als
bis Polen Zugeständnisse bezüglich der Patz- und Zollformeln
gemacht habe . In diesem Sinne werde Frankreich in War-
schau vorstellig werden. Einer späteren Zeit sei es vorbehal-
ten, ob sich nicht eine Gemeinschaftsverwaltung ( !) für das
Gebiet des Korridors finden lasse . Kein anderes Gebiet eigne
sich so sehr zu einem solchen Versuch unter den Auspizien des
Völkerbundes.

Soll vielleicht Botschafter von Hoesch eigens nach Ber-
lin gekommen sein, um die französische „Vermittlung " bezüg-
lich der Paß - und Zollformeln zu überbringen ?

Rücktritt der bayerischen Regierung
* Aus München wird gemeldet : Zu der entscheidenden

Abstimmung des bayerischen Landtages über den sozialdemo-
kratischen Jnitiativgesetzentwurf für Aufhebung der vom
Gesamtministerium erlassenen sogen. Schlachtsteuer-Notver -
ordnung stimmten 62 Abgeordnete der diesjährigen Schlacht-
steueropposition für den Entwurf, 58 dagegen. Der Entwurf,
durch den die Schlachtsteuer nicht zur Erhebung kommen
kann, ist dadurch angenommen , die Notverordnung der Re -
gierung ist gefallen . Finanzminister Dr . S ch m e l z l e hat
unmittelbar im Anschluß an die entscheidende Abstimmung
dem Ministerpräsidenten Dr. Held seinen Rücktritt an-
gezeigt. Sofort nach der Plenarsitzung des Landtags hat
Ministerpräsident Dr. Held dem Landtagspräsidenten
schriftlich die D e m i s s i o n des Gesamtministeriums er-
klärt.

Bereits im Staatshaushaltsausschuß war die
Schlachtsteuernotverordnung der Regierung abgelehnt wor-
den . Auch die weiteren Abstimmungen über die neuen
Deckungsvorschläge der Parteien brachten zum Teil über-
raschende Ergebnisse . So wurde ein Bauernbundantrag auf
Kürzung der Beamt eng ehälter mit 4 Stimmen
bei Stimmenthaltung aller übrigen Parteien angenommen,
obwohl die Regierung erklärt hatte , daß eine solche Kürzung
verfassungsmäßig unzulässig ist , solange das Reich nicht selbst
eine Kürzung der Beamtengehälter beschlossen _ hat. _

Ein
anderer Antrag des Bauernbundes , die Ministerial -
Zulagen der bayerischen Beamten ab l . Okto -
ber aufzuheben , wurde bei Stimmenthaltung der übri -
sien Parteien mit den Stimmen der Sozialdemokraten und
des Bauernbundes überraschend angenommen . Weiter nahm
der Ausschuß , der über 4 Stunden tagte , einen Antrag der
Bayerischen Volkspartei an , die Regierung zu ermächtigen ,
unverzüglich Maßnahmen zur Vereinfachung der
Staatsverwaltung zu treffen . Ein sozialdemokrati-
scher Antrag auf Abbau der finanziellen Leistungen des
Staates an d j e Kirchengesellschaften wurde ab-
gelehnt . Schließlich wurde noch ein Antrag der Deutsch-
nationalen die Aufwandsentschädigung der
Landtagsabgeordneten um 25 Prozent zu kürzen .
Zurückgestellt .

*
. Tie Verhältnisse in der bayerischen Koalition waren schon

feit längerer ^ eit verwirrt und drängten zur Entscheidung .
^ >e ist nunmehr gefallen. Von zwei Seiten erfolgte die Aus-
Höhlung des Bestandes der Koalitionsparteien. Auf der einen
Seit ? verfiel der Bauernbund zusehends einem unver-
antwortü -̂ en Radikalismus , der die geplante Schlachtsteuer
Zu einer Staatsaktion machte. . Der dringende Finanzbedarf
des bayerischen Staates konnte die Vertreter dieser Parte :
" i ^t bewegen dem Staate , vor allem um seiner künftigen
Unabhängigkeit willen , das Seinige zu geben . Eine tolle
Becimtenhetze sollte den Mangel an Verantwortung ver-
decken.

Der zweite Faktor , der die Heldsche Kombination langsam
derzehrte . ist die Selbstauslösung des deutsch -
Nationalen Partners in der Koalition , die mit den
Vorgängen um H u g e n b e r g zusammenhängt . Sämtliche

vier deutschnationalen Reichstagsabgeordneten haben Hugen-
berg verlassen , um sich ein besseres Vaterland zu suchen, wäh¬
rend der Landesvorsitzende Hilpert treu zu Hugenberg
steht und zu seinen wenigen persönlichen Freunden zählt.
Also auf der ganzen Linie Auflösung, die dadurch komplett
wird daß die bäuerlichen Stammtruppen der bayerischen
Deutschnationalen mit getrennten Listen in den Wahlkampf
ziehen und auf den Namen Schiele hören. Auf den Rest
lauert Adolf Hitler . Es dürfte wohl kaum in den letzten
Jahren die Koalitionsfähigkeit einer Partei ein so jähes Ende
genommen haben.

Die Frage einer Neuorientierung der baye -
r i s ch e n P o l i t i k ist damit aktuell geworden. In welchem
Sinne sie erfolgen wird , ist noch nicht bekannt. Immerhin
kann man vermuten , daß sie zwangsweise nach links er-
folgen wird. An Andeutungen in dieser Hinsicht hat es in
den letzten Monaten von maßgeblicher Seite nicht gefehlt .
Man erinnert sich an eine diesbezügliche Rede des Prälaten
W o h l m u t h , die wohl der letzte Appell an die Koalitions -
genossen sein sollte. Er ist fruchtlos geblieben. Jedenfalls be-
weist die Entwicklung der Dinge in München, daß es auf dem
Gebiet der praktischen politischen Zusammenarbeit keine
Dauerlösungen und noch weniger Patente gibt, die mit den
sittlichen Attributen von gut oder schlecht bezeichnet werden
dürfen . Der harte Zwang der Tatsachen spricht vielmehr
hier das letzte Wort. Daher auch der ewige Wandel auf die-
fem Gebiet.

Auftrag an die Sozialdemokratie
München , 20 . Aug . Der Landtagspräsident hat der sozial-

demokratischen Fraktion des Landtages als der stärksten
Fraktion in der Opposition den Auftrag erteilt , die Frage der
Bildung einer neuen Regierung in die Wege zu leiten und
ihm innerhalb zehn Tagen Bescheid über das Ergebnis zu-
kommen zu lassen.

Etwas vorsichtiger meine
Herren !

Von Heinrich Köhler.
In der sozialdemokratischen Presse kann man sich z . Zt.

wieder einmal nicht genug tun an übelwollender Kritik der
Finanzpolitik in den Jahren 1924/26 bis zum Amtsantritt
des sozialdemokratischen Finanzministers Dr . Hilferding.
Die ganzen finanziellen Schwierigkeiten der Jetztzeit seien , so
wird schlankweg behauptet , auf die verfehlte Finanzpolitik
dieser Jahre zurückzuführen. Dort habe man vor allem ein -
malige Einnahmen , wie Münzgewinn , Ueberschüsse der Vor-
jähre und Betriebsmittelfonds zur Deckung laufender Aus-
gaben verwendet. Das sei ein sehr schwerer, geradezu unent-
schuldbarer Fehler gewesen , der zu schärfster Kritik heraus-
fordere.

Nun ist die beanstandete Finanzpolitik ja nicht von dem
jeweiligen Finanzminister allein gemacht worden. Hätte der
Reichstag in seiner Mehrheit den jetzt so hart kritisierten
Maßnahmen nicht zustimmte, so wären sie nicht vollzogen wor-
den . Und er hat zugestimmt, sodaß die nachträglichen Klug-
redereien verschiedener Blätter sich schon recht eigenartig an-
muteten. Aber noch mehr. Der sozialdemokratische Minister
Dr . Hilferding hat dieses Vorgehen in der damaligen
Zeit sogar noch besonders gerechtfertigt. Unterm 11. März
1929 hat er dem Reichstag einen „ finanziellen Ueberblick"
über den Haushalt 1929 unterbreitet . In dieser 226 Druck-
seiten umfassenden Darlegung — Reichstagsdrucksache Nr .
885 — beschäftigt sich der Minister auch mit der ebengenann-
ten Frage und den gegen die geübte Praxis erhobenen Beden-
ken . Und wörtlich sagt er :

„Für die Ubergangsjahre ist dieses Verfahren, das
auch noch für den Haushalt 1928 vorgesehen war, einmal
damit zu rechtfertigen , daß die Einstellung einma-
liger Einnahmen eine gerade in diesen Jahren besonders
notwendige Schonung der Steuerkraft ermöglicht und
ferner , weil auf der Ausgabeseite als Folgen des
Krieges, der Besatzung , der Inflation und der hierdurch
verursachten anormalen wirtschaftlichen Verhältnisse Aus-
gaben enthalten sind, die sich als in dieser Art nicht wie-
derkehrende und daher in besonderem Maße als ein -
malige Ausgaben charakterisieren. "

Das hört sich anders an , als die schroff ablehnenden
Aeußerungen der sozialdemokratischen Parteipresse. Doch Dr .
Hilferding geht noch weiter . Er untersucht die Finanzpolitik
1924/28 als ein geschlossenes Ganzes , als Übergangsperiode ,
was eine durchaus berechtigte Betrachtungsweise darstellt,
denn diese Jahre waren im Sachverständigengutachten des
Dawes -Planes als zusammengehörige Uebergangsjahre aus -
drücklich herausgestellt. Und als Ergebnis seiner Unter-
suchung führt er aus :

„In den Jahren 1924 und 1925 sind 590 Millionen
Reichsmark Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn -
gesellschast (die sich im Besitz des Reiches befanden —
Der Verf .) nicht verkauft worden, deren Verkaufserlös
zum Ausgleich des Haushalts benutzt werden sollte. Sie
bilden jetzt für das Reich einen Vermögenswert ,
der gewissermaßen aus Mitteln des ordentlichen Etats
erworben worden ist . Als Ganzes betrachtet
kann also die Finanzpolitik der verslos -
senen 5 Jahre auch einer von Haushalts -
theoretischen Grundsätzen ausgehender
Kritik standhalten .

"

Das ist das Urteil Dr . Hilferdings über die Finanzpolitik
seiner Amtsvorgänger , gegeben in einem amtlichen Schrift -
stück. In einem Schriftstück , das auch nachweist , daß in der
kritisierten Periode nicht weniger als 1,1 Milliarden Darlehen
an Landwirtschaft, Industrie , Handel und Gewerbe , zur Mil -
derung der Arbeitslosigkeit, für Wohnungsfürforge usw.
(neben der Uebernahme von 1,2 Milliarden Garantien , dar-
unter allein 70V Millionen für Handel und Gewerbe ) gegeben
wurden, von denen 553 Millionen auch wieder aus Mitteln
des ordentlichen Etats neben rund 699 Millionen aus dem

Furchtbare Wirbelsturm -
Katastrophe über Neapel
Was das Erdbeben nicht ver-

wüstete , hat der Wirbelsturm
nun furchtbar heimgesucht . Zahl -

reiche Menschenleben fielen dieser
zweiten Katastrophe in dem

schwergeprüften Neapel zum
Opfer .
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außerordentlichen Etat stammen ! „Diese Kredite stellen un -
zweifelhaft ein erhebliches Vermögensobjekt des ' Reiches dar
und bilden durch Zins - und Rückzahlungen eine nicht un -
betächtliche Reserve für künftige Etatsjahre "

, sagt Dr . Hilfer -
ding .

Aber die Arbeitslosenversicherung und die
Beamtenbesoldung ! Beide seien zur dauernden
Quelle der Finanzmisere aller öffentlichen Körperschaften ge-
worden , ein verantwortlicher Finanzminister hätte sosort den
schärfsten Widerstand dagegen erhoben oder den neuen For -
derungen entsprechende neue Einnahmen verlangen müssen !
— so klingt es anklagende aus sozialdemokratischen Artikeln
und Reden . Welche Stellung nahmen angesichts dieser Kritik
die Sozialdemokraten diesen beiden großen Gesetzeswerken
gegenüber ein ? Waren nicht gerade sie diejenigen , denen
beide Vorlagen noch nicht weit genug gingen ? Bei der Be-
ratung des Arbeitslosengesetzes im Juli 1927 im
Reichstag waren es doch die sozialdemokratischen Sprecher
Aufhäufer und Graßmann , die einerseits mit Befrie¬
digung feststellten , daß die Sozialdemokratie entscheidend auf
die Gestaltung des Gesetzes eingewirkt habe und damit doch
wohl auch für die durch das Gesetz entstandenen finanziellen
Schwierigkeiten durchaus mitverantwortlich ist —, denen aber
andererseits die Leistungen der Versicherung noch zu ge -
ring erschienen . Die von der Sozialdemokratie eingebrachten
Anträge im Plenum des Reichstags sahen wesentliche Aus -
gabesteigerungen vor . Das sie abgelehnt wurden ,
wird kaum ohne Einwirkung des verantwortlichen Finanz -
Ministers erfolgt sein.

Und die Beamtenbesoldung ? Sind es nicht die
Sozialdemokraten gewesen , die der Regierung Marx fort -
gesetzt die größten Vorwürfe gemacht haben , daß sie mit der
Erhöhung der Bezüge der Beamten zurückhalte ? Und als die
Vorlage im Spätjahre 1927 — wohlverstanden als Einlösung
der von früheren Regierungen gegebenen Versprechen — ge¬
kommen war , wie wurde sie von der Sozialdemokratie auf -
genommen ? Mit Hohn und Spott ! ' „Flickwerk"

, „Bettel -
suppen "

, „durchaus unzureichend "
, das waren einige der mil -

desten Bezeichnungen . Im Parlament keine kritische Betrach -
tung des Gesamtaufwandes . Der Bemerkung des damaligen
Zentrumsführeres von Guerard , daß durch eine Steigerung
der Einnahmen und „durch eine sorgfältige Finanzpolitik in
diesem Jahre erhebliche Einsparungen an den Ausgaben ge -
macht" und die Finanzlage des Reiches so sei , daß an die Neu -
regelung der Beamtenbezüge herangetreten werden könne,
wurde von keiner Seite , auch nicht von der Sozialdemokratie
widersprochen . Im Gegenteil ! Ihr Fraktionsredner Stein -
köpf verlangte , daß für diese produktiven Ausgaben auch die
Mittel bereitgestellt werden müssen , die tatsächlich notwendig
sind . In den Ausschußberatungen wie im Plenum des Reichs-
tages stellte die Sozialdemokratie viele Anträge , aber ledig -
lich solche , die teilweise sehr wesentliche Ausgaben verursacht
hätten . Die Erklärung des Finanzministers , daß er „An-
regungen und Anträgen , die in ihrer Auswirkung auf eine
finanzielle Mehrbelastung hinauslaufen , mit aller und jeder
Entschiedenheit aufs stärkste entgegentreten werde "

, ist be-
sonders von der Sozialdemokratie aufs schärfste bekämpft
worden . Die in organischer Verbindung mit der Erhöhung
der Beamtenbesoldung vorzunehmende Erhöhung der Versor -
gungsbeziige der Kriegsbeschädigten und Kriegs -
Hinterbliebenen belegte die Sozialdemokratie mit der -
selben wegwerfenden Kritik , obwohl der Regierungsentwurf
eine Mehrausgabe von jährlich über 200 Millionen vorsah .
Ihre Anträge zeigten dieselbe Tendenz wie diejenige zur Be-
solduna ^ reform . Die Abwehr dieser konzentrischen Angriffe
auf d Finanzen des Reichs , anläßlich der Beratung der
Arbeitslosenversicherung , der Beamtenbesoldung und der
Kriegsbeschädigtenversorgung überließ man dem Finanz -
minister . Dafür griff man ihn damals sehr scharf an . Und
heute drehen die Sozialdemokraten den Spieß um und be-
schuldigen denselben Finanzminister , daß er den Vorlagen
nicht noch stärkeren Widerstand entgegengesetzt habe . So gehts
wohl kaum . Man nimmt die Vorlagen der Regierung zwar an ,
verwahrt sich dabei noch dagegen , daß einige kostspielige Ab-
änderungsanträge der Ablehnung verfielen — später aber
macht man der Regierung Vorwürfe , daß sie mit den — von
der Sozialdemokratie als unzureichend bezeichneten — Vor¬
lagen zu weit gegangen sei !

Das ist eine zwiespältige Politik , die man auch im Wahl -
kämpf nicht kultivieren sollte .

Angebliche Verhandlungen über die
Ostchinabahn

Eine Richtigstellung
Berlin , 20 . Aug . Die Pressestelle der Botschaft der Sowjet -

union teilt mit : Einzelne deutsche Blätter veröffentlichen
Meldungen .über Berliner Verhandlungen zwischen einer
nordamerikanischen Finanzgruppe , zwischen der Sowjetregie -
rung und einem Vertreter der Russisch-Äsiatischen Bank über
den Verkauf der ostchinesischen Eisenbahn bzw. über den Ver -
kauf des Anteils der Sowjetunion am Besitze der Bank .

Diese Nachrichten entbehren jeder Grundlage und sind
glatte Erfindungen . Es handelt sich um bewußt verbreitete
Lügen einer jetzt in Berlin plötzlich aufgetauchten fragwürdi -
gen russischen Emigrantengruppe .

Die rumänische Krise
Königin Mutter Maria soll zwischen König Carol und

Prinzessin Helene vermitteln .
Prag , 20 . Aug . Die „Tagespost " meldet aus Veldes : Um 9 Uhr

abends ist ganz unerwartet die rumänische Königin -Mutter Maria aus
Veldes , wo sie einen Monat zu bleiben gedachte, nach Bukarest gereist.
Me aus rumänischen Hofkreisen verlautet , werde die unerwartete Ab-
reise in Verbindung mit dem verschärften Konflikt zwischen König
Carol und der Regierung einerseits und der Prinzessin Helene an-

, dererfeits gebracht. König Carpl habe der Regierung mitgeteilt , daß
er sich so schnell wie möglich krönen laisen wolle ohne Rücksicht darauf ,
ob es zur Versöhnung mit der Prinzessin Helene komme oder nicht.
Da Prinzessin Helene darauf beharrte , daß die Scheidung in Geltung
bleibe, sei Ministerpräsident Manil dagegen aufgetreten und habe er-
klärt , daß die gesamte Regierung sofort zurücktreten werde , falls der
König bei seinem Entschluß bleibe und die Krönung ohne die Köni -
gin Helene stattfinden sollte. Jetzt hätten Hof - und Regierungskreise
die Königin - Mutter gebeten , sofort nach Bukarest zurückzukommen, um
eine Versöhnung herbeizuführen . Falls dieser letzte versöhnungsver -
such keinen Erfolg haben sollte, werde die Krönung des Königs auf
unbestimmte Zeit verschoben werden .

Statt zum Flug Berlm- Tokio
Berlin , 2V . Aug . Der japanische Flieger Seiji Ioshihara

ist heute früh 5 Uhr 44 auf dem Flugplatz Tempelhof zu
einem Fluge Berlin —Tokio gestartet . Die erste Etappe geht
his Königsberg .

Die Reichslifte
Anter Führung »es Kanzlers
Der Vorstand der Deutsche » Zentrums -

Partei trat , wie bereits kurz gemeldet , am Montag nach -
mittag im Reichstag zu einer Sitzung zusammen , die sich mit
den Vorbereitungen zur Rcichstagswahl befaßte . In dieser
Sitzung wurde der Reichswahlvorschlag der Deut -
schen Zentrumspartei festgelegt . Er wird mit den
folgenden Namen beginnen :

1. Reichskanzler Dr . Brüning ,
2. Prälat Dr . Kaas ,
3. Reichskanzler a. D . Dr . Marx ,
4. Reichsminister Dr . Wirth ,
5. Geh . Finanzrat a. D . Bürgers ,
K. Oberlehrer Hosmann , Lndwigshasen ,
7. Ministerialrat W e g m a n n , Oldenburg ,
8. Florian Klöckner , Löttringhausen ,
9. Frau Dr . Peerenboom , Düsseldorf ,

10. August Winkler , Köln , Vorsitzender des Reichs -
jngendausschusses der Deutschen Zentrumspartei .

11. Gewerschastssekretär Kuhnen , Vertreter des Saar -
Zentrums ,

12. Generalsekretär Dr . Bockel (Reichsgeneralsekretariatl
für die Diaspora ,

13. L ü b k e, Vertreter der Kleinbauern .
An der Spitze dieses Reichs -Wahlvorschlages stehen also

auch diesmal die Namen der prominentesten Vertreter der
Zentrumspolitik , die sich weit über die Parteigrenzen hinaus
größter Hochachtung und politischer und menschlicher Wert -
schätzung erfreuen . Wir begrüßen es , daß dem Reichswahl -
Vorschlag durch diese Namen ein ganz besonderer Charakter
verliehen worden ist. Da sowohl der Kanzler und Reichs -
minister Dr . W i r t h , als auch Prälat K a a s und Dr .
Marx Spitzenkandidat «« » in sicheren Wahlkreisen über -
nommen haben , ist damit zu rechnen , daß die Mandate , die
auf die Reichsliste der Zentrumsparteien zur Verrechnung
kommen , auf die darauf folgenden Kandidaten entfallen wer -
den . Auf die Reichsliste des Zentrums entfielen im Jahre
1928 sieben Mandate . Diese Zahl kann sich freilich nach oben
oder unten verschieben, je nach den Listenverbindungen , die
die einzelnen Wahlkreisvorschläge untereinander eingehen .

(„Germania " ) .

Konservative BoZksparteiund Sozia öemokratie
Keine Koalition mit den Sozialdemokraten

Berlin , 20 . Aug . (Eig . Meldung . ) Die Pressestelle der
Konservativen Volkspartei verbreitet folgende Feststellung :

Die Partei und ihr Führer Treviranus halten nach
wie vor an der Auffassung sest , daß die Lösung der gro -

ÜHUmkiMi» eil
Berlin , 20 . Aug . (Eigens Meldung .) Wie der „Vossischen

Zeitung " aus Wiesbaden gemeldet wird , ist dort eine riesige
Betrugsaffäre aufgedeckt worden . Die Staatsanwaltschaft hat
einen Steckbrief gegen den ehemaligen Generaldirektor der
Chemischen Fabrik von Goldenberg , Geromund u . Co ., Dr .
Oskar Neuberg , und dessen Bruder Emil , erlassen .

Dr . Neuberg ist dringend verdächtigt , in den Jahren 1918
bis 1926 absichtlich zum Nachteil der Gesellschaft gehandelt
und das Vermögen der Gesellschaft um Unsummen — man
spricht von sechs Millionen Goldmark — geschädigt zu haben .
Der Bruder Emil ist der Mithilse verdächtig . Er ist inzwischen
holländischer Staatsangehöriger geworden und soll seinen
Wohnsitz in Scheveningen haben . Die Gesellschaft gehörte zu
den bestsundierten der deutschen Industrie und hatte eine Mo -
nopolstellung für die Herstellung von Weinsteinsäure . Die
jetzt steckbrieflich verfolgten Neuberg schafften in der Jnfla -
tionszeit die realisierbaren Werte der Gesellschaft ins Aus -
Iand , wo sie Holdings - Gründungen vornahmen . Dr . Oskar
Neuberg wohnt jetzt in Montpellier und betreibt dort erneut
das Weinsteinsäureverfahren fabrikatorifch .

Die Preistreibereien in Newyork
London , 20. Aug . „Daily Telegraph " meldet aus Newyork :

Bei der amtlichen Untersuchung der zu hohen Lebensmittel -
preise in Newyork erklärten mehrere als Zeugen vernom -
mene Kleinhändler , daß sie von unbekannten Männern war -
nend ausgesordert worden seien , Aufkäufe von Milch , Butter ,
Eiern und anderen Lebensmitteln bei gewissen Großhändlern
zu unterlassen , da deren Preise zu niedrig seien . Händler , die
die Warnung unbeachtet ließen , erklärten , ihre Chauffeure
seien von Bandenmitgliedern überfallen worden , die die
Gummireifen der Autos zerschnitten und die Waren Vernich-
tet hätten . Einige Milchhändler sagten aus , daß sie vor einer
Woche durch Todesdrohungen gezwungen worden seien, einen
Dollar mehr sür jede 10 - Gallonen -Kanne Milch zu bezahlen .

Einer Exchange -Meldung aus Chicago zufolge gab der
Polizeidirektor von Evanston (Illinois ) , der Heimatstadt des
General Dawes , zu , daß er von dem „Erpresserkönig " Jack
Zuta Bestechungsgelder angenommen habe .

Drei Deutsche wegen Betruges in SüdtiroZ
verhastet

Berlin , 20 . Aug . (Eigene Meldung ) Auf Veranlassung
der Berliner Kriminalpolizei wurden heute drei Deutsche,
namens Otto Wilhelm , Frieda Mackensen und Elisabeth Kai -
ser, von den italienischen Behörden im Hotel „Zur Post " in
Colalbo bei Bozen wegen Diebstahls und Unterschlagung ver -
haftet . Elisabeth Kaiser hatte , während ihr Mann aus Ge-
sundheitsrücksichten ein Berliner Sanatorium aufsuchen
mußte , das gesamte Guthaben in Höhe von 80 000 Mk . von
der Bank abgehoben und außerdem noch einen Spediteur aus
Osnabrück beauftragt , die Möbel aus der Charlottenburger
Wohnung abholen zu lassen.

Major Fröhlich verurteilt
Heidelberg , 20. Aug . Vor der hiesigen Strafkammer hatte

sich gestern der als nationalsozialistischer Agitator bekannte
Major a . D . Fröhlich wegen Beleidigung der badischen Re -
gierung zu verantworten . In einer zu Eichtersheim abgehal¬
tenen Versammlung der Nationalsozialisten hatte er ausge -

des Zentrums
ßen Aufgaben , vor die Reichsregierung , Reichstag und
das ganze deutsche Volk jetzt und in der nächsten Zeit ge-
stellt sind , keinesfalls mit den Sozialdemokraten möglich
ist. Diese Auffassung wurde von der Partei und ihrem
Führer schon bisher vertreten , an ihr hat sich nichts ge-
ändert . Die Sozialdemokraten haben in den zwei Jahren ,
in denen sie an der Reichsregierung beteiligt waren , ihre
Unfähigkeit so nachdrücklich bewiesen , daß neue Versuche
mit ihnen nicht mehr unternommen werden können .
Sollten solche Versuche von anderer Seite gewünscht und
für aussichtsreich gehalten werden , so steht jedenfalls
heute schon fest , daß die Konservative Volkspartei sich an
ihnen nicht beteiligen , sondern sie auf das Schärfste be-
kämpfen wird .

Wechsel in der Obersten
HeereSteitnns

Dr . Sch . Berlin , 20 . Aug . (Eig . Drahtber .)

Seit längerer Zeit schon sind in der Oessentlichkeit Ge -
rüchte über Rücktrittsabsichten des derzeitigen Chefs der Ober -
sten Heeresleitung , Generaloberst von Heye, im Umlauf . Die
amtlichen Stellen dementieren zwar die Meldung , daß Ge -
neraloberst von Heye sein Abschiedsgesuch bereits eingereicht
habe und sie erklären , die Frage eines Wechsels in der Ober -
sten Heeresleitung sei noch nicht akut . Es könne sich daher nur
um verfrühte Kombinationen handeln . Nach unserer
Kenntnis der Dinge steht allerdings ein
Wechsel in derOberstenHeeresleitung nicht
unmittelbar bevor , wohl aber glaubt man in
unterrichteten Kreisen Grund zu der An -
nähme zu haben , daß Generaloberst v . Heye
in absehbarer Zeit seinen Posten verlassen
wird und von den verschiedensten Seiten wird mit aller Be -
stimmtheit erklärt , daß das sofort nach Abschluß der Herbst -
manöver , das heißt zum 1. Oktober der Fall sein werde . Die
Nachrichten über Un stimmigkeilen zwischen dem
Chef der Heeresleitung und einzelnen Of -
sizieren feines engeren Mitarbeiterstabs
sind nie ganz verstummt und in diesem Zusammenhang wird
neuerdings wieder die Tatsache erwähnt , daß im Jahre 1926
als Nachfolger des Generalobersten von Seeckt zunächst der
kürzlich verstorbene General der Infanterie Reinhardt
in Aussicht genommen war , der aber damals gebeten hat , man
möge ihn auf seinem Posten in Kassel belassen. Ueber die
Nachfolge des Generalobersten von Heye verlautet , daß in cy»
ster Linie ein General Hammer st ein in Frage kommt , der
ein Verwandter des aus seiner Tätigkeit rm Reichswehr -
Ministerium bekannten Generals Hammerstein ist.

»

es Gtmnildirettols
führt , daß die badische Regierung Gelder zu Propaganda -
zwecken gegen die Nationalsozialisten verwendet und über das
Konto des landwirtschaftlichen Notetats verbucht ' habe . Das
Amtsgericht hatte ihm „Wahrung berechtigter Interessen " zu-
gebilligt und ihn freigesprochen , der Staatsanwalt Berufung
eingelegt . In der gestrigen Verhandlung wurde dem An -
geklagten vom Vorsitzenden bedeutet , daß nach der Rechtsauf -
fassung des Reichsgerichts ein Parteimann in Wahrung be-
rechtigter Interessen nicht beleidigen dürfe . Der Staats -
anwalt forderte Verurteilung wegen Beleidigung . Wahrung
berechtigter Interessen dürfe nicht zuerkannt werden . Ange -
sichts der Schwere der Beleidigung müsse der Angeklagte zu
einer Freiheitsstrafe verurteilt werden , über deren Höhe das
Gericht befinden solle. Das Urteil lautete auf 200 RM . Geld -
strafe evtl . 20 Tage Gefängnis .

Das zehnte Todesopfer des Wilden Kaisers
Kufstein . 20 . Aug . Zwei über die Grenzen Tirols hinaus

bekannte Bergsteiger , der Besitzer der Ackerl-Hütte in Ost -
kaiser , Andreas Hormaier und der 26 Jahre alte Max Walter
aus Kitzbühl , sind bei einer Klettertour am Dülferiß zwischen
Fleischbank , Südostwand und Christaturm tödlich abgestürzt .
Die Leichen konnten geborgen werden und wurden noch am
gleichen Tage nach Kitzbühl gebracht . Damit hat der Wilde
Kaiser in diesem Jahre schon zehn Todesopfer gefordert .

Tödlicher Absturz eines Kunstfliegers
München , 20 . Aug . Auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld

stürzte heute nachmittag das Flugzeug D 986 ab . Der Flug -
zeugführer Ohm , der Kunstflüge ausführte , war auf der
Stelle tot .

Zwei weitere Todesopfer des Eisenbahn
Unglückes bei Kreuzwald

Metz, 20. Aug . Die Zahl der Todesopfer der Katastrophe
von Krenzwald hat sich infolge des Ablebens zweier weiterer
verletzter Personen aus sieben erhöht . Vierzehn Leichtverletzte
haben inzwischen das Krankenhaus verlassen können , weitere
vierzehn müssen noch , behandelt werden . .

Anterschlagungen eines Postdirektors
Marienbad , 19. Aug . (Eigene Meldung .) Seit mehreren

Jahren gingen im Marienbader Hauptpostamt , insbesondere
von reichsdeutschen Kurgästen , Beschwerden über verloren ge -
gangene Briessendungen , in denen Geld enthalten war , ein.
Alle Reklamationen blieben erfolglos , da sie überhaupt nicht
erledigt wurden . Schließlich stellten die Angestellten des Post -
amtes selbst, um den Dieb aussindig zu machen , diesem eine
Falle . Das Ergebnis war , daß der Leiter des
Po st amtes , Postdirektor Sinka , als Täter
entlarvt wurde . Die Postdirektion Prag wurde ver-
ständigt und entsandte sofort einen höheren Beamten nach
Marienbad . der die Angelegenheit untersuchte . Das führte
dazu , daß Sinka schon am nächsten Tage nach Prag berufen
wurde und sofort einen Urlaub antreten mußte . Der Scha -
den , der durch diese Diebstähle verursacht worden ist, beträgt
mehrere 100 000 Kronen . Sinka , der Tscheche ist , war vor 9
Jahren anstelle des früheren deutschen Postdirektors nach
Marienbad berufen worden .
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Der Führer

"

im Bühlertal

Baden
Badische Kandidatenlisten für die Reichstass -

Wahlen
Karlsruhe , 19. Aug . Die Deutschnationale Volkspartei

hat für den Reichstagswahlkreis Baden folgende Spitzen -
Kandidaten aufgestellt . Landgerichtsdirektor Dr . Alfred Hane -
nmnn -Heidelberg , Landwirt Alfons Josef Kausmann - Wall -
dürn , Verlagsleiter Dr . Ernst Christoph Brühler -Freiburg ,
Metalldreher Friedrich Becker-Wolfartsweier , Frau Johanne
Richter -Heidelberg .

In ihrer Landesausschußsitzung stellt die Badische Wirt -
fchaftspartei folgende Spitzenkandidaten auf : Landtagsabg .
Drogeriebesitzer Spielmann -Jreiburg , Dipl .-Jng . Fabrikant
Reinau -Lörrach , Blechner - und Jnstallationsmeister Reinecke-
Mannheim und Architekt Willet -Karlsruhe .

Ein Beschluß der Badischen Wirtschastspartei geht auf eine
Listenverbindung mit Württemberg für die Reichstagswahlen .
Bei den Kommunalwahlen in Baden will sie selbständig vor -
gehen.

Beamte und staatsfeindliche Parteien
Bekanntlich hat am 25. Juni das preußische Staatsmini -

sterium beschlossen , den preußischen Beamten die Teilnahme
an der nationalsozialistischen und der kommunistischen Partei
zu verbieten , weil „beide Parteien als Organisationen anzu -
sehen sind , deren Ziel der gewaltsame Umsturz der bestehen-
den Staatsordnung ist."

In Baden hat wie erinnerlich der Unterrichtsminister
Dr . R e m m e l e mit dem Hinweis auf die staatsfeindliche
Haltung der nationalsozialistischen Partei gegen verschiedene
Lehrer das Disziplinarverfahren einleiten lassen, was heftige
Angriffe im Führer , eine Anfrage an den Landtag und eine
Beschwerde der Nationalsozialisten beim Staatsgerichtshof
zur Folge hatte .

Daß sowohl der Erlaß des preußischen Staatsministeriums ,
wie auch die Anordnung des badischen Unterrichtsministers
den Bestimmungen des Beamtenrechtes und der Verfassung in
allen Punkten entsprechen , wird jetzt in einem lesenswerten
Aufsatz des „Reichsverwaltungsblatt " bestätigt .
Dort weist Ministerialdirektor Dr . Henschel darauf hin ,
daß ein Beamter nicht nur eine revolutionäre Gesinnung be -
kündet , sondern auch die revolutionäre Tat unter -
stützt , wenn er einer staatsfeindlich und offen revolutionären
Partei beitritt , welche die Anwendung von Gewalt auf ihre
Fahne geschrieben hat und deren gesamter Tätigkeit auf die
alsbaldgie Herbeiführung eines gewaltsamen Umsturzes ge -
richtet ist. Ein solcher Beamter müsse damit rechnen , daß die
von ihm gezahlten Beiträge zur Vorbereitung sür diese Tat
mitverwandt werden und er müsse sich insbesondere sagen ,
daß seine Teilnahme an einer solchen revolutionären Organi -
sation diese revolutionäre Tat auch dadurch unterstützt , daß
sie werbend für das Hinzukommen neuer
Mitglieder wirkt . Diese moralische Unter -
stützung sei gerade beim Beamten unleugbar vorhanden
und in ihrer Wirkung nicht zu unterschätzen , denn sie bedeutet
bei Parteien mit revolutionären Zielen eine erhebliche
Erleichterung bei der geistigen Vorberei -
t u n g und späteren Durchsetzung dieser Ziele .

Ganz besonders müsse das dann gelten , wenn die Partei
selbst wie die Nationalsozialistische sog . „passive" Mitglieder
nicht duldet , sondern als Bedingung der Zugehörigkeit von
jedem Mitglied aktives Handeln verlange . Ein B e -
amter , der der nationalsozialistischen Par -
tei beitrete , verpflichte sich infolgedessen
nach der Parteisatzung nicht nur zu Bei -
trittszahlungen und offenemBekennenson -
dern auch zum tatkräftigem Eintreten für
die revolutionären Ziele der Partei . Die
Uebernahme einer Verpflichtung zu ' gesetzwidrigem Tun
stelle aber unter allen Umständen ein Dienstvergehen dar , und
selbst dann , wenn der Beamte sich insgeheim vorbehält , diese
Verpflichtung nicht zu erfüllen , sei sie mit seinen Beamten -
pflichten unvereinbar . Daß sie über die verfassungsmäßig
geschützte Grenze des rein gesinnungsmäßigen Bekennens
hinausgehe könne ebensowenig zu bezweifeln sein.

Es ist notwendig auf diese Tatsachen immer wieder hin -
zuweisen, weil von nationalsozialistischer Seite her ständig
versucht wird , die Rechtsgültigkeit der ergangenen Anordnun -
gen zu leugnen und die Betroffenen als die zu Unrecht Ver -
folgten hinzustellen .

Staatspartei und Deutsche Bolkspartei
Die Bestimmungen des badisch-württembergischen Ab-

lllinmens der Deutschen Volkspartei und der Staatspartei
sind u . a . folgende : Beide Parteien stellen in Baden und
Württemberg je eine Gemeinschaftsliste auf , die in Baden
von Curtius und Dietrich , in Württemberg von Heuß und
Keinath geführt wird . Zwischen beiden Listen wird Listenver¬
bindung hergestellt d . h. es werden die Reststimmen zunächst
innerhalb der beiden Länder verrechnet . Legt man die Ziffern
der letzten Reichstagswahl zugrunde , würden darnach auf die
Gemeinschaftsliste in Baden 149 000 , in Württemberg 173 000
Stimmen entfallen . In beiden Ländern wären sonach zwei
Abgeordnete gewählt . Darüber hinaus würden in Baden
29 000 , in Württemberg 53 000 Reststimmen verbleiben . Diese
W000 Rest -Stimmen würden dann der württembergischen
Liste zugute kommen , auf der infolgedessen ein dritter Kan -
didat gewählt wäre . Es wäre dann noch ein weiterer Stim -
menrest von 22 000 Stimmen an eine der Reichslisten zu ver -
geben . Dieser letzte Stimmenrest soll, wie man hört , der
Reichsliste der Staatspartei zufallen .

Auf dem Papier ist diese Rechnung glatt . Aber es kommt
natürlich darauf an , was die Wähler dazu sagen . In Baden
würde das Ergebnis dasselbe sein , wie bisher , wo Volkspartei
und Demokratie 1928 je einen Abgeordneten bekamen .

Die christliche Zusend steht zum Zentrum !
Machtvolle Wahlkundgebung des Jungzcntrums B. -Baden

Der Appell der noch ganz jungen politischen Bewegung
»junges Zentrum Baden - Baden " an die christliche Jugend
don Baden -Baden und Umgebung , mit ihr in Front zu stehen,für die Erhaltung unseres Volksstaates , der durch die radi -
kalen Elemente von rechts und links untergraben und bedroht
wird , ist auf außerordentlich fruchtbaren Boden gefallen . Das
^ cho . das in der ganzen Stadt und darüber hinaus geweckt
wurde , war so erfreulich und stark , daß die erste öffentliche
Kundgebung des Jungen Zentrums Baden -Baden von allem
Erfolg gekrönt war und zweifellos eine der imposantesten
politischen Veranstaltungen der letzten Jahre in Baden -Baden

Im schönen Bühlertal gibt es auch eine Hitlergruppe . Ihr
Führer ist , bzw. war bis vor kurzem , Herr Karl Fritz , im
Volksmund „Fritze P e t e r l e "

. Diese Persönlichkeit hat in
dem Beleidigungsprozeß , den der nationalistische Abgeordnete
Lenz gegen die beiden Lehrer Richard Brunner und Franz
Knäbel von Oberbühlerthal anstrengte , eine ganz merk-
würdige Rolle gespielt , freilich eine Rolle , die zur Vergangen -
heit des Hitlerführers mit ihrem Strafregister paßt . Was
alles in diesem zu lesen ist , können wir einstweilen mit
Sicherheit nicht feststellen . Der Verteidiger der beiden Leh -
rer sprach indessen vor Gericht von Unterschlagung und un -
ehelicher Kindesvaterschaft . Man spricht bereits schon wieder
von einem Betrugsfalle vor dem Landgericht Offenburg . Die
öffentliche Meinung in Bühltertal geht jedenfalls dahin , daß
dieser „Führerpersönlichkeit " der Hitlergruppe mit größter
Vorsicht zu begegnen sei. Der Verlauf des Prozesses dürfte
dem Herrn Abg . Lenz hinterher wohl dieselbe Auffassung
nahe legen .

Der Hitlerführer zeigte vor allem einen auffallenden Eifer
für die Ehre des Herrn Abg . Lenz von den Nationalsozia -
listen . Ein kaum der Fortbildungsschule entwachsener Jüng -
ling und sein Geplauder geben dem Hitlersührer hinreichen -
den Anlaß , den Ehrenretter zu spielen und in offener Wirt -
schaff den Herrn Hauptlehrer Brunner „zu stellen " und dann
das gewünschte Ergebnis an den Herrn Abg . Lenz über an -
gebliche ehrenrührige Aeußerungen des genannten Herrn
Lehrers zu berichten : die Mitteilungen aus Bühlertal ver-
anlaßten diesen zur Klageerhebung und machten den Hitler -
sührer von Bühlertal zum Kronzeugen im Prozeß . Diese
Rolle konnte ja nur empfehlen beim Oberkommando der Hit -
lerianer in Karlsruhe .

In der Tat , das erste Gericht in Bühl kam nach seiner
Zeugnislage zur Verurteilung der beiden Lehrer : allein die
Berufung der greifbaren Zeugen vor der zweiten Instanz in
Offenburg ergab so ziemlich das gegenteilige Bild . Die bei -
den Lehrer wurden so freigesprochen . „Die Kosten beider In -
stanzen einschließlich der den Angeklagten erwachsenen not -
wendigen Auslagen fallen dem Privatkläger zur Last !" Diese
Buße dürfte schon etliche Batzen kosten.

Ehe wir nun den Hitlersührer von Bühlertal an der Hand
der Akten würdigen wollen , müssen wir seine Rolle als
Ehrenretter noch nach einer anderen Seite ins richtige
Licht stellen . Im Laufe des Prozesses wurde durch Zeugen
festgestellt , daß der Hitlersührer von Bühlertal in derselben
Zeit , als er die Ehrenrettungsaktion im Winzerstübchen zu
Oberbühlertal für den nationalistischen Abgeordneten Lenz
vornahm , einen anderen langjährigen Abgeordneten aufs ge-
meinste „in unflätigen Ausdrücken " beschimpfte . So stellt es
das Urteil von Offenburg fest . Dem Gericht fiel besonders
auf , wie aus der Urteilsbegründung hervorgeht , daß Herr
Fritz „ohne jede Rücksicht auf die Gefühle der beiden anwesen -
den Stiefschwestern und der Nichte des Genannten in seinen
unflätigen Ausdrücken schimpfte und beschimpfte. Er sagte
unter anderem zu der Nichte des aus Bühertal stammenden
Prälaten Dr . Schofer : „Du ha st einen schönen
Onkel . Dr . Schoser ist der größte Schuft im
ganzen Land ! Dem werden wir schon noch sein
Häsele aufdecken und ihm die Maske vom Ge -
ficht reiße n "

. So stellt der Richter von Offenburg in
seiner Urteilsbegründung den wüsten Vorgang fest.

In der zweiten Instanz hat der Gerichtsvorsitzende den
Hitlersührer gefragt , ob er sich in der eben genannten belei-
digenden Aeußerung gegen den Abgeordneten Dr . Schofer er-
gangen habe ! mit der Frage belehrte er ihn pflichtmäßig , daß
er im Falle der Selbstbelastung das Zeugnis auf die gestellte
Frage verweigern dürfe . Sofort erklärte der Hitlerführer und
Ehrenretter aus Bühlertal : er verweigere das Zeug -
nis ! ! Diese Zeugnisverweigerung ist in der Urteilsbegrün -
düng ebenfalls festgestellt .

Man braucht nicht Jurist zu sein, um daraus zweifelsfrei
die richtigen Schlüsse zu ziehen und zwar im Hinblick auf die
gefallene Beschimpfung gegen den im politischen Leben er-
grauten Abgeordneten Dr . Schofer , wie auch auf den offenen
und tapferen Charakter des Hitlerführers von Bühlertal .

Die sozialdemokratische Presse wie die des Zentrums
haben s. Zt . die Frage gestreist , ob der so geschmähte und be-
leidigte Abg . Dr . Schofer Beleidigungsklage gegen den
Hitlerführer von Bühlertal erheben werde . Wir wissen, daß
der beleidigte Politiker es ablehnt mit dem Hitlersührer von

war , wie es in der Diskussion der Vorsitzende der örtlichen
Zentrumspartei mit Recht feststellen konnte .

Das Junge Zentrum rief zu einer Massenkundgebung in
den großen Aureliasaal , es rief — und alle kamen , die poli -
tisch interessierte christliche Jugend aus allen Kreisen , aus
Werkstatt und Kontor , aus Fabrik und Hotels waren sie her-
beigeströmt , junge Männer und junge Mädchen , die in der
harten Werktagsarbeit stehen , politisch Interessierte auch aus

Bühlertal vor Gericht zu gehen : denn , so sagte man ihm von
sachkundiger und berufener Seite , „ein mehrfach vorbestrafter
Mensch, der . einen derartigen Ruf genießt , wie der Zeuge
Karl Fritz von Bühlertal , könne.' den Abg . Dr . Schofer nicht
beleidigen . Dieser würde ihm zu viel Ehre antun , wenn er
ihn vor die Schranken des Gerichts fordern würde "

. Dazu
machen Ortskundige darauf aufmerksam , daß der Hitlersührer
von Bühlertal wohl nicht in der Lage befunden würde , die
Gerichtskosten selbst zu bezahlen , sodaß der beleidigte Kläger
diese auch noch aus seiner eigenen Tasche begleichen müßte !
Schließlich hat es sich in der zweiten Instanz des Prozesses
am 20 . Juni in Offenburg herausgestellt , durch die einmütige
Aussage von vier Zeugen , daß der Hitlersührer Karl Fritz ,
als er die Beschimpfung gegen Dr . Schofer schleuderte, „be-
soffen" war . Die verschiedenen Hitlerleute waren mit ihrem
Führer , um den Sieg in der Landtagswahl zu feiern , nämlich
den ganzen Tag von einer Wirtschaft in die andere gezogen
und hatten Alkohol vertilgt . Diese Seite der Sache werden
wir an der Hand des Offenburger Urteils später noch be-
sprechen müssen . Man mag also die Beschimpfung Dr . Scho-
fers betrachten von welcher Seite man will , so kommt man zu
der Ueberzeugung : Beschimpfung und Begleit -
umstände fallen in ihrer vollen Wucht auf
das Heldenhaupt des Hitlerführers in Büh -
lertal und fügen dort dem Lorbeerkranz
ohne weiteresein neues Blatt hinzu !

Die Verantwortung für den üblen Vorgang trägt aber
nicht bloß der Hitlerführer Karl Fritz von Bühlertal ; die,
welche ihm die Führerrolle gaben , und sie ihm weiterhin trotz
allem beließen , können sich von der moralischen Mit -
schuld nicht frei sprechen. Solche Beispiele der Ver -
rohung und Verwilderung der politischen
Moral kann speziell in dem heranwachsenden Geschlecht nur
verheerend und verwüstend wirken . Wir möchten
aber dennoch annehmen , und zwar zur Ehre der Büh -
l e r t ä l e r , sogar auch derer in der Hitlergruppe , daß ihnen
von selbst das Empfinden kommt , wir sind für solch eine Füh -
rung und ihre Werbearbeit denn doch zu gut . Was dazu
führte , dem Herrn Karl Fritz schließlich die Führung doch ab-
zunehmen , ist eine Sache für sich . Wenn sich bewahrheitet ,
was uns dazu berichtet wird , würde der Lorbeerkranz auf
dem Haupte des ehemaligen Führers um ein neues herrliches
Blatt bereichert .

Es ist ein trübes , trauriges Kapitel , das wir hier im öf-
fentlichen Interesse besprechen mußten . Wenn wir nicht irren ,
steht Dr . Schofer gut 25 Jahre im öffentlichen Leben . Arbeit
und Sorgen , ja Verfolgungen waren dabei sein Los . Für sich
hat er nichts erstrebt . Sein Schaffen galt der Allgemeinheit .
Dr . Schofer hat als Fünfziger vier Jahre lang den Krieg mit -
gemacht und zwar an der Front . Es schmückt ihn das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse, auf seinem Haupt ruht bereits der Schnee
des Alters ; und nun kommt ein junger Mensch aus der eige-
nen Heimatgemeinde und fällt über den Abwesenden zum
Entsetzen seiner Verwandten ber , beschimpft ihn wie ein be -
sossener Hausknecht und , vom Richter nach seiner üblen Tat
befragt , — verweigert er das Zeugnis !

Das Volk hat in solchen Fällen im Rahmen von Gesetz
und Ordnung Mittel und Wege , um hier wirksame Abhilfe
zu schassen . Eine solche Möglichkeit bietet sich
schon am 14. September . Andere wollen wir nicht
nennen , denn wir glauben daß das Volk in und um Bühler -
tal sie von selber sindet . Vor allem möchten wir es gerade
von der jungen Welt beiderlei Geschlechtes annehmen .
Sie alle kennen das Sprichwort der Alten : „Sage mir , mit
wem du umgehst und ich sage dir . wer du bist.

"
Eine Partei aber , die solcherlei in ihren Reihen und

von ihren Bannerträgern geschehen läßt , kann sich nicht be-
klagen, wenn das gesunde Volk daraus seine F o l g e r u n -
gen zieht . Der Herr Abg . Lenz ist sehr rasch vor das Gericht
gegangen , um Sühne wegen angeblicher Beleidigung durch
die beiden Herren Lehrer von Obertal zu heischen . Die „un -
slätigsten Ausdrücke " aber gegen den Abg . Dr . Schofer dür -
fen gleichzeitig von dem Hitlerführer in Bühlertal gebraucht
werden als Kampfmittel gegen den verhaßten politischen
Gegner . Er darf sogar tapfer das Zeugnis darüber vor dem
Richter verweigern . Nein , von der Seite , von sol -
cher politischer Moral , von dieser Charakter -
weit kann dem Volke keine Rettung werden .
Das sagt man sich doch wohl in und um Bühlertal und im
Lande draußen .

allen Verbänden und Bünden , Einig in der Kampfbereitschaft
für die Rettung des Staates und die Retter des Staates , für
Dr . Brüning und die Zentrumspartei . Nie stand die christ -
liche , vor allem die katholische Jugend Baden -Badens bei
einer politischen Kundgebung in solcher Einmütigkeit zu-
sammen .

Der große Aureliasaal war bis zum letzten Platz gefüllt .
Dicht drängten sich die Leute am Saaleingang und auf der

kuck in Japan
Wahlversammlungen

Interessantes Bild einer japanischen
Wahlversammlung ; auf langen Papier -
itreifen prangen die Namen der Redner
über dem Podium . Der Rahmen ist
Sort anders , aber im Grunde ist ei
dasselbe wie bei uns : Propaganda und
Opposition , redende Führer und be -

geisterte Geführte .
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Tribüne . Viele ältere Leute , die keinen Sitzplatz mehr fan -
den , kehrten um . Auch viele Gegner , namentlich aus dem
rechtsradikalen Lager , denen wir den Zutritt zur Tribüne
aus bestimmten Gründen versagt hatten , weil wir der Ansicht
waren , daß es besser ist, wenn unsere Leute die Trbüne füllen
und die Gegner im Saal ihren Ehrenplatz erhalten .

Nach kurzer Begrüßung durch den Obmann des Jungen
Zentrums . Herrn Hermann M a u l b e t s ch , sprach, beisall -
umbraust , der Führer der badischen Zentrumsjugend , Ge -
neralsekretär Wilhelm B a u r - Karlsruhe über die großen
Linien für die Zukunft . Sachlich , fast zu sachlich ! Immer das
Ziel vor Augen , auch im Gegner Bruder und Schwester zu
sehen. Wahrheit und Sachlichkeit ist Dienst am wahren Fort -
schritt , sei nationaler Dienst . Es sei notwendig , Schluß zu
machen mit den Phrasen und Nebelschwaden . Ein Blick in
die Vergangenheit , in das kaiserliche Deutschland , wo die viel -
geschmähten Katholiken dem Staate ihre besten Kräfte zur
Verfügung gestellt . Im Weltkrieg hatten sie in vorderster
Front gekämpft und nach dem Zusammenbruch waren sie stets
führend in der Regierung . Wir haben unsere Pflicht erfüllt .
Die Verhältnisse im deutschen Volk sind deshalb so schwierig ,
weil wir zur Kritiksucht neigen . Wir müssen arbeiten , ein
einiges großes Volk zu werden , mit einem einheitlichen und
geschlossenen nationalen Willen . Deutschland muß leben und
Deutschland muß frei werden ! Das sind die zwei großen
Punkte , die wir politisch zu verfolgen haben .

Der Redner behandelte wirtschaftliche Fragen , die Welt -
Wirtschaftskrise . Deutschland ist zu zwei Drittel vom Ausland
abhängig . Die Arbeitslosigkeit ist ein Problem von unerhör -
ter Größe . Das Problem der deutschen Republik und des
deutschen Volkes . Es ist ein moralisches und christliches Gebot
für die Menschen , denen , die nicht arbeiten können , zu helfen .
Wir haben den Ioungplan nicht aus Liebe zu den Franzosen
und Engländern unterschrieben , sondern aus Zwang , wir sind
keine Freunde dieses Planes und sind es nie gewesen . Dikta -
tur und wahre Demokratie werden einander gegenübergestellt .
Das Bestreben der Parteien scharf gebrandmarkt , die den
Staat bewußt zerstören . Wuchtig sind die Worte des Redners .
Wuchtig und tief bohren sich die großen Gedanken ein und
finden lautes Echo , herzlichen Beifall . Das Deutschlandlied
erschallt . Alle singen es begeistert mit .

In der Aussprache sollten sich die Gegner melden . Oberst -
leutnant von Tellenbach ist der einzige . Er findet anerken -
nende Worte für die Zentrumspartei und wünscht , daß sie ge-
stärkt aus dem Wahlkampf hervorgehe . Von der großen Zen -
trumspartei sprechen noch Herr Professor Herr und Landtags -
abgeordneter Ullrich , vom jungen Zentrum Willi Maulbetsch .
Dann kam das Schlußwort des Referenten und des Ob -
mannes .

Die Kundgebung hat in ihrem imposanten Verlauf ge-
zeigt , daß Zentrumsgeist und Zentrumsgedanke in unserer
christlichen Jugend lebendig sind . Die große Schar der jungen i
Männer , welche in Baden -Baden versammelt waren , ist eine
mächtige bekenntnisfrische Garde von Kämpfern in unseren
Reihen , getragen von hohen sittlichen und politischen Idealen ,
die das Zentrumsprogramm in sich schließt , gehen sie mutig
und entschlossen ihren Weg , nicht mit lärmendem Getöse , wie
die Nationalsozialisten , die zu feige waren , um in dieser Ver -
sammlung trotz vielfach wiederholter Einladung das Wort zu
ergreifen . Großmäulig hatten sie zwar angekündigt , sie wür -
den dafür sorgen , daß die Versammlung vom 18 . August zu
einem schwarzen Tag für das Zentrum würde und siehe der
18 August war gekommen und keiner dieser Maulhelden hat
in dieser Versammlung auch nur zu piepsen gewagt . Ein
neuer Beweis , daß die Nationalsozialisten bewußt einer sach-
lichen Erörterung politischer Fragen aus dem Wege gehen .

Der 18 . August wird für die Zentrumsjugend Baden -
Baden ein Ruhmestag bleiben und soll für die gesamte Zen -
trumsjugend des Landes ein leuchtendes Beispiel sein und
am 14 . September seine Früchte bringen .

Nationalsozialistische Reklame
In reklamehaster Weise macht der „Führer " bekannt , daß

der thüringische Innenminister Fr ick, mit dem der frühere
sozialdemokratische Minister Greil vor einigen Tagen
schärfste Abrechnung gehalten hat . den „Bad . Beobachter " bei
der Staatsanwaltschaft angezeigt habe , weil der „Bad . Beob .

"

II .
Man denke sich unsere und besonders meine Lage ! Wir waren

ganz waffenlos , sogar meinen großen , bleibeschlagenen Reisestock
hatte ich nicht bei mar , und nichts als ein kleines Taschenmesser mit
einer zwei Zoll langen Klinge . Auf dem Leibe trug ich 80
Napoleonsd 'or und in einem Beutel das für Madrid bestimmte
Reisegeld , ungefähr 200 Gulden auch in Gold , da ich in der Funda
keinen Schrank hatte und nicht einmal meine Türe gut schließen
konnte . Eine goldene Uhr hatte ich auch bei mir , deren Band der
Kleinere schon mehrmals betrachtet hatte . Jetzt schrie die Schild -
wache: „ Fort da außen in des Teufels Namen ! " — „ Vamos
juntos " riefen die drei . — Es ist mir noch unbegreiflich , welch ein
schreckliches Geschrei der Wache, am Tore sitzen zu bleiben ! —
Einerseits aber schämten wir uns solcher Feigheit und andererseits
entwarfen wir auch leise nun den Plan , uns wo möglich durch die
Fenster der Mörderhäuser zu retten . Noch fiel mir ein , unser Heil
wieder am ersten Tore zu versuchen , und da die Schildwache immer
ärger fluchte , gingen wir . Ein zweifelhafter , öde? Dämmerschein
fiel vom Himmel ; — furchtbar donnerte das nahe Meer und in
schrecklicher Lebendigkeit trat wieder die Alte aus der Totenkapelle
von Mailand vor meine Augen . — Es ist mir nicht uöglich , mein
unheimliches Vorgefühl zu beschreiben ! — Es war mir fast drücken-
der als Alles , was folgte . Ich ging rasch mit dem Ersten voran ;
der Große bildete das Zentrum , und der Kleine hatte sich an
Carlos gemacht — mit steten : „ Vamos , Vamos ! " — Nun ge¬
wahrte ich , daß die Kerls uns bereits vom Tore weg und an die
große Brücke geführt hatten . — Friedlich schimmerte jenseits ein
Kloster der Trinitarier , das ich am Äage wohl bemerkt hatte , und
ein neuer Rettungsgedanke entflammte meine Kraft ; ich wollte
nämlich rasch zur Seite springen und am Klosiertore Hilfe rufen ,
(Ayuda a i Rey ) , das gewöhnliche Notgefchrei . Nun weigerte sich
plötzlich Carlos , über die Brücke weiter zu gehen . Der erste verän -
derte seinen Ton und sprach hochfahrend : „ Für wen halten Sie uns
Sennores ? Wir sind gute Leute und verflucht sei. wer uns nicht
traut ! " Ich winkte dem Carlos , auf das Kloster deutend , und
stellte mich lustig , um die Kerle irre zu führen . „ Gehen wir doch
mit diesen braven Männern ; es sind ehrliche Valencianer ; wir
werden in ihren Häusern eine fröhliche Nacht haben . Es sind brave
Spanier , und morgen können die Herren mit uns in die Funda
gehen , wo wir doppelt die Zeche bezahlen wollen , da wir heute
wenig Geld bei uns führen . Vamos ! Wir wollen singen , trinken
und guter Dinge sein im Hause eines wackeren Spaniers . Wir
sind keine Franzosen — ein Deutscher und ein Schweizer vertrage »
sich sehr gut mit den ehrlichen Caballeros .

"Vamos , Vamos ! ,,

Fricks Ministerpensionsangelegenheit behandelt und ihn dabei
Äs „Musterknaben der Selbstlosigkeit " bezeichnet habe .

Auch das mutz natürlich vor der Reichstagswahl als Re -
klame dienen . Immerhin darf man darauf gespannt sein ,
ob die badische Staatsanwaltschaft ein öffentliches Interesse
als gegeben erachtet , wenn ein thüringischer Minister ,
der im Jahre 1923 wegen „Beihilfe zu einem Ver -
brechen des Hochverrates " in Bayern verurteilt
und bestraft worden ist, sich dadurch beleidigt glaubt , daß
eine Tageszeitung seine überall Aufsehen machende Minister -
Pensionsangelegenheit behandelt . Wir sind mit noch vielen
anderen der Meinung , daß das die höchst eigene , p e r s ö n -
l i ch e Sache des Ministers Dr . Frick , aber nicht eine Sache ist,
in der ein Interesse der Öffentlichkeit in Frage kommt.

Toö öer Lüge"
Die Nationalsozialisten möchten die gemeinen Beschimp-

fungen , die sie dem Zentrumsführer Schofer und den Bauers -
leuten jüngst angetan haben , gerne abwälzen . Sie behaup -
ten nämlich in ihrem Blatt vom 16 August , „die schnoddrige
Bemerkung über Dr . Schofer stamme von einem „Zentrums -
abgeordneten " . Das ist und bleibt eine faule Ausrede . Wenn
ein Zentrumsabgeordneter beschuldigt wird , diese Aeutzerung
getan zu haben , so Möge das nationalsozialistische Organ
auch den Namen nennen . Solange es dazu nicht in der Lage
ist, verweisen wir die Anschuldigung in das üble Kapietl ge-
meiner Lüge .

Es ist nicht das einzige und erste Mal , daß der Zentrums -
führer Dr . Schofer aufs gemeinste beschimpft wurde . Vor
einigen Wochen hat die Offenburger Strafkammer in einem
Urteil auf Grund der Zeugenaussagen festgestellt , daß der
Hitlerführer von Bühlertal den Zentrumsführer Dr . Schofer
beschimpfte : „Er sei der größte Schuft des Landes "

. In den
„unflätigsten Ausdrücken "

, so stellt das Gerichtsurteil fest,
habe der Hitlerführer von Bühlertal seinen Landsmann be-
schimpft. Dabei steht fest, daß dieser Hitlerführer zu den
übelsten Persönlichkeiten gehört , die in der Gegend von Bühl
zu finden sind.

Diese Beschimpfungen haben eine Wirkung , über die
freuen wir uns : sie öffnen dem Volk die Augen und geben
ein richtiges Werturteil über das Treiben des Hitler -
schwarms .

4« Millionen Reichsmark verbrannt
Unter dieser sensationellen Aufmachung brachte die „Welt

am Sonntag " eine in weitesten Kreisen völlig unbekannte
Münchener Sonntagszeitung vor einigen Wochen eine ebenso
konsuse wie demagogische Darstellung über die angeblich im
Jahre 1927 erfolgte Verenichtung von 40 Millionen Steuer¬
geldern eines Geheimfonds des Reichswehrministeriums
durch den damaligen Finanzminister Dr . Köhler . Zu dieser
Angelegenheit äußerte sich Dr . Köhler dieser Tage in einer
Vertrauensmännerversammlung der Zentrumspartei im
Frankenlande wie folgt :

„Ich habe diese Behauptung s . Zt . auch gelesen , aber dar -
auf nicht weiter reagiert , weil ich nicht annehmen konnte , daß
man mir im Ernste den geradezu ungeheuerlichen Vorwurf
machen wollte . Millionen von Steuergeldern vernichtet zu
haben . Nachdem aber nunmehr verschiedene politische Gegner
diese unglaubliche Geschichte zum Gegenstand einer ganz ge-
wöhnlichen Hetze gemacht haben , erklärt ich hiermit , daß an
der Behauptung , ich hätte 40 Millionen Steuergelder ver¬
nichtet , ab er auch keinwahresWortist . Wer diese
Unwahrheiten trotzdem weiterhin ausstellen sollte , der macht
sich einer groben Lüge und Verleumdung schuldig . Ich möchte
trotz allem schon Vorausgegangenen annehmen , daß die unge -
schriebenen und geschriebenen Gesetze des Anstandes und der
Wahrhaftigkeit es hiernach verhindern werden , daß ein Vor -
Wurf wie der obige weiterhin gegen mich erhoben wird .

"
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Mit Beklemmung bemerkte ich, daß der erste mir ganz einsilbig
und trocken mit si , si ! antwortete und stark eilte . Unter uns
brauste schon das Mittelwasser des Guadalaviar — bald standen
wir jenseits — da schlug ich sür den Verzweiflungsfall mein
Messerchen aus und näherte mich stets seitwärts dem Kloster . Aus
Leibeskräften sang ich : „Amis ! La matinee est belle !" Da tönte
ein dreifaches schlangenartiges Chi ! Die Springfedern der Navajas
knackten hell auf — und der erste rief dumpf : „Aura pezetas paur
la pobreza !" (Jetzt Geld her für die Armut .) Hell blitzte das
lange Messer in der braunen Faust . Kaum fünfzig Schritte von
uns lag das Kloster und rasend vor Wut und Verzweiflung wagte
ich

's und fprang wie ein gehetzter Stier gerade auf den Labrador
los , in der Hoffnung , ihm mit dem Messer die Augen zu treffen .
Aber wie vom Blitz zerschmettert , sank ich, vom Steimvurs des
mittleren getroffen , der Länge nach zur Erde nieder . —

Ich war halb ohnmächtig , erwachte aber gleich — denn schon
spürte ich die kalten Messer , die in meinem Leibe -wühlten . Es
folgte Stich auf Stich . Dieses förmliche Hinschlachten setzte mich
in die unbändigste Raserei der Verzweiflung . Ich brüllte und biß
mit den Zähnen um mich, wie ein wildes Tier . Alle drei waren
über mich hergefallen , und Carlos hatte sich gerettet , da er weiter
zurück war ; mir hätte er doch nicht helfen können , weil er nicht
einmal ein Messer bei sich führte .

Zeitlebens werde ich diefe Teufelsbilder nicht vergessen können ,
die dunkel über mir gegen den grauen Himmel abstachen ! Am
entsetzlichsten kam mir die Höflichkeit des Kleinen vor , der ganz
milde sagte : „Lailese Vd . (schweigen Sie ) Mire Vd la santa
pobreza ! (sehen Sie die heilige Armut , schweigen Sie , lieber
Herr !) Das Geld , lieber Herr ! Das Geld , lieber Herr ! Ich bitte ,
schweigen Siel " Und jeder Rede - folgte ein Stich . Jnstinktmäßig
hatte ich mich aus die linke Seite geworfen , so lange als möglch das
Herz zu retten Mit dem rechten Arm und Fuß parierte ich eine
Menge Stiche ab , die größtenteils nach Brust und Unterleib ziel -
ten . Es war offenbar , sie wollten mich eiligst abschlachten , weil sie
fürchteten , der Entsprungene werde Lärm am Tore machen . Der
erste stand jetzt vor mir mit geschwungenem Messer und rief heiser :
„Las unzas , Demonio ! Las unzas Ladron ! El dinero paur la
pobreza ! (Das Gelb , du Räuber . Das Geld für die Armut .

")
Der Große riß mir unterdeß die Uhr weg ; da kam mir ein Ge -
danke , der mich rettete . Ich warf den Teufeln die Geldbörse zu
und schrie : „Aqui ! aqui ! mi todo (Da ! Da ! mein alles ) O Santa
Virgen !" War es der Anblick des Goldes , oder die Anrufung der
Jungfrau — aber sie ließen einen Augenblick ab und sahen gierig
in die Börse ; da bemerkte der kleine Teufel einen Ring an meinem

Brief vom Hochschwarzwalö
Für den Hochschwarzwald neigt sich die Sommersaison bereits

ihrem Ende zu . Der Juli und auch der Großteil des August
waren Monate so traurig wie sie schon viele Jahre nicht mehr
waren . Wenn unsere Hochschwarzwaldhotels dieses Jahr auf die
Einheimischen angewiesen gewesen wäre , hätten sie alle bankrott
machen können . Zum Glück waren es an manchen Orten bis über
sechzig Prozent Engländer und Amerikaner , die natürlich nicht
schon am zweiten oder dritten Regentag abreisen konnten , wie
gewöhnlich deutsche Kurgäste zu machen gewohnt sind. So wurde
dieses Jahr doch allerhand ausländisches Gc !> ins Land herein -
gebracht , was auch der Staat nicht aus dem . luge verlieren darf .
Das ist auch der Grund , warum man jetzt schon wieder alle Kräfte
einzusetzen sich bemüht durch Propaganda , durch Verkehrsverbesse -
rungen , durch Wegherrichtung durch neue Straßenanlagen immer
mehr Fremde und Ausländer ins Land hereinzuziehen . So hat
man nun nach langen Und schweren Verhandlungen endgültig be-
schlössen, daß nun in allernächster Zeit schon die Straße von
Bärental nach dem Feldberg neu hergerichtet werden soll. Sie ist
ja , das können alle Autofahrer und Wanderer bestätigen , stellen -
weise in einem geradezu trostlosen Zustand . Immer wieder
glaubte man warten zu müssen bis die durchgreifende Neuherrich -
tung begonnen werden kann . Man wundert sich nur , daß bei
diesem Riesenverkehr besonders in den Sommermonaten mit
Höhenauto und allen möglichen anderen Fahrzeugen nicht größeres
Unglück geschehen ist. Nun wird schon in den nächsten Tagen be-
gönnen , die Straße auf der ganzen Strecke zu verbreitern , die
Ecken werden an allen Kurven abgesprengt , so daß die ganze
Straße besonders für die Autofahrer übersichtlicher werden wird ,
desgleichen wird die Straße neu geschottert und geteert . Die Kosten
für diese Arbeiten sind allerdings nicht unbedeutend . Das kleine
Bärental muß allein gegen 40 000 Mark bezahlen . Staat und
Kreis haben freilich auch einen wesentlichen Teil der Lasten über -
nommen .

Auch im Kurort Titisee ist man nun daran , gezwungen durch
die geradezu unhaltbar gewordenen Umständen , eine neue Um -
gehungsstraße vom Seehof nach dem Bahnhof zu bauen , so daß
die Haupthotels nicht mehr zu sehr im Fahrbereich des Haupt -
durchgangsverkehrs liegen . Wer an einem Sonntag je einmal Ge -
legenheit hatte für einige Stunden sich in und am Titisee aufzu -
halten , der wird sehr schnell gemerkt haben , daß man hier seines
Lebens nicht mehr sicher ist. Hier rasen an einem Sonntag 6000
Auto , Motorräder und Fahrräder nicht gezählt , vorbei an den
Hotels und am See , hindurch durch die enge Straße durch zahllose
Kurgäste und Wanderer , ein Zustand , der für Fremde und Ein -
heimische geradezu unheimlich und beängstigend geworden ist. Ob
freilich diesen armen Gemeinden der Atem ausreicht , um diese
Straße zu bauen , die wohl weit über 100 000 Mark kosten wird ,
dürfte eine andere Frage sein .

Eine nicht geringe Freude für viele auf dem Hochschwarzwald
war am vorletzten Sonntag die Einweihung der Kriegergedächt -
niskirche in der Bubenbacher Filialgemeinde Oberbränd . Eine
große Menschenmenge , staatliche und kirchliche Vertreter wohnten
dem feierlichen Akte bei . Die Weihe nahm Herr Domkapitular
Gröber aus Freiburg vor . Der kunstsinnige Bubenbacher Pfcrrr -
Herr Wäldele hat hier ein Kirchlein erstellt , das in seiner feinen
Einstimmung in die Landschaft , in seiner massiv granitnen Bau -
art , mit seinem tannenspitzen Turm , in der schönen gehaltenen
und doch modernen Art der inneren Ausmahlung , mit dem
wunderbaren großen Kruzisixus eines Uracher ^ Holzschnitzers ,
zum schönsten gehört , was man auf dem Hochschwarzwald an
moderner kirchlicher Baukunst sehen kann . Gott sei Dank , so sagt
man beim Anblick dieses Kirchleins , kein moderner gemüts - und
herzleerer Betonbau ! Der Stifter dieses edlen Werkes ist ein
Oberbränder , der in den sechziger Jahren des letzten Jahrhunderts
als armer Uhrenmachergeselle nach Afrika ausgewandert ist und
der sich durch Fleiß und Tüchtigkeit zu einem steinreichen Mann
mit den Jahren emporgearbeitet hat . Dieser edle Mann , Mütter
ist sein Name , hat in den langen Jahren seine Heimat nicht ver -
gessen. Als sechsundsiebenzigjähriger ist er aus Kapstadt heraus -
gekommen , um an der feierlichen Einweihung teilzunehmen . Daß
dieser edle Mann dabei selber ein Mittelpunkt der Feier war ,
versteht sich von selbst . Die Gemeinde Oberbränd hat ihn zum
Ehrenbürger ernannt . Nicht nur den Gefallenen , sondern auch sich
selbst hat dieser Auslandschwarzwälder ein Ehrenmal errichtet .

Wetterbericht
Karlsruhe , 20 . Aug . Mit dem Vordringen kühlerer Luft von Westen

ist über Frankreich ein Hochdruckgebiet aufgebaut worden , unter dessen
Einfluß wir mindestens für zwei Tage heiteres Wetter zu erwarten
haben .

Wetteraussichten für Donnerstag : Leiter , trocken und warm .

kleinen Finger der rechten Hand . Da er nun nicht gleich lassen
wollte , zog er ein Gartenmesser vor und wollte mir den Finger
samt dem Ringe abschneiden . Ich wehrte mich aufs neue ; endlich
riß er mir den Ring mit einem Stück Fleisch zugleich ab . Nun
übermannte mich die letzte Wut ein <s Sterbenden , und ich brüllte :
„ Maldito seas con padre , madre y hyos , punnatero !" (Sei
verflucht mit Vater , Mutter und Kindern . Der größte Fluch in
Spanien , dem sie dämonifche Kraft zuschreiben : punnatero , ist
ein unübersetzbares Nationalschimpfwori .) Jetzt aber raubte mir
ein neuer , tiefer Stich die Besinnung — ! ich fühlte noch, wie alle
Muskeln sich krampfhaft entspannten , und das letzte : Maldito ! "
brüllend , sank ich, mich zum Tode ausstreckend , in Ohnmacht .

Wohl zehn Minuten mochte ich so gelegen haben , als meine
Sinne sich wieder belebten . Im ersten Augenblicke wußte ich gar
nicht , was mit mir vorgegangen war . Im Kopfe fühlte ich ein
Brausen , als ströme mir der ganze Turia durch das Gehirn ; noch
konnte ich kein Glied bewegen , und soll ich bildlich sprechen , so
stand damals meine Seele mit den Fußspitzen auf meinem Körper
und rüstete sich gerade zum Ausflug . Ganz unerklärlich ist mir ,
daß in einem Moment , wo ich mich kaum auf meinen Namen be-
sann , wo das Ich schon halb von der Todessichel geteilt war , mir
deutlich das Zimmer vorschwebte , in welchem ich geboren ward , und
in welchem ich meine Knabenzeit zubrachte . Es war mir , als
liege ich darin , und geraume Zeit verging , ehe mein Bewußtsein
völlig wiederkehrte . Nach und nach traten mir alle Umstände
meines Unglücks wieder vor die Augen . Hell und friedlich glänzte
mich das nahe Kloster an , aber kein Psörtchen öffnete sich. Diese
Stunde war bei Gott gewaltig . Ich empfahl dem Himmel meinen
Geist . — Bald darauf hörte ich rascheln vor mir in einer Entser -
nung von 30—40 Schritten und bemerkte mit neuem Entsetzen ,
daß die Karaiben wiederkamen . Deutlich hörte ich die kataloni -
schen Worte des Kleinen : „L 'echarmos nel aique !" (Wir wollen
ihn ins Wasser werfen ! ) Mit ungeheurer Kraft und tierischem
Instinkt rasste ich nun mein halbzerstörtes Leben wieder auf
Gehen konnte ich nicht — wohl aber noch kriechen, und so kroch ich
denn wie eine Schlange , bis zur Brücke. Die Mörder schlichen mir
suchend durchs Gebüsch nach . Nur der gräßliche Gedanke war mir
gegenwärtig , daß sie mich erreichen , erst noch total ausplündern
und dann zwei Häuser hoch in den Guadalaviar hinabwerfen wür -
den , wo ich spurlos untergegangen wäre . Die Bestien waren
zwanzig Schritte hinter mir ; ich konnte kaum mehr fort und hielt
mich stöhnend an der Brüstung der hohen Brücke. — Da fällt ein
Jnstinktblitz in die rettende Seele , und ein solcher, nicht mehr , war
es , was mir den Gedanken eingab , in der äußersten zweiten Todes -
gefahr zu schreien : „Hierher ! Schildwache ; Hierherl Ihr lieben
Männer ; da sind die Mörder ! Hierher Carlos ! schnell ! Da sind
sie ! Da ! Da ! — Ayuda al Rey ! Ayuda !" — Trotz der Angst
erfaßte mich grimmiger Hohn , als die Mordschlächter wie feige
Hunde davonliefen , wähnend : Die Gerechtigkeit sei erwacht ! Das
war aber nicht der Fall , sie schlief so tief , wie immer . . . .

( Schluß folgt )

Die Schreckmsnacht von Balemia
Von Joseph Freiherr von Au f f e n b e r g .



Nr . 228 Tonnerstag , den 21 . August 1930 Seite 5

43

Benedikt Vatzenbergev
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

Am andern Morgen verliebte sich Benedikt Patzenberger
in sie Margaret Roggenwisser , das siebzehnjährige Töchter »
lein des Bürgermeisters . Er lernte sie aus eigenartige Weise
kennen. Am Kirchweihsonntag sah er sie morgens aus der
Kirche kommen . Sie schauten sich beide an und lachten . Zu -
erst lachte die Margaret , und dann lachte Benedikt . Die Frau
Bürgermeister aber nahm ihre Tochter bei der Hand und
verschwand eilig mit ihr im Gedränge der Menschen , die aus
der Kirche strömten .

„Wirst gar mit dem Schauspieler - und Kumödiantepack
anbandele ! " Margaret zog ein schiefes Mäulchen und ant -
wartete nichts . Sie hatte aber ein Fahrrad , ein chönes Fahr -
rad mit Freilauf und Rücktrittbremse . Also fuhr sie einige
Minuten später schon kreuzfidel zum Hoftor hinaus und
über die Dorsstraße . Richtig dort lief der Komödiant ! Er
sah sie nicht. Sie trat fest in die Pedale , fuhr hart an ihm
vorbei und riß ihm den Strohhut vom Kopf . Schon war sie
vorüber : hei , wie flatterte das weiße Kirchweihkleid mit dem
zartrosa Gürtel ! Benedikt kam der Uebersall zu überraschend .
Er rief ihr etwas nach , da nahte aber schon das Verhängnis .
Das Verhängnis war der Wiesalbbach , der in einem breiten ,
ausgebauten Graben , über den unzählige kleine Brücklein
führten , durch die Hauptstraße ins Tal floß . Die Margaret
Noggenwifser sah sich natürlich , als sie in sicherer Entfernung
war , um und wollte den Komödianten auslachen . Benedikt
Patzenberger wedelte mit beiden Armen und rief ihr etwas
zu . Da hatte die arme Margaret aber zu lange umgeschaut
und fuhr mit dem Rad in die Wiesalb daß es aufspritzte und
die Enten schreiend davonstoben . Ach , das schöne weiße
Kirchweihkleid mit dem zartrosa Gürtel ! Benedikt Patzen -
berger rannte in langen Sätzen herbei . Einige Vorüber -
gehende und an den Fenstern erscheinende Einwohner des
Dorfes lachten und pfiffen . Aber da hätte einer die Mar -
garet Roggenwisser sehen sollen ! Mit erstaunlicher Behendig -
feit hatte sie sich samt Fahrrad aus der Wiesalb herausgear -
beitet , saß schon wieder im Sattel und jagte die Dorsstraße
hinab . Benedikt rannte hinter ihr her und bekam einen
Hustenanfall , weil er beim Laufen immerzu lachen mußte .
Draußen vorm Dorf stand die Margaret , zog ein schiefes Ge-
ficht und wand ihr Kleid aus .

.Das ganze Kirchweihkleid ist futsch, und du bist schuld ,
du Hanswurst !"

„Was ich ? Wie soll ich . . . ? "

„Was fuchtelst du so mit deinen Affenarmen ! Das Kleid
ist naß , Schuhe und Strümps . Aber Gott sei Dank is nix
schmutzig , bloß naß . Ich bleib in der Sonne , bis alles trocken
is . Aber die Mutter wird 's doch seh 'n , weil alles verknittert
aussieht und faltig . Und du bist schuld, du ! Rrrrrrr !"

Sie fuhr ihm mit der Faust unter der Nase herum . Als
er laut lachte, bekam er eine klatschende Ohrfeige . Die kam
ihm etwas unerwartet , und er fand es übertrieben . Darüber
erschrak sie aber selbst. Als sie sah , daß er ein Gesicht machte,
wie ein verunglücktes Fragezeichen und sich zwei gewitter -
wolkenähnliche Falten über seine Stirn legten , bekam sie
Angst , er möchte nun davongehen .

„Jetzt mach' nur kein so'n Rettiggesicht ! Das war halt
doch nur Spaß , und ich Hab ' wirklich eine verflixte Wut ! "

„Ich meine nur , der Spaß war bissel kräftig ! " Er rieb
sich die Wange .

„Ach . ich will dir was sagen ! Wir gehen in unseren Win -
gert oben ins Himmelreich . Da sin jetzt die Muskateller zei -
tig . Dort futtern wir Trauben , bis mein Kleid trocken is !"

Benedikt Patzenberger mußte das Rad schieben. Sie ging
voraus , und er stapfte schwitzend in der glühenden Sonne
hinterher . Benedikt Patzenberger war ein Augenblicksmensch .
Eine Spanne Zeit und Gegenwart hüllten ihn vollständig ein
und schlössen einen Vorhang hinter ihm . Als sie bei den
Traubenstöcken hockten und die süßen Beeren aßen , und als
ihm die Margaret Roggenwisser die abenteuerlichsten Ge-
schichten vorquasselte , da hatte er alles andere schon wieder
vergessen. Ihm war sast, als wäre er hier zu Hause . Er
versäumte die Theaterprobe , versäumte sie jedoch nicht absicht-
lich , sondern hatte sie wirklich vergessen .

Sie saßen bis in den glühenden Mittag hinein und aßen .
Benedikt bekam Leibschmerzen . .

„Du mußt immer noch mehr essen !" mitnte die Margaret
und stopfte ganze Hände voll in den Mund . „Dann wird 's
wieder besser. Ich kann den ganzen Tag essen .

"

Benedikt zweifelte stark an dieser Logik , aber nun war es
ihm gleichgültig . Er aß weiter und schwatzte und erzählte
und log und schwindelte . Wurde immer grotesker in seinen
Einfällen .

Vom Dorfe klangen die Mittagsglocken .
„Du , wir müssen geh 'n ! Mein Kleid is ganz trocken.

Fein , nicht wahr ?"

„Ja , ja , nur bissel krumpelig ! "

„Ach, das schad 't nichts . Huh , ist das heiß !"

Sie brachen auf , und als sie zwischen den Wingertzeilen
hindurchgingen , meinte Benedikt : „Du sag ' mal , wir könnten
uns doch eigentlich heiraten !"

Sie blieb stehen , dachte darüber nach, etwa wie man
darüber nachdenkt, ob man heute die gelben oder die schwarzen
Schuhe anziehen soll und sprach ernst :. „Ich will mir 's mal
überlegen ! " Womit er vorläufig zufrieden war .

Herr Direktor machte einen furchtbaren Krach , weil Beiie »
dikt d e öauvtprobc versäumt hatte . Die Szene mit dem
Sarg mußte unbedingt wiederholt werden . Frau Direktor
war entrüstet . Als Benedikt erzählte , wo er gewesen war ,
hellte sich ihr Gesicht merklich auf , und sie äußerte den Wunsch,
auch einmal mit der Margaret Roggenwisser Bekanntschaft zu
machen. „Das ist nichts für Sie , Frau Direktor ! Man be-
kommt Leibschmerzen ! "

„Ach was , Leibschmerzen ! Wenn nur du keine Leibschmer-
zen bekommst. Um die meinigen , da kümmere dich mal nicht ! "

Er bekam sie, der Unglückliche, .lind ein Schicksalsschlag
kommt selten allein . Schon zogen sich die tückischen Wolken
zusammen .

Der Saal war gedrängt voll . Bis in die hintersten Ecke
standen noch die Zwanzig -Psennig -Galeriegäste . Den „Strol
Hut" wollte sich jeder ansehen . Hinten saßen die Burschei
mit ihren Mädeln auf den Tischen . Einige hatten ein Volks -
lied angestimmt , das sie in übertriebener Gedehntheit im
Kirchhofstempo sangen . Die Burschen witzlen und schäkerten,
und die Mädel kicherten und bekamen heiße Wangen . Es war
erst ein Viertel vor acht , und schon hatte sich der Saal gefüllt .

„Sie soll'n halt mache, daß de Vorhang uffgeht ! Mer
woll 'n doch noch een tanze !" rief Karl Heidyaus und trom -
melte eine Tanzmelodie auf dem Boden . In diesem Augen -
blick setzte im Nebensaal die Tanzmusik ein . Die Klarinette
quietschte wie eine schlecht geschmierte Tür , und der Baß fuhr
brummend dazwischen wie ein Löwe unter eine schläfrige
Herde . Einige Paare liefen aus dem Saal .

„Ich meen , mer kenn erscht noch een schwenke , hä , Gott -
sried ?"

„Hei joo !" rief Gottfried Jürgens zurück, nahm die
Margaret Roggenwisser am Arm und tanzte mit ihr zum
Saal hinaus .

Hinter dem Vorhang stand der Herr Direktor und spähli
durch das Guckloch . Sein Gesicht strahlte wie eine ausgehende
Sonne . Das war heute mal eine Einnahme , die sich sehen
lassen konnte ! Er dachte schon in Gedanken an einen Liter
guten alten Gewürztraminer und ei « " ^wvvelte Portion
Schinken mit Rührei .

(Fortsetzung folg !

Am Gnöe unserer Kräfte
Bon Captain G . F. Finch

Das Hauptziel der unter Leitung des deutschen Gelehrten
Professor Dr . Dyhrensurth stehenden Himalaja - Expedi -
tion war die Ersteigung des 8602 Meter hohen Kangchen -
junga , den bisher keines Menschen Fuß betreten hatte . Nach
den neuesten Meldungen muß dieses Unternehmen als geschei -
tert betrachtet werden . Einige Mitglieder der mißglückten
Expedition sind bereits nach Kalkutta zurückgekehrt . In
wissenschaftlicher Hinsicht dagegen soll die Ausbeute der For -
scher außerordentlich reich sein . Wenn man daran denkt, auf
welche Hindernisse Dyhrenfurths Vorgänger , besonders der
General Bruce und Captain G . I . Finch , in unmittelbarer
Nähe des Expeditionszieles , nämlich des Kangchenjunga , bei
ihren bergsteigerischen Versuchen gestoßen sind, nimmt einem
das Mißlingen der Reise nicht Wunder . Schreibt doch Finch
in seinem bei F . A . Brockhaus . Leipzig , erschienenen , wunder -
vollen und hochdramatischen Buch „DSr Kamps um den Eve -
rest" über geradezu unüberwindliche Widerstände , die er an -
getroffen hat . Wir lassen mit Genehmigung des erwähnten
Verlages einen Abschnitt seiner Schilderung folgen :

Die Mehrzahl der Himalaja -Koryphähen hatte uns immer
wieder versichert , daß es erstens ganz unmöglich sei , über -
Haupt eine Nacht in unserer Höhe zu überleben , und daß man
zweitens in derartiger Höhe gänzlich außerstanoe sei , infolge
völligen Appetitmangels irgend etwas zu sich zu nehmen .
Andererseits hatte die gründliche wissenschaftliche Meinung ,
die Professor Dreher vertrat , sich auf den entgegengesetzten
Standpunkt gestellt und versichert , daß wir sowohl in dieser
Höhe schlafen als auch essen und trinken würden . Ja , er hatte
sogar behauptet , der Sauerstosf würde ohne Rücksicht aus die
Höhe den Appetit in wunderbarer Weise anreizen . Jetzt frei -
lich bereute ich es bitter , daß ich mir Professor Drehers gute
Ratschläge durch die Flut der Versicherungen der andern
Physiologen und Kenner aus dem Gedächtnis hatte fort -
schwemmen lassen und nun mit knurrendem Magen über die
Unzulänglichkeit autoritativer Ratschläge nachdenken konnte .
Ich erinnere mich recht gut , daß uns in der zweiten Nacht der
lebhafte Wunsch überkam , wir möchten jetzt zu gern den einen
oder andern von denen , die diesen Unsinn ausgebracht hatten ,
zur Stelle haben . Wir hatten einen ganz erbärmlichen Wolfs -
Hunger , und ich glaube , es hätte nicht viel gefehlt und wir
wären , wenn wir ein freßbares Objekt zur Hand hätten , zum
Kannibalismus übergegangen .

Unser Trost und unsere Rettung aber wurden einige Zi -
garetten , die uns noch geblieben waren Sie halfen uns über
Zeit , Hunger und Müdigkeit hinweg . Aber es war nicht nur
der belebende und bekannte stimulierende Anreiz des Niko-
tins , dem wir zu besonderem Dank verpflichtet waren , das
Rauchen übte vielmehr eine sehr wohltuende Wirkung auf den
Atmungsprozeß aus . Ich bemerkte in ganz zweifelsfreier
Art , daß wenn ich nicht mein ganzes Augenmerk auf das At -
men konzentrierte und es an Stelle des gewohnten unfrei -
willigen Reflexes zum wohlüberlegten , bewußten Prozeß
machte, ich sofort an Luftmangel und damit an Erstickungs -
anfüllen litt . Um mich davon zu befreien , war es nötig , die
Lungen willkürlich zu rascherm Arbeiten zu zwingen , als sie
es im gewohnten Atemtrott taten .

Die physiologische Erklärung dieser aussälligen Erschei¬
nung ist nicht schwer: Der Aufenthalt in großen Höhen ent -

Deutsche bauten das erste
Planetarium Skandinaviens
Das neue Ze,ß - Planetarium in

Stockhilm ,
das anläßlich der großen schwe-
Aschen Kunstgewerbe -Ausstellung
°us dem Ausstellungsgelände
der Stadt errichtet wurde . Der
prachtvolle , ganz in Holz aus -
geführte Bau der deutschen Zeih -
Werke ist das erste nordische

Planetarium .

zieht dem menschlichen Körper den normalen Vorrat an Koh-
lensäure im Blut , hauptsächlich deshalb , weil man ein weit
größeres Luftquantum einzupumpen hat , um die nötige
Menge Sauerstoff zur UmWandelung (Arterialisierungl des
venösen Blutes zu gewinnen . Die Kohlensäure dient dazu ,
das Nervenzentrum zur Regelung des unfreiwilligen , auto¬
matischen Atmungsprozesses anzuregen . Mangel an Kohlen -
säure hat daher zur Folge , daß das Nervenzentrum schlapp
wird und nicht mehr voll reagiert , so daß , wenn Ersticken ver -
mieden werden soll , das unfreiwillige Atmen durch gewolltes
ersetzt werden muß , ein Prozeß , der so viel Nervenanspan -
nung und Konzentrationsfähigkeit beansprucht , daß er jede
Ablenkung , wie z . B . Schlafen , abfolut ausschließt . Sowohl
Bruce wie Tejbir hatten in gleicher Weise wie ich die ermü -
dende Notwendigkeit beobachtet , sich ständig auf das Atmen
konzentrieren zu müssen . Nach dem ersten , tiefen Einholen
von Zigarettenrauch entdeckten wir aber , daß es nun wieder
möglich war , zum unwillkürlichen , automatischen Atmen über -
zugehen . Offenbar ersetzte irgendein Bestandteil des Rauches
die im Blute fehlende Kohlensäure und reizte die Nerven an .
Die Wirkung einer einzigen Zigarette hielt bis zu drei Stun -
den vor . Zum Glück besaßen wir einen ziemlichen Vorrat ,
mit dem wir leicht bis zum Nachmittag des 26 . durchzuhalten
hofften .

Es war eigentlich eine recht vergnügte kleine Gesellst ist ,
die sich an diesem Nachmittag um das kärgliche Mahl ver -
sammelte , das wir mit unserem letzten Heizstoff bereitet hat -
ten . Dann trafen wir die nötigen Vorbereitungen , um uns
für die zweite Nacht einzurichten . Gegen 6 Uhr abends hörte
ich plötzlich Stimmen vor dem Zelt , ich glaubte aber zu trau -
men . Als jedoch auch Geoffrey Bruce bei dem Geräusch auf -
fuhr , da wußte ich, daß jemand draußen sein mußte . Sechs
Träger , die von dem nie versagenden kleinen Burschen Ter -
gio , meinem „Trudi "

, angeführt waren , standen vor der Tür .
Sie brachten volle Thermosflaschen mit heißem Tee mit , die
der vorsorgliche Noel bereitet hatte . Diese prachtvollen Kerle
waren , sobald der Sturm nachgelassen hatte , vom Nordsattel -
lager aufgebrochen und hatten gern den weiten Weg und die
Strapazen auf sich genommen , um sich davon zu überzeugen ,
wie es uns ging , und um uns ein wenig unser Dasein zu er-
leichtern . Und das ist nur ein einziges Beispiel der vielen
Beweise aufopferndster , tapferster und wirklich selbstloser Er -
gebenheit , die die Träger der Expedition von 1922 so oft an
den Tag gelegt haben . Tergio , dessen gutherzige Fröhlichkeit ,
dessen liebes Lächeln , das unter den lustig zwinkernden Augen
sozusagen immer auf dem Sprung war , in ein glücklich -
frohes , breites Grinsen überzugehen , dessen Mut , unbegrenzte
Energie und Ausdauer , in ihrer Gesamtheit seltene Eigen -
schaften, mir den kleinen Mann besonders lieb und wert ge-
macht hatten , Tergio — „Trudi " — liegt nun unter dem un -
barmherzigen Lawinenschnee der Nordsattelwände begraben .
Er wird immer unvergessen bleiben !

Die Träger erwarteten , daß wir mit ihnen zum Nord -
sattel zurückkehren würden . Es war ein starkes Ueberredungs -
talent notwendig , um den guten Leuten begreiflich zu machen,
daß wir hier oben bleiben wollten und daß sie allein ab -
steigen müßten .

Die zweite Nacht im Hochlager fing schon nicht gut an .
Wir waren durch die vorhergegangenen Strapazen und durch
den Nahrungsmangel ziemlich erschöpft. Ich hatte von mei -
ner letzten Arbeit im Freien noch die ganze Kälte der Außen -
Welt in mir , als ich nun wieder im Zelt lag . In mir kroch
wie ein fressendes Tier eine tötende , erstarrende , gefühllos
machende Kälte hoch , an meinen Gliedern hinauf bis ans
Herz hinan und löste Empfindungen aus , die ich vordem nie
gekannt hatte und über deren Ernst ich mir die schwersten
Gedanken machte. Ein Wort an meine beiden Gefährten be-
stätigte mir , daß auch sie unter denselben Zuständen litten .

Wie eine Eingebung des Himmels kam mir da plötzlich
der Gedanke an Sauerstoff Bisher hatten wir das leben -
spendende Gas nur beim Steigen selbst angewandt und die
Apparate sofort bei der Ankunft im Hochlager vor den Zelten
beiseite gestellt . Einer kroch nun hinaus und holte einen der
Apparate und die nötigen Zylinder herein , und dann nahmen
wir — zunächst eigentlich nur im Scherz — gleichsam einen
frischen Trunk Sauerstoss . Tejbir schluckte seine Medizin
ohne jegliches Interesse , seine Miene war erschöpft, gleich -
gültig , und das frohe Flackern seiner Züge schien erloschen.
Aber — als er jetzt langsam einatmete sah ich mit erleichtern -
der Freude , wie sich allmählich seine Züge erhellten und sein
Gesicht wieder einen alten frohen Anblick gewann . Auch bei
Bruce zeigte sich die Wirkung des Sauerstoffs sofort an dem
auffallenden Wechsel seines Gesichtsausdrucks . Das entstellte ,
erschöpfte, verfallene Aussehen seiner Mienen verschwand und
ferne Züge verjüngten sich. Die Wirkung auf mich selbst war
nicht weniger wunderbar . Sauerstoff hatte uns in dieser
Nacht das Leben gerettet .
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Der Fremdenverkehr in Baöen im Monat Juli
Infolge der schlechten witterungsvechZltnifse in den vergangenen

wachen » lieb der Sommer - und Fertenverkchr im Monat Juli hinter
den zehegte « Era >art » nge « etwas zurück . Immerhin sind nach den
vorläufigen Feststellung « de « Badischen Statistischen tandesamtes in
rund 2 .50 Fxemdenplatzen 1943s 7 Lremde angekommen , auf die insge -
samt 74a 612 Uebernachtungen entfallen . Gegenüber dem Monat Juni
bedeutet dies eine weitere Zunahme von 2» 959 angekommenen Frem¬
den und von 171 501 Uebernachtungen .

Erfreulicherweise hat auch der Aus linderverkehr im Juli «ine be -
merkenswerte Steigerung erfahren , auf ihn entfallen 45 076 Besucher
und 74 50s Uebernachtsnge « . Das Ausland ist somit an der Gesamt -
besucherzahl mit 22,0 Prozent (im Vormonat 14,5 v . £j .) und an der
Uebernachtungzziffer mit J 1,7 Prozent (Juni 8,5 v. h .) beteiligt .

von de« einzeln « , Herkunftsländern stehen wir im Vormonat die
vereinigte « Staaten von Amerika mit ISZ -YZ Fremden an erster Stelle ;
ihre Zahl hat sich gegenüber dem Iuni (5852 ) nahezu verdreifacht . In
großem Abstand kommt Holland mit der doppelten Besucherzahl wie
im Monat zuvor , nämlich tKS0 Fremde ( 5178 ) . Die weitere Reihen -
folge ist : England ( 6178 ), Schweiz (598 ?) , «Oesterreich (2540 ) und
Frankreich ( 1694 ) . hinsichtlich der Aufenthaltsdauer überwiegen wie -
?erum die Amerikaner ( 19 25 ? Uebernachtungen ) , es folgen die hol -
!ander <14 886 ) , Schweizer ( 11 498), Engländer ( 10 502) , Franzosen
(5825 ) und Gesterreicher (3516 ) .

Im ganzen genommen ist die Entwicklung des Ausländerverkehrs
eine befriedigende ; leider wird dadurch der Ausfall der Inlandsbesucher
nicht ausgeglichen .

Bruchsal , 19. Aug . (Der Bürgerausschuß ) stimmte in sei -
ner gestrigen Sitzung der Erhöhung der Biersteuer zu . Dagegen waren
die Wirtschaftspartei , die Sozialdemokraten und die Kommunisten . Die
Gemeindesteuer mit einem Iahr «s «rtrag von 16 000 Mark soll zur
Jinsendeckung eines aufzunehmenden Kredits in höhe von 200 000 Mk .
zur Beschäftigung der Wohlsahrtserwerbslosen verwendet werden . Es
sollen Straßen - , Melorations - und Bachregulierungsarbeiten »orgenom -
men werden . Diese Vorlage fand die einmütige Zustimmung der Ver¬
sammlung .

X Huttenheim , IS . Aug . (Verschiedenes .) Mücklich ist
heule Sie letzte Hufergarbe dant dem erfreulichen Sonnenschein
unters Tach gekommen . Die Ernte mutzte gleichfalls heimgestohlen
werde « . Viel Stroh gibt 's, wenig Körner ? — Leider mutzten auch
neben den üblichen Unfällen — entgleiste Wagen , durchbrennende
Tiere , verbrannter Strohhaufen — zwei ernste verzeichnet werden .
Witw « Marie Jungkind geb . Wetzel wurde von einem As, '' om Ge -
treidewagen herunter gezerrt und brach da ? Genick . Ein rascher
Tod ! — Die Gurkenernte hat bei dem reichlichen Naß und wenig
sonne reichlich enttäuscht und spärlich de« Bnitel «.rquickt . Und
die Hopfen ? Tie nächsten Tag « werden die ersten Stangen
leere » . Werden sie den mageren Gelösack füllen ? Zu wünschen
wäre esl — Auch die schlagfertige Jugeno hat unrühmlich von sich
sprechen machen . Ein Arbeitsloser hat einem Kameraden nach
kurzem Wortwechsel das „ Aderlässen " gewiesen . Er traf die
Schlagader . Der freundliche Arzt mußte in mitternächtiger Stunde
eine Berklsmwerung vornehmen , nachdem ein Sanitäter durch
rasches Zugreifen das Verbluten verhindert hatte . Ter Kendarm
hat sich um den „Operateur " angelegentlichst gekümmert ! —

Schivetzingen, 20. Aug. (Voranschlag genehmigt . ) Der
städt . Voranschlag , der bekanntlich seinerzeit mit allen Stimmen gegen
die des Bürgermeisters abgelehnt wurde , ist nunmehr genehmigt wor -
den . An Stelle der Viersteuer wurde die Bürgersteuer eingeführt . Bei
der Abstimmung wurde die Bürgersteuer mit 56 gegen 25 Stimmen der
Sozialdemokraten , Kommunisten und einzelner Mieter und der vor -

anschlag nebst den Einsparungen mit 55 gegen 6 Stimmen anae -
nommen.

^ « »« Schw » tzi»g»r Tabakg »biet , 20. Aug . (Frühe Ernte . )
Wenn in diesem Jahr die Tabakernte gegenüber den Vorjahren
so außergewöhnlich früh begonnen hat , so find folgende beiden
Faktoren hierzu mitbestimmend und ausschlaggebend gewesen .
Das ist zunächst einmal die auffallende Erscheinung , daß in diesem
Jahr durch die rasche Vegetation die Reife jeder Pflanze fast
vorzeitig eintritt , dann aber wurde diese durch die Tabakpflanzer
selbst dadurch herbeigeführt , daß man nach dem Vorbild des pfäl -
zisch«« Tabakbaues die Verpflanzung der jungen Beetpflanzen so
früh als möglich vornahm , wodurch man einen Vorsprung von
14 Tagen erreichte . Der damit verfolgte Zweck besteht darin , daß
dadurch die Grumpenbildung zugunsten des wertvolleren Sand -
blattes zurückhalten kann und damit eine um so größere Sand -
blätterernte erzielt . Nachdem diese Methode bisher nur Versuchs-
weise von einzelnen Tabakpflanzern angewendet wurde , ist sie
in diesem Jahr allgemein durchgeführt worden , und zwar mit
gute « Erfolg ; denn die Grümpen fallen so gut wie weg , wie die
selige Ernte zeigt . Bei dem Frühtabak wurde i« kurzen Ab¬
standen das Unter - , Mittet - und Obergut gebrochen , so daß schon
zahlreiche Aecker abgeerntet sind . Beim späteren Tabak steht man

Die tatholischeKolsnialiöee auf ber französischen
22 . Sozialen Woche

Zn Marseille fand vom 23 . Juli bis Z. August die zz .
Soziale Woche statt , deren Thema lautete : Das soziale Problem und
die Kolonien . Bei dieser Gelegenheit entwickelte der Präsident der
sozialen Woche , Eugen Duthoit , die Grundlage der katholischen Echik
in Anwendung aus die Missionsaktion und die Kolonialbewegung der
modernen Nationen . Die Hälfte des Erdraumez und zwei Fünftel
der Menschheit leben unter dem Aolonialregime . Natürlich ist den
kolonisierenden Völkern «ine schwere Verantwortung auferlegt , da

jeses derartige Unternehmen den Rontakt zweier Zivilisationen be -

dingt und eine soziale Lrisis hervorruft , die das keben dieser Völker ,
ihre Familie , ihr Eigentum , ihr Autoritätsprinzip aufs tiefste be -

rührt . Mit der Einführung des Industrialismus entsteht die Arbeiter -

frage , und es folgt die Propaganda umstürzlerischer Ideen . Endlich
entwickelt sich durch den Zusammenbruch der traditionellen heidnischen
religiösen Anschauungen , die unter dem verheerenden Linfluß der

Zivilisation erfolgt , die religiöse Krise . Venn »in Gebiet und seine
Reichtümer nicht von den eigenen Einwohnern zu ihrem Nutzen aus »

gewertet werden können , so ist nach Duthoit ausländische Intervention
gerechtfertigt , da da » , was die Vorsehung zum Gebrauch aller Men -

schen bestimmte , fruchtbar gemacht werden sollt « ; aber die Einkünfte
dieser Unternehmung sollten nicht bloß den Fremden zugute kommen .
Der erste Nutzen aehört der Kolonie selbst und ihren Einwohnern , und
neben dem sog . Mutterland darf nicht in einer besonderen Art von

Zweiheits - Egoismus die übrig « Welt ausgeschaltet werden . Im übri -

gen ist der materielle Fortschritt nur ein Teil , aber nicht der höchst » der

menschlichen Entwicklung . Die Funktion der Zivilisation wird nicht

ausgeübt , wenn sich nicht materieller und moralischer Schutz , Gewinn -

bilduna und Erziehung rereinigen , wenn man nicht die immateriellen

Reichtumer der menschlichen Seele der Eingeborenen nutzbar macht .
Der Katholizismus hat groß « Titel , um in Fragen des so -

zialen Fortschritte » der Kolonien gefragt zu werden : l . Seine trans¬

zendente .4ahiakeit , sich an die verschiedenartigsten Stadien der Zivili .

sation anzupassen . Die Botschaft Tbristi richtet sich an alle Menschen .
Die Kirche ergreift nie die Initiative , um ihre Gläubigen zu entnatio -

nalifieren . Sie ladet alle Menschen jeder Rasse und Farbe zur Mit -

gliedschaft ein . Fern davon , ihrer wegen ihrer völkischen kaae zu ver -

aessen oder sie deshalb zu verachten , sickert sie ihnen christliche würde

und heiüokeit , mSaen sie weiß oder schwarz sein . 2 . Ihr un Massiger

Kamps gegen die Irrtümer und Mißbräuche , die die Beziehungen un -

ter den
'
Nationen versälscken . Di , Kirche verwirft das Dogma der

unb «ilbaren Inferiorität irgend « iner Rasse . Sie will nicht , daß das

keden der Einheimischen systematisch zerstört wird . Si « gestattet mcht ,

daß in ihrem Namen ein Guropäixmus oder Vkzidentalismus verbiet -

tet wird , der sich auf die angebliche Ueberlezenheit des weihen Man¬
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allgemein beim Vorbruch des SandblatteS . Die Pflanzer sind mit
dem Erträgnis der Sandblätterernte zufrieden , da das Blatt trotz
der fehlenden Sommerhitze und Sonnenbestrahlung vollkommen
krankheitssrei ist und auch die von ihm verlangte Farbenreinheit
und Blattfeinheit aufweisen kann . Auch der Stand deS Obergutes
und des Spättabakes läßt keine Klage zu und selbst diejenigen
Pflanzungen , die bei dem großen Hagelwetter vor einigen Wochen
so stark mitgenommen wurden , (Hohenheim und Oftersheim ) Haben
sich auffallend gut erholt , so daß der Schade » nicht einmal ei»
Viertel feiner ersten Schätzung beträgt . Der Verfeinerung der
Qualität wären allerdings noch einige warme Sonnentage , die
den Tabak zu einer gesunden Ausreifung kommen lassen würden ,
sehr zuträglich . Erfüllt sich diese Hoffnung der Pflanzer , so darf
sich die diesjährige Tabakernte des Schwetzinger Bezirks , was die
Produktion anbelangt , an die Seite der besten vorhergegangenen
Ernten stellen . Was bis jetzt über das Warktgeschäst verlautbart
wurde , entbehrt noch jeglicher festen Tendenz .

Dossenheim bei Heidelberg , 20. Aug . (vom Auto übersah -
r « n und schwer verletzt .) während di« Eltern beim Zwetsch-
genpflücken in der Nähe der Landstraße beschäftigt waren , wurde der
fünfjährige Knabe des Steinbrecher » Adam Schork von einem hollän¬
dischen Auto überfahren und schwer verletzt. Der Jung « wurde im
Auto in die Klinik nach Heidelberg verbracht , wo ein doppelter Schi -
delbruch und ein komplizierter Beinbruch sestgestellt wurde . Die Schuld -
frage ist noch nicht geklärt .

Die Arbeitslosigkeit im Arbeitsamtsbezirk Mosbach .
Mosbach , 2g . Aug . Im Bezirk des Arbeitsamts Mosbach stehen

zur Zeit insgesamt 641 männliche und 4 weibliche , zusammen
645 Personen , in Unterstützung . Davon entfallen auf die Arbeits -
losenversicherung 523 männliche und 3 weibliche , zusammen 826,
auf die Krisenunterstützung 118 männliche und 1 weibliche , zu -
sammen 119 Personen . In der Zeit vom 1 . August bis IS . August
1930 ist ein Zugang von 213 männlichen und 3 weiblichen , zu -
sammen 218 , und ein Abgang von 198.

' männlichen und 19 Weib -
liehen, zusammen 208 Arbeitslosen zu verzeichnen . Infolge Arbeits -
aufnähme sind ausgeschieden 142 männliche und 19 weibliche,
wegen Erreichung der Höchstdauer 43 männliche , aus sonstigen
Gründen 13 männliche , zusammen 1S8 männliche und 19 weibliche.
Auf 1999 Einwohner des Arbeitsamtsbezirks Mosbach entfallen
7 .3 Hauptunterstützungsempsänger gegen 3,7 im Vorjahre .

Eberbach, 20. Aug . (vom Ertrinken gerettet .) Zwei hier
weilende fremde Herren unternahmen mit einem Kinde zusammen eine
paddelbootfahrt neckaraufwärts . Das Boot kam zum Kentern . Die
Insassen fielen ins Wasser. Einer könnt » sich durch Schwimmen an
Land bringen , während sich der ander » an einem Nachen festhalten
konnte . Das 556jährige Mädchen wurde von den Fluten weitergetrie -
ben, könnt » jedoch von einem Kriegsbeschädigten gerettet werden .

Eberbach , 20 . Aug . (Radfahrer fährt auf post - Aato
a u f .) Der 50 Jahr » alte Schwellenbauer Konrad tippert aus Storn -

darf prallte in der Vdenwaldstratze mit seinem Fahrrad so heftig auf
den Kühler des Postautos nach Strümpfelbrunn auf , daß er mit einer
schweren Gehirnerschütterung in das Krankenhaus eingeliefert werden
mutzte . Das Postauto konnte zum Glück noch rasch zum Stehen ge -
bracht werden .

Heddesheim bei Weinheim , 20 . Aug . (Eifersuchtstragödie .)
Eine blutige Eifersuchtstragödie spielte sich hier am Sonntag abend

gegen 11 Uhr hier ab . Der 58jährige Schuhmacher August keopold , der
mit seiner gleichaltrigen Ehefrau in Scheidung lebt , gab aus diese einen
Schuß ab . Di » Frau wurde in die Brust getrosfen und in fchwer ver -

letztem Zustande in das Allgemeine Krankenhaus verbracht , ver Täter
stellte sich der Polizei .

Borficht mit Kunstdünger
Kaltenbrunn (bei Buchen ) , 29 . Aug . Das vier Jahre alt « & . . >d

des Arbeiters Ertl brachte beim Spielen auf einem Acker Aetzkalk,
der von einem Landwirt ausgestreut war , in die Augen . Das
Augenlicht des Kindes dürfte trotz ärztlicher Hilfe verloren sein .

Bezirksfest der Jugendvereine Hardt -Albtal .

Forchheim , 29. Aug . Am nächsten Sonntag , den 24. August ,
findet in Forchheim das Bezirksfest der Jugendvereine des Gaues
Hardt - Albtal statt . Wir möchten die einzelnen Vereine noch ein -
mal darauf aufmerksam machen und erwarten auch jene Vereine ,
die es versäumt haben , ihre Anmeldung rechtzeitig einzusenden .
Der Festgottesdienst findet um ^ 9 Uhr statt mit Festpredigt des
hochw . Herrn Bezirkspräses Pfarrer N e u m a i e t von Durmers¬
heim . Daran anschließend leichtathletische Wettkämpfe und Kon -

ferenz der Präses und Vorstände der einzelnen Ortsvereine . Nach-

mittags 2 Uhr Festzug mit Korsogehen .

nes stützt , wie sie in der Vergangenheit die Sklaverei verurteilt hat , j
so tadelt sie augenblicklich die unouldbaren MitzbrSuche , die allzuoft
mit der Praxis der Zwangsarbeit verbunden sind . 5 . Die sozialen ,

Dienste , die von der Missionsaktion ausstrahlen . Die Missionare >

haben nicht den Austrag zu kolonisieren , sondern das Evangelium zu
bringen . Zwischen Kolonialbeamten und Missionar muß stets eine so

'

klare Unterscheidung bestehen , daß sie jedem Einheimischen in die >

Augen fällt . Da aber das Geistliche unlösbar mit dem Materiellen
verbunden ist , begünstigt der Missionar da » Werk der Kolonisation
insoweit , als es in das bodenständige Volk den Samen wahrer Zivili -

sation hineinlegt , wo der Missionar arbeitet , da folgt eine schnelle
und glückliche Umbildung des einheimischen Elements . Di » katholische
lehre fordert von den Kolonisatoren di » Einführung der christlichen
monoaamen und unlösbaren Ehe , die Grganifation der Arbeit nach
den christlichen Prinzipien , wie sie in der Enzyklika Rerum Novarum

enthalten sind , sie fordert Regierungsmethoden , die dem Allgemein -

wohl dienen , eine Politik vertrauensvoller Zusammenarbeit zwischen
Mission ? » und Kolonialmacht . In den folgenden Sitzungen wurden

diese Ideen ausführlich erörtert . Es sei auf den ausführlichen Bericht
der „ Woche " hingewiesen , der gedruckt erscheinen wird .

Prof . Gradenwitz Berliner Ehrendoktor . Prof . Dr . Dtto

Gradenwitz , der bekannte Jurist , der zwei Jahrzehnte lang in

Heidelberg lehrte und seit dem Vorjahr in Berlin im Ruhestand
lebt , beging am z6 , August seinen siebzigsten Geburtstag . Aus

diesem Anlaß wurde er von der philosophischen Fakultät Berlin

zum Ehrendoktor ernannt . Gradenwitz war 1909 von Straßburg
nach Heidelberg gekommen , nachdem er vorher in Berlin und
Königsberg gewirkt hatte , und war dort als Jurist wie als
Mann von Humor gleichermaßen geschätzt . Zahllos sind die
Anekdoten , die in Heidelberg von Gradenwitz noch umgehen .

75 Jahre Technikum für Textilindustrie , vom ; s . bis i ? .
August feierte das staatliche Technikum für Textilindustrie in

Reutlingen das Fest seines 75jährigen Bestehens , zu dem frü -
here Schüler in großer Zahl sowie die namhaftesten Vertreter
der Textilindustrie , der Textilmaschinenindustrie und der staat -

lichen und städtischen Behörden , de- Landtags usw erschienen
waren . Mit dem Jubiläum ist eine Ausstellung verbunden , in
der die sämtlichen Arbeitsergebnisse des Technikums auf dem
Gebiet der Weberei . Wirkerei und Strickerei in allen verschiede -
nen Arten Nack dem neuesten Stand der Tecknik und des Ge¬
schmack - im Gebrauck ausgebreitet sind

Vom Nömert »mp»l b S zum ersten deutschen Großsender . Im
Rahmen des beliebten Heimatzyklus deS Süddeutschen Rund¬
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Fremöenzahlen badischer Kurorte
Vaden -Baden konnte am 14. August SS 175 Kurgäste , darunter

15 021 Ausländer notiere « . — Badenweiler zählte bis zum IS .
August S49S Kurgäste , darunter 1649 Susländer . — Das Kurhaus
und Sanatorium Bühlerhöhe stellt für die Kurzeit vom 20. De .
zember bis 16. August eine Fremdenzaht von 1061 Kurgästen ,
darunter 142 Ausländer , fest.

Baden -Bade «, 20 . Aug . (h « telkonk » rz .) Nachdem «rst vor
kurzem das h «t« l „Zur SZuelle " insolvent wurde , ist jetzt über das
vermögen des Hotelier » Silvester Harmann Sottlieb , Pächter des h ».
tels Metzmer in Baden -Baden , der Konkurs eröffnet worden .

vom Volksschauspiel Setigheim .

Setigbeim , 19 . Aug . Am letzten Sonntag war das Andreas -hofer -
Spiel , wie auch an einigen vorhergehenden Spieltagen bei Ueberfül -
lunz der Stehplätze restlos ausverkauft . Auch für di« besten Plätze
war der Zustrom so stark , daß ein Teil der Ausländer aus dem nahen
Baden -Baden nicht mehr angenommen werden konnte . Unter den zahl»
reichen prominenten ausländischen Spielbefuchern war auch di« Gab-
tin des amerikanischen Gesandten in Berlin . Trotz der Iffezheimer
Rennen ist auch für die nächsten Spieltag « mit vollem Ausverkauf zu
rechnen. Am nächsten Sonntag bringt ein Sonderzug aus dem Tau »
berarund und dem badischen Hinterland einen starken Zustrom . Das
Spiel steht jetzt auf voller HSHe und findet die beste Würdigung .

Öffentliche Belobigung für Lebensretter
Sasbach , 29. Aug . Wie der „Badische StaatSanzeiger ' mitteilt ,

hat der badische Landeskommissär für die Kreise Freiburg , Lörrach
und Offenburg dem Fortbildungsschule ! Wilhelm Ganter in Das¬
bach am Rhein , der am 3 . Juli d. I . zwei 18jährige Mädchen aus
dem Altrhein vom Tode des Ertrinkens gerettet hatte , sowie dem
Kaufmann Max König aus Myhl , der a « IS. Juni d. I . ebenfalls
zwei Personen aus dem Rhein vom Tode des Ertrinkens gerettet
hat , für die edtschloffene und mutige Tat die öffentliche Anerken -

nung ausgesprochen .

Fahrmm , 20. Aug . (verhängnisvoller Sturz .) Die 22
Jahre alte Elise Kuxferschmidt wollt » sich auf d »m Glasdach
einer Werkswohnung der Weberei Fahrnau A .-G . sonnen . Si « legte
sich zu diesem Zweck auf eine der dort aufliegenden Matratzen , ohne
zu bemerken, daß diese über einen Sichtschacht gelegt war , und stürzte
etwa 7 bis s Meter herab . Sie mußte mit einem komplizierten Schä¬
delbruch ins Krankenhaus Schopfheini verbracht werden .

—r . Meersburg , 18 . Aug . (Altarbild von August
Brandes .) Der durch seine Arbeiten in Friedrichshofen und
eine Freskomalereien in der Schloßkirche in Altshausen bekannte ,
eit kurzem hier wohnhafte Kunstmaler August Brandes hat

zurzeit in der Kunststube Josef Ehinger am Meersburger Schloß -
platze sein zweites Altarbild für die Klosterkirche Maria -Hilf in
Bühl (Baden ) zur Schau gestellt . Bei Betrachtung dieses zweiten
eines St . JosefsbiN >es. erinnern wir uns lebhaft an das erste
Altargemälde , die Gottesmutter auf erhöhtem , rosenumflorten
Throne darstellend , das ebenfalls für die genannte Klosterkirche be-
stimmt war . Stellt man zwischen beiden Bildwerken «inen Ver -
gleich an , so darf man getrost sagen , daß Brandes durch das letztere
ein vollwertiges Gegenstück zum ersten geschaffen hat . — Ja , man
ist sogar versucht , das St . Josefsbild als das künstlerisch hochwer -
tigere zu bezeichnen ! — Die sitzende Darstellung des heiligen Josef
— übrigens eine große Seltenheit — ist dem gereiften Künstler
vortrefflich gelungen . — Mit inniger , menschlicher Liebe und
schützender, väterlicher Wärme hält der „ Nähr , und Pflegevater " ,
auf mächtiger Wolke thronend , s' inen göttlichen Schutzbefohlenen
in seinen Armen . Ein wohltuendes Blau färbt St . Josefs Ge -
wandung , leicht beschwingte Engelein entfalten den braunen
Schutzmantt .1. — Der auf Josefs Schöße stehende Jefusknabe ist
ein Meisterwerk für sich ! — Der verklarte GestchtsauSdruck des
hl . Joses offenbart die tiefe , vergeistigte Auffassung des Künstlers ;
die Naturhaftigkeit der Zimmermannshand zeigt die scharfe Be-
obachtung und das große Können des Malers . — Harmonisch fügt
sich die feine Figur der Ordensschwester ins Ganze ein . — Links
erscheint im tiefen Himergrund « die Bühler Landschaft mit dem
Kloster Maria -Hilf , von Meister Brandes mit der ihn auszeichnen -
den Gewissenhaftigkeit und zeichnerischen Gründlichkeit dargestellt .
— Während beim Marienbilde noch das Vielerlei des Figürlichen
und Architektonischen vorherrscht , überwiegt beim Josefsbilde daS
Flächenhaste , das ins Große sich ausweitende ! — Die Wucht der
Wolke und die reiche, die Architektonik verdrängende Kleidung
zwingen den Blick zu ruhigem Schauen . Bei

^
beiden Gemälden

merkt man deutlich den an große Flächen gewöhnten Freskomaler ,
dem der Bildrahmen fast zu eng werden möchte. — Brandes ver¬
fügt zudem noch über eine außergewöhnliche Technik . Sind _

d»ch
die Farben hauchdünn aufgetragen und sichern den Gemälden
eine große Dauerhaftigkeit .

funks wird Carl Struve am 24. August den Standort des ersten
deutschen Groß - Senders in Dürrmenz -Mühlacker aufsuchen und
in Zusammenarbeit mit den Kennern der dortigen Gegend die

Geschichte dieses denkwürdigen Platzes von der Römerzeit bis zur
neuesten Gegenwart herauf an den Ohren der Hörer vorbeiziehen
lassen . Bon besonderem Interesse für die Hörer wird die Sendung
dadurch , daß natürlich auch des Groß -SenderS in seiner jetzigen
Gestalt gedacht werden wird und auf diese Weise ein lebendiger
Eindruck vom Werden eines derartigen technischen Wunders ver-

mittelt werden wird .

Ein Kutturstreich in Rnmänt »» . Die Grafen Karolyi schenkten
seinerzeit in Kronstadt dem Piaristenorden ein großes Gelände

zum Bau eines Gymnasiums , mit dem Vorbehalt , daß das Ge¬
lände an die Familie zurückfällt , sobald das Gymnasium zu exi-

stieren aufhören würde . 1919 bemächtigte sich der Stadtmagistrat
Nagykarolys des Gebäudes und schenkt« eS samt seinen wert -
vollen Sammlungen dem rumänischen Lyzeum . Seit einigen Tagen
nun wurde die Bevölkerung der Stadt darauf aufmerksam , daß
die Krämer der Stadt und die Verkäuferinnen auf dem Markte

ihre Waren in Bücherbogen einpackten . Bei der Nachprüfung stellte
sich dann heraus , daß das rumänische Lyzeum Bücher aus der
wertvollen Bibliothek der Piaristen den Kaufleuten als Makulatur
verkauft hat .

D »utschtumführer tu Eurspa . Am 20. August , 10 Uhr , sendet
der Südfunk nach Frankfurt a . M . und über den Deutschland -

sender Königswusterhausen eine bedeutsame Veranstaltung :

„Deutschtumführer in Europa ." Es sprechen darin Abgeordneter
Rudolf Brandsch -Hermannstadt über das Thema „Was will der
Verband der Deutschen Volksgruppen in Europa ? " , Abgeordneter
Landrat a. D . Naumann -Posen , der Vorsitzende der Deutschen
Fraktion im Polnischen Sejm in Warschau über „Staatsbürger »

schaft und Volksbürgerschaft "
. NationalitätSminifter a . D . Uni -

verfitätSprofessor Dr . Bleyer über „Religion und Volkstum ",
Senator a . D . Graf Ledebur , Vorsitzender des Deutsch - politischen .
Arbeitsamts in Prag , „Vom Ausgleich zwischen den Völkern "

, der
Generalsekretär der Genfer Nationalitätenkongresse Wien Dr .
Ewald Ammende über „Der Verband Deutscher Volksgruppen und
der Nationalitätenkongreß ".

Nette Aussichten . Vater : „ Hast du dich vorbereitet auf die

Prüfung . Hans ? " — Sohn : „Ja , Vater , auf das Schlimmste !"

Mi « Recht . Sie : „Du liebst mich nicht mehr . Wenn ich
weine , fragst du mich nicht mal mehr , warum ! " — Er : „Ja , weißt
du . diese Fragen haben mich schon zu viel Geld gekostet."
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Kein Verkauf der Insel Mainau
Insel Mainau , 20. Aug . Von einem Korrespondenzbüro wirddie Nachricht verbreitet , daß Schloß und Insel Mainau an das Aus -land verkauft werden sollten . Wie wir von zuständiger Stelle er -

fahren , trifft diese Meldung nicht zu . Die Verwaltung der InselMainau versichert uns auf unsere Anfrage , daß alle Gerüchte umden Verkauf nur leeres Gerede seien .
"

(Die gleiche Meldung war auch uns zugegangen , doch veröffent -
lichten wir sie nicht, da uns ihre Richtigkeit zu zweifelhast schien.
Unsere Vermutung hat sich demnach bestätigt . D . R .)

Waldshut , 20 . Aug . (Durch Unvernunft das Augen -
licht gefährdet . ) Ein hiesiger junger Bursche zielte leicht-
sinnigerweise am Kilbisonntag uiit einer Schreckschußpistole dem
Schneidermeister Wilhelm Boll ins Gesicht und gab einen Schuh
ab, der das Auge gefährlich verletzte . Boll , der schon im Jahre1906 durch Unfall ein Auge verlor , mutzte sich sofort in die Klinik
nach Freiburg begeben und sich einer Operation unterziehen . Es
besteht glücklicherweise Hoffnung , ihm das einzig « Auge zu er»
halten .

Vermischte Nadirkhten
Schwerer Zusammenstoß — Ein Toter

Stuttgart , 20 . Aug . In der Bahnhofstraße erfolgte ein Zu -
sammenswß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Motorrad . Hierbei wurden der 27 Jahre alte Motorradfahrer und
sein 25 Jahre alter Beifahrer zu Boden geschleudert . Während
der Motorradfahrer sich unbedeutende Hautabschürfungen zuzog,
erlitt der Beifahrer einen schweren Schädelbruch , so daß er be¬
wußtlos ins Krankenhaus eingeliefret werden mußte . Dort ist er
inzwischen den Verletzungen erlegen .

Aus Versehen den Freund erschossen
Heilbronn , 20. Aug . Gestern nacht ist ein aus Eibensbach ,

O . -A . Brackcnheim , ms hiesige Krankenhaus eingelieferter junger
Mann , der durch einen unglücklichen und ungewollten Schuß
seines Freundes verletzt worden war , seinen Verletzungen erlegen .

Eine Familie an Vergiftung erkrankt .
Kirchheim # . O .- A . Besigheim , 20. Aug . Letzte Woche

schlachte die Frau des Christian Schneider eine Ente . Als man
uach zwei Tagen die letzte Hälfte der Ente gegessen hatte , er-
krankte die ganze Familie , Mann , Frau und 2 Kinder , an
schwerer Vergiftung . Sie mußten alle das Bett hüten , konnten
also nicht mehr aufstehen und wurden von einer zufällig ins Haus
gekommenen Einwohnerin in diesem Zustand angetroffen , die
sogleich nach einem Arzt sah . Die Vergiftung dürfte aus Zer -
setzung der Füllung beruhen .

Aebermut mit dem Toö bezahlt
Straßburg , 20. Aug . Aus reinem Uebermut bestieg zwischen

Eschau und Graffenstaden der 23 Jahre alte August Noeppel den
Mast einer Hochspannungsleitung , wobei er sich beide Beine und
beide Hände derart verbrannte , daß er kurz nach der Einiieferung
ins Krankenhaus verstarb .

DarlehensschwinöelproZeß in Verlin
Berlin , 18 . Aug . Ein großer Darlehensschwindel -Prozeß

hat heute vor dem Schöffengericht Schöneberg seinen Anfang
genommen . Angeklagt sind der Kaufmann Bruno Görz , der
Lehrer Banse , der Bankkommissionär Paul Zech , der Kauf -
mann Riefenstahl und der Kaufmann Hinrichs wegen fort -
gesetzten Betrugs und Urkundenfälschung . Sämtliche Ange -
klagte sind bereits vorbestraft , Riefenstahl bereits wegen Be¬
truges zu 2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust . Der
Anklage liegt folgender Tatbestand zugrunde : Die Firma
Görs u . Karsten versprach durch große Zeitungsinserate vor
drei Jahren , jedermann Geld in jeder Höhe „schnell und dis -
kret" zu verschaffen . 1400 Vertreter arbeiteten im ganzen
Reiche, um Darlehenssucher an diese Firma zu weisen . Gegen
eine Gebühr von 30 bis 80 Mark wurden den Leuten , die
Kredit in Anspruch nehmen wollten , die Adresse von angeb -
lichen Geldgebern gegeben , die in Wahrheit aber nichts an -
Bieres als Angestellte und Beteiligte der Firma Görs u . Kar -
!ten waren . Keiner dieser Kaufleute besaß einen Pfennig
Md . Auch sie verlangten zuerst von den Interessenten eine
Aebühr für die Gewährung des Darlehens , das dann niemals
ausgezahlt wurde . Nachdem die Firma auf diese Weise meh-
ere Hunderttausend Mark durch Gebühren „verdient " hatte ,
hritt die Staatsanwaltschaft auf die sich häufenden Betrugs¬

Der ..Granöe Chartreuse"-SkanöaZ
Der gewaltige Bau der weltberühmten Großen Kartause in

der Dauphins soll um jeden preis jedem andern Zweck mir
ncht dem ursprünglichen , nämlich der lviederbesiedelung durch
Kartäuser , zugänglich gemacht werden . So will es der blinde
lntiklerikalismus . Der letzte plan des Senators und nun
Ministers k ^on perrier war , ein Ferienheim für Intellektuelle
m Kloster ein ^ irichten . An alle Universitäten und Hochschulen
Frankreichs und des Auslandes waren entsprechende Einla »
»ungen gegangen mit der Ankündigung aller Annehmlichkeiten ,
5ie in diesem großartigen Ferienheim anzutreffen feien . Pen -
sionspreis nur <*? französische Francs pro Tag . varaushin
'aben sich bisher q? Gelehrte angemeldet und als erster erschien
er Kopenhagener Professor verstrup . Als dieser aber den
wahren Stand der Dinge erfuhr und bemerkte , mit welchem
Unwillen die Bevölkerung der ganzen Umgegend die Ausfüh -
ung des Ferienplanes verfolgte , da packte er feinen Koffer
md reiste ab . Freilich alle Proteste der Katholiken der Dau -

phin6 und Frankreichs wurden bisher nicht gehört . Eine
Eingabe von 200 ovo Einwohnern der Dauphins , die gegen
Vn Plan des Lahres 1924 , die „ Grande Ehartreuse " als
Ferienheim für alle Gelehrten der ganzen Welt einzurichten ,
c>urde bis heute nicht beantwortet . 50 000 Männer beschlossen
? dann , mit ihrer eigenen Faust jeder weiteren Zweckentsrem -
ung des Klosters zu wehren . Das hatte immerhin zur Folge ,
aß das Institut de Cooperation intellectuelle 1930 es nicht
)agte , das ihm angebotene patronat über dieses Ferienheim
" zunehmen und letztes Jahr sich auch nicht ein einziger
Feriengast gemeldet hat . » 921 nun läuft , wie verlautet , der
Pachtvertrag ab , mit welchem der Staat gleich nach dem Kriege ,
00 man allgemein auf die Rückkehr der Karthäuser gehofft
hatte als Ergebnis der famosen „ Union sacr ^e "

. die Kloster -
ßebäulichkeiten für die lächerliche Summe von 4500 französi¬
schen Francs vermietet hatte . Allein es ist zu befürchten , daß
ungeachtet der Staat für den Unterhalt der Gebäude beträcht -
!iche Summen beisteuern muß — l ? 2? allein > 300000 Francs— der Antiklerikalismus neuerdings alle Anregungen machen
wird , um zu verhindern , daß das Kloster seinen rechtmäßigen
Eigentümern zurückgegeben wird . Nicht ausgeschlossen wäre ,
daß die heutige Regierung sür diese Rückgabe eintreten wird ,
aus wirtschaftlichen Erwägungen . Diesem will der Antikleri -
kalismus unter Führung von l £ on perrier zuvorkommen durch

anzeigen ein und strengte gegen die Firma ein Strasverfah -
ren an . Für den Prozeß , in dem mehr als 100 Geschädigte als
Zeugen verommen werden sollen , ist eine mehrwöchentliche
Verhandlungsdauer vorgesehen .

Politik für Gymnasiasten
Berlin , 19. Aug . (Eig . Meldung .) Der Redakteur Ammer -

lahn von der nationalsozialistischen Schülerzeitschrist „Der
Aufmarsch " stand heute vor dem Schöffengericht Charlotten¬
burg unter der Anklage , den Oberftudiendirektor ProfessorDr . Karl Hildebrandt öffentlich beleidigt zu haben . Im
März ds . Js . erschien im „Aufmarsch " unter der Ueber -
schrift ,Lm Dienste Frankreichs " eine Notiz , die wie eine
Todesanzeige gesetzt war . Sie besagte , daß an der Heinrich -
Schliemann -Schule der Oberstudiendirektor Hildebrandt ,
„einer jener Leute , die sich besonders stark an der Hetze der
jüdischen Vossischen Zeitung gegen die deutsche Jugend be-
teiligen "

, seinen Schülern die Mitgliedschaft im „National -
sozialistischen Schülerbund " verboten habe . Der Angeklagte
bestritt in der Verhandlung jede beleidigende Absicht . Die
Ueberschrift wolle nicht etwa besagen , daß der Direktor von
Frankreich besoldet werde . Professor Dr . Hilde -
brandtgabals Zeugean , daß erjenxs Verbot
erlassen habe , nachdem ihm von der Krimi -
nalpolizei mitgeteilt worden war , daß einer
seiner Schüler am Röntgenthaler Ueberfall
beteiligt gewesen sei und auf Reichsbanner -
leute geschossen habe ! Um seine Schüler vor jeder
Verhetzung zu schützen , mußte er daraufhin den National -
sozialistischen Schülerbund verbieten . Er mußte aus der Art
der Aufmachung schließen , daß seinen Schülern mitgeteilt
werden sollte , er stehe im Dienste Frankreichs . Das Gericht
verurteilte den angeklagten Redakteur wegen öffentlicher Be -
leidigung zu 100 RM . Geldstrafe .

Die KinöerZäbmMV im Elsaß
Paris , 19. Aug . Die Präfektur des Departements Ober -

rhein gibt bekannt , daß bis zum 18 . August insgesamt 314
Fälle von spinaler Kinderlähmung gemeldet waren . Am
stärksten betroffen ist die Gegend nordöstlich von Straßburg .
Die Fälle verteilen stch auf 88 Gemeinden . Seit Ausbruchder Epidemie Anfang Juli wurden zunächst täglich im
Durchschnitt 8 neue Fälle gemeldet , gegen Mitte Juli 7 und
Ende Juli 6 , sodaß von einem allmählichen Ruckgang der
Seuche gesprochen werden kann.

Arthur Hugo Klieber f
Generaldirektor des Deutschen Caritasverbandes

Am Maria -Himmelfahrtsfeste starb im St . Hedwigskranken -
hause in Berlin , wohin er sich wegen einer fieberhasten Lungen -
erkrankung in ärztliche Behandlung begeben hatte , infolge von
Herzschwäche einer der führenden Männer der deutschen Caritas »
bewegung , der von 1904 bis 1926 an der Zentrale des Caritas -
Verbandes in Freiburg i. Br ., seither in Berlin dem Werke des
seligen Prälaten Werthmann mit größter Treue gedient hatte .

Arthur Hugo Klieber wurde am 14 . Februar 1877 aus
Rittergut Neustruppen bei Dresden geboren , studierte in Leipzig
und Wien Sozialwissenschasten und kam nach längerem Studien -
ausenthalt in Italien im Mai 1904 nach Freiburg i. Br ., wo er
zunächst als Sekretär für die Jtalienerfürforge in die Dienste
Werthmanns trat . Damals war der Caritasverbcmd noch in be-
scheideneu Anfängen und zählte außer feinem Gründer Werth -
mann nur wenige Helfer . Einer der Erste » und Erfolgreichsten
wurde im Laufe der folgenden Jahrzehnte Klieber dank seiner
organisatorischen Begabung , seiner Spracheakenntnisse , seiner red -
nerischen und schriftstellerischen Fähigkeiten , so daß er 1910 zum
Generalsekretär des Deutschen Caritasverbandes ernannt
wurde . Schon vor dem Kriege nahm die Organisation der katho-
tischen Liebestätigkeit Deutschlands unter der zielsicheren Füh -
rung Werthmanns erfreulichen Aufschwung , wobei die im ganzen
Deutscheu Reiche abgehaltenen Caritastage und Caritaskurse , nicht
zuletzt auch die Caritaszeitschrift , das Caritasjahrbuch und die
übrigen Veröffentlichungen des Caritasverlages die oft schweren
Wege ebnen halfen . Ein opferbereiter , fachkundiges » Mitarbeiter
war in all diesen Jahren Klieber . Während des Weltkrieges , als

Gegen üblen Mundgeruch , m ch längerer Mundruhe und nach d in
Rauchen benutze man zum De odorieren und Aromatisieren des
Atems eine S ülung mit dem herrlich erfrischenden Chlorodont -
Mundwasser . Flasche l .— Mk .

das mit aller Propaganda hochzubringende Ferienheim . Es
ist darum eine wirksame Unterstützung der katholischen Rechte
und Interessen , wenn auch die Presse des Auslandes auf den
Skandal aufmerksam macht , der mit diesem Ferienheim zusam -
menhängt ; denn es dürfte doch klar sein , daß mancher Gelehrte ,
der wirklich Ruhe und Erholung sucht , lieber ein Ferienheim
wählt , wo er weiß , daß nicht die ganze Bevölkerung voll Er -
bitterung jeden seiner Schritte beobachtet und ihn als Eindrinz -
ling in ftemdes Eigentum taxiert .

Ein zentrales katholichez Presse -Nnternehmen in Siebenbürgen .
Die Katholiken Siebenbürgens beschlossen, nach dem Muster der
ungarischen .Zentralen Presse -Unternehmungs A. - G . ein katho¬
lisches Pressewerk zu schaffen , da in Siebenbürgen neben mehreren
indifferenten und feindlichen Tagesblättern nur einige kleine
katholische Wochenschriften ihr kümmerliches Dasein fristen . Alle
führenden katholischen Persönlichkeiten zeichneten als Gründer
Aktien . Das Gründungskapital ist mit drei Millionen Lei an -
gesetzt . Man hofft im Herbst daS erste katholische Tagblatt Sieben -
bürgens erscheinen lassen zu können .

Sensationeller Erfolg eines Preisratens beim Südd . Rund -
funk. Der Süddeutsche Rundfunk veranstaltete am 2. August ein
interessantes Preisraten , bei dem die Hörer feststellen sollten , ob
es sich bei den gesendeten Darbietungen um Originalvorträge ,
oder um Schallplatten handelt . Der große Anklang , den diese
Idee bei den Hörern fand , geht am besten aus der Tatsache her -
vor, daß zu dem Preisraten nicht weniger als 16274 Zusendungen
eingingen . Wie schwer es ist, Schallplattensendungen von Original -
darbietungen zu unterscheiden , zeigte sich allerdings in dem End -
ergebnis , be: dem unter den eingesandten Lösungen nur 52 richtige
festgestellt werden tonnten .

Eine polnische Papstmedaille . Zum Andenken an den zehnten
Jahrestag des „ Wunders von Vistola " , der Befteiung Polens von
den bolschewistischen Truppen , ist in Polen eine Gedenkmünze ge -
prägt worden , die auf der einen Seite das Bildnis Papst Pius XI .
trägt , der damals als apostolischer Nuntius in Warschau durch
seine Unerschrockenst der Bevölkerung wieder Mut gab ; auf der
andern Seite zeigt die Medaille die geographische Karte von
Polen , überragt von dem Bilde der Mutter Gottes von Zenstochau .
Die Einnahmen aus dem Medaillenverkauf werden den Missionen
zugute kommen .

Han » Hermann 60 ) ahre alt . Der Komponist Hans Hermann ist
am , 7. August 60 Jahre alt geworden . Hermann ist hauptsächlich kie -
derkomponist und seine Lieder und Balladen haben ihn auch in erster

Werthmann vielfach von Freiburg abwesend sein mußte , half
Klieber die Kriegsfürsorge in Freiburg oranifieren , leitete jähre -
lang die Hilss - und Beratungsstelle für die Angehörigen der
Heeresmannschaften und wurde uach kurzem Militärdienst für die
großen Caritasausgaben der Heimat reklamiert . 1919 z« m Caritas -
direkter ernannt , war Klieber während der letzte« Lebensjahre
Werthmanns auch weiterhin führend beim Ausbau der Caritas «
organifation und bei der Schaffung der Fachausschüsse des Ver -
bandes beteiligt . Als Werthmann am 10. April 1921 starb , über¬
nahm er für die folgenden Monate während des Interregnums
die selbständige Leitung bei Verbandes und hat auch nach der
Wahl des neuen Präsidenten , des Prälaten Dr . Kreutz, diesen
zunächst in Freiburg i. Br ., in den letzten Jahren ig der Reichs-
Hauptstadt unermüdlich unterstützt . War es ihm während der
ersten IS Dienstjahre möglich gewesen , auch literarisch der Caritas -
idee zu dienen , so trug er , besonders seit der schwere« Nachkriegs -
zeit , mehr als irgend ein anderer die großen Sorgen de» Ver -
bandes in finanzieller Hinsicht und wußte mit kaufmännischem
Geschick durch die Errichtung einer Werbeabteilung sowie durch die
Schaffung der Werthmann -Stistung im In - und Ausland Mittel
für die Schulungsausgaben und den organisatorischen Aufbau des
Gesamtverbandes , seiner Anstalten und Einrichtungen herbei -
zuschasfen . 1922 erfolgte beim Silberjubiläum des Verbandes die
Ernennung zum Generaldirektor , und 1923 wurde Klieber
durch die Verleihung des Päpstlichen Kreuzes „ pro «cclefia et
pontifice " ausgezeichnet . Ende Dezember 1926 übernahm er in
Berlin die Leitung der Wirtschastsabteilung des Deutschen Caritas -
verbände ? , die Leitung der Versicherungszentrale der katholischen
Wohlfahrts - und Kulturpflege sowie die Geschäftsführung der

§
ilfsgemeinschaft für katholische Wohlfahrts - und Kulturpflege ,n voller Rüstigkeit konnte Generaldirektor Klieber im Juni 1929

unter allseitiger Teilnahme des Verbandes , insbesondere seinerMitarbeiter und Mitarbeiterinnen im Werthmannhause zu Frei ,
bürg sein Wjähr . Dienstjubiläum feiern . Der Verbandspräsident
hob hei jenem Anlaß hervor , Klieber sei trotz anderweitiger ver.
lockender Angebote der Caritasarbeit treu geblieben , weil seinLeben zu sehr mit Werthmanns Lebenswerk verbunden war , als
daß er sich ihr entziehen konnte , und überreichte im Auftrag des
Erzbischofs von Freiburg dem Jubilar die hohe päpstliche Aus -
zeichnung des Kommandeurordens des St . Gregorius -Ordens sowieals Ehrengabe des Caritasverbandes das Bild seines Gründersiu künstlerischer Ausführung . Was der Jubilar in seine» Dankes -
Worten gelobt , auch weiterhin sein Leben ganz dem Dienst derCaritas zu weihen , das hat Generaldirektor Klieber bis zu seinemnach menschlichem Ermessen allzuftühen Tode treulich gehalten .

In der Geschichte der Caritasbewegung wird Klieber » Namemit unauslöschlichen Buchstaben eingeschrieben bleiben . Er selbstlebt fort in dem großen Werthmannswerk , daS er mehr wie ein
Vierteljahrhundert hindurch hat aufbauen helfen . Bei allen denen ,die mit ihm zusammengearbeitet haben , wird sein Andenken stetsin höchsten Ehren sein . Dem allzeit hilfbereiten Menschenfreundund gütigen Caritasmann wird auch die Zukunft stets eine dank-bare Erinnerung bewahren .

Amtliches
Ernennungen, Versetzungen, Znrruhesetzing«« , sw . t«r plan¬

mäßigen Beamten.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichts.

Ernannt : Der ordentliche Professor der Romanischen
Philologie an der Universität Leipzig Dr . Philixx August Becker
mit Wirkung vom Tage seiner Emeritierung — d . i . l . Dkto -
ber J930 — zum ordentlichen Honorarprofessor in der philo -
soxhischen Fakultät der Universität Freiburg ; die ordentlichen
Professoren an der Handelshochschule Mannheim Dr . Heinrich
Sommerfeld und Dr . Ernst Schuster zu ordentlichen Honorar -
prosessoren an der Universität Heidelberg .

verliehen : dem planmäßigen außerordentlichen pro -
fessor in der medizinischen Fakultät der Universität HeidelbergDr . Freiherr Viktor von Weizsäcker die akademischen Rechte und
die Amtsbezeichnung eines ordentlichen Professors ; den privat -
dozenten : an der Universität Heidelberg Dr . Hermann Glock-
ner , Dr . Emil Gumbel , Dr . Lehrend Behrens und Dr . Leonhard
Turz ; 2 . an der Technischen Hochschule Karlsruhe Regierungs -
baurat Dr .-Ing . Paul Böß die Amtsbezeichnung außerordent -
licher Professor für die Dauer ihrer Zugehörigkeit zum kehr -
körper der Hochschule .

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen : Professor Lud -
wig Henrich an der Fichteschule in Karlsruhe .

In den Ruhe st and versetzt kraft Gesetzes :
Direktor Heinrich Wolf in Singen a . h . ; hauxtlehrerin her -
mine Ritzhaupt an der Fichteschule in Karlsruhe .

Gestorben : Emma Bühn , hauxtlehrerin in Gttersweier ,Amt Bühl , am l . August lyzo .

kinie in die Reihe der Großen gerückt. Hermann , der lange Jahr « als
Kontrabassist in verschiedenen Orchestern and später als Musikpädagoge
wirkte , war früher eine Zeitlang kehrer am Scharwenka -Aonservatorium
in Berlin .

Der 200 . Todestag Keplers . Gedächtnisseier in Regensburg . Am
24. und 25. September wird in Regensburg die Gedächtnisfeier für den
dort vor 200 Jahren , am 15 . November 1650 , verstorbenen Johannes
Kepler , den Begründer der modernen Astronomie , stattfinden . Am
Mittwoch , den 24 . September , ist ein Huldigungsakt am Lepler -Denk-
mal vorgesehen , bei dem Geheimrat Dr . von Dyck, Professor der Tech-
Nischen Hochschule München , die Ansprache halten wird . Der Begrü -
ßungsabend am gleichen Tag bringt u . a. eine Rede des Professors Dr .
T a s x a r - Stuttgart - Tannstatt . Di« Festrede bei dem Festakt im alt -
historischen Reichssaal am 25. September hält der Vorstand der Uni -
»ersitäts - Sternwarte Leipzig, Professor Dr . B a u f ch i n g e r ; am Nach-
mittag des gleichen Tages wird die Gedächtnisfeier mit einem Huldi -
zungsakt vor der in der Walhalla aufgestellten Aepler -Büfte beschlossen .
Das Grab Johannes Rexlers ist verschollen, schon wenige Jahr « nach
seiner Bestattung wurde nämlich der Friedhof bei St . Peter von den
di« Stadl belagernden Schweden zerstört . Der Lürst -Primas Dal -
berg ließ dann lsos dort w» man das Grab vermutete , ein Grabmal
errichten.

Schon wieder geht das Telephon , diese ewige Bimmelei geht mir
allmählich auf die Nerven .
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Aus »er Partei
Retchspolitik unö katholische Arbeiterschaft

Am Sonntag , den 10. August , hielt der Rath . Arbeiterverein von
Baden - Baden im „Baldreit " eine Versammlung ab um zu
den reichspolitischen Fragen Stellung zu nehmen . Als Referent war
Herr Gewerkschaftsfekretär Faßbender aus Karlsruhe gewonnen wor -
den . In fast zweistündigen Ausführungen zeichnete der Redner ein
klares Bild über die politische kage , wobei er besonders Aufklärung gab
über die erlassenen Notverordnungen . Redner wies darauf hin , daß
die Agitation gegen das Zentrum von der Sozialdemokratie scharf und

unehrlich geführt werde . Die Hoffnung der Sozialdemokratie , die kath .
Arbeiter zur Stimmabgabe für die Sozialdemokratie zu gewinnen , sei
trügerisch . Die kath. Arbeiterschaft stehe fester und treuer denn je zur
Zentrumspartei . Der Sozialdemokratie sei Heil widerfahren . Landauf ,
landab werde mit Begeisterung registriert , daß der „Demokrat " Lrke >

lenz , ein Führer der Hirsch . Dunkerschen Gewerkvereine zur Sozial ,

Demokratie übergetreten sei . Die kobsprüche auf Erkelenz wirkten

grotesk , wenn man sich vor Augen führe , wie die gleiche sozialistische
presse Erkelenz vor Jahren gezeichnet habe . Damals habe es geheißen :
Lin teuflisch erdachter Plan Erkelenz , den deutschen Metallarbeiterver -

band in den Streik zu treiben um ihn finanziell bankrott zu machen sei
bekannt geworden . Daraufhin sei Erkelenz der „Schurkerei "

, „kum¬

perei " und der „Generalverräterei " öffentlich bezichtigt worden . Somit

erübrige sich ein Kommentar zu dem Zuwachs , den die Sozialdemokratie

zu verzeichnen habe. In der letzten Zeit sei viel die Rede vom Zlot

opfer der Armen oder der Aranken . Diese Redewendungen seien un >

begründet und demagogisch , wirklich Arme z. B . hätte es bei dem

großen Bergwerksunglück in Neurode gegeben , wo über lso brave

Sergleute zu Tode gekommen seien . Es sei ein Skandal , daß
der sozialdemokratische landrat des betr . Bezir -

kes Sammelgelder zur Unterstützung der notlei -

dendenHinterbliebenensürandereZweckeverwen
-

den wollte ( IM ) , so z . B . auch für politische Zwecke .

Die sozialistische Presse hetze insbesondere gegen Brüning , dem wir als

objektiv und ehrlich denkende kath . Arbeiter zu Dank verpflichtet sind .

Eine Karrikatur , wonach Brüning vom Reichen wie vom Armen glei >

cherweise RM . 6 .— Bürgerabgabe fordere , sei der erbärmlichste Betrug ,

den sich die Sozialdemokratie bis jetzt geleistet habe . Die Abgabe sei

gestaffelt von RM . Z.— jährlich bis zu Rift . IOOO.— .

Zur Linderung der Not tue die Sozialdemokratie besonders dann

immer viel , wenn sie außerhalb der Regierung stehe .
So habe die Regierungssozialdemokratie im Mai 192 ? einen Antrag
der Kommunisten , den letztere wortwörtlich von der Gppositionssozial -

demokratie abgeschrieben hatten , abgelehnt . Das hindere die Sozial -

demokratie nicht , als (Oppositionspartei im Juni IYZ0 den

Antrag aufzustellen , für Kinderspeisung 4 Millionen statt l Million in

den Etat einzustellen.
Die Sozialdemokratie , wie auch die Gewerkschaftszeitung , das Dr -

aan des allgemeinen Gewerkschastsbundes , bezeichne die Notverordnung

bezüglich der Arbeitslosenversicherung als ein verbrechen an den Lr -

werbslosen . wir fragen : waren die Aenderungen des Arbeits -

losenversicherungsgesetzes unter der Regierung Müller , Wissel etwa

Liebesgaben an die Arbeitslosen ? war es kein verbrechen ,

daß die Regierungssozialdemokratie damals die Unterstützungssätze für

Saisonarbeiter abbaute ? war es kein verbrechen , daß die

Regierungssozialdemokratie damals die Rarenzzeit für jugendliche Ar -

beiter verlängerte ? war es kein verbrechen , daß die Regie -

rungssozialdemokratie Invalidenrenten auf die Arbeitslofenunter -

stützung aufrechnete ? war es kein verbrechen , daß die Re -

gierungsfozialdemokratie der Verlängerung der Sperrfristen zustimmte ?

war es kein verbrechen , daß die Regierungssozialdemokratie
dafür stimmte , daß die Anwartschaftszeit für erstmalige Unterstützung - -

empfänger von 26 auf 52 Wochen heraufgesetzt wurde ?

Solch unehrliches Doppelspiel hatmitwahrhastigkeitund
Ehrlichkeit auch rein gar nichts mehr zu tun . Aehnhch so

führte der Redner aus , sieht es mit dem verbrechen hinsichtlich an un -

serer Krankenversicherung aus . Der Entwurf zur Aenderung der « ran -

kenversickerung geht aus vom sozialdemokratischen Arbeitsminister

Wissel. Ein Teil der von der Arbeiterschaft kritisierten Aenderungen

ist auf Wunsch des sozialistisch einge st eilten Kran -

kenkassenhauptverbandes erfolgt ! ! ! wir begru -

ken , daß Brüning den Grundlohnsatz von RM . 10.— belassen hat , den

der Entwurf des Sozialdemokraten Wissel auf RM . 9 . herabgesetzt

wissen wollte ! ! ! wir begrüßen , daß Brüning die Familien -

krankenpflege obligatorisch durchführte und selbige auf die Dauer von

26 Wochen gewährt werden kann , wir begrüßen , daß der Aus -

beutuna der Krankenkassen entgegengewirkt wird . Statt 22 000 Aerzten

haben wir 35 000 ! Das Streben geht dahin , noch mehr Aerzte zur

Praxis zuzulassen. Mit dem Sozialisten Helmuth Lehmann , dem vor -

sitzenden des Hauptverbandes der Krankenkassen , sagen auch wir : „Den

interessantesten und wichtigsten Teil des Entwurfs bildet der versuch

einer Neureaelung der Arztfrage , wir begrüßen diesen Versuch und

bewundern den Mut dieses Kabinetts (Brüning )

Die Gebühr für die Arzneiverordnung (bis zu 50 Pfg .) ist tm jn -

teresse der Kasse zu begrüßen . Politisch - Hetzer , die die praktische Seite

des Kassenwesens nicht kennen , verurteilen d,e Gebühr . N ich t b e -

qrüßen können wir die Gebühr für Ausgabe von

Krankenscheinen . Ein Teil der Gründe , die für die Gebuhr

sprechen , sind n i ch t u n b e a ch t l i ch . Bei größeren Familien kon-

nen bier unbillige Härten entstehen , wie fordern , daß der Reichs -

arbeitsminister die vorgesehenen näheren Bestimmungen trifft unter

besonderer Berücksichtigung kinderreicher Fami¬

lien . Zm übrigen : Sozialistische Kassenfachleute haben sich sür die

Krankenscheingebühr eingesetzt ! ! Ist das
.
^uch ^

n verbrechen ? Dis

Verordnung sieht vor . daß die Krankenschemgebühr . n den Grundlohn -

«lassen bis zu RM . 4 .— auf 25 Pfg . ermäßigt werden kann . Und

was nun ? Der sozialistische Krankenkassenhauptverband gibt Anwei -

sung beraus . die Krankenkassen möchten von der ermaßigten Gebuhr

von 25 pfg . Abstand nehmen und auf Zahlung von 50 pfg .

Also
°
d?e Aermsten der Armen , die Putzfrauen , Dienstmädchen , kehr -

linae usw . sollen SO pfg . für den Schein zahlen , obwohl die Erhebung

„
- , , otj - ulässia ist ! ! Ist das auch ein verbrechen ? wir emp -

fehlen also
'
der Sozialdemokratie den Mund nicht zu weit aufzureißen !

Und nun eine kleine Sensation . Die preußische Regierung unter

des sozialdemokratischen Ministerpräsidenten Braun

st i m m t e
'̂

mU b7t E ? höVu
'

ng
"

der Beiträge zur Arbeits -

losenversicherung zu unter der Bedingung , daß der Ge »

entwur fj u r V « . « ' ° n ° ° rsich « run g ange n o m -
sekentwurf zur tt r a n t e n v e r i i <= i " » »

m e n werde . Man beachte, der Gesetzentwurf des Sozialisten Wissel

w i e s v i e l f ch l i m m e r e , d . h . e , n s ch r inte ndere Bestim -

munaen aus als die von Brüning er l a f f e n e V ex 01 1 -

n UN g. (Der Wisselentwurf sah RM . I — Krankenscheinzebubr

vor " ) D arme Sozialdemokratie ! wir kath. Arbeiter wollen getrost

in den Kamps ziehen. Mr wollen unsere sozialistischen Arbeitsbrüder

,ufklären über das Thema : Regierungssozialisten un d

Vppositionsfozialisten ! Mr wollen ihnen sagen m wie

schamloser weise mit den Tatsachen Schindluder getrieben worden .st ,

und wie gut sie beraten sind, wenn sie an der Seite der christlichen Ar -

beiter fiir ein starkes Jentrum eintrete, ^ das allem als verant -

wortungsbewußte Partei Schutz önd Schirm der werktätigen

^ °
Der Vortrag fand begeisterte Aufnahme und allseitige Zustimmung .

Kirchliche Nachrichten
Die Neuordnung der Diözesen i« Preußen .

Berlin Wie „ Germania " vom 14 . August mitteilt , ist am

ĉ brestaae der Ratifikation des Konkordates zwischen dem Hl .

Sffi und Preußen in Rom die apostolische Bulle Paswral .s

osficii Nostri " unterzeichnet und promulgiert worden . „Die Haupt -

bedeutung der Bulle liegt , wie wtr von wohlunterrichteter Seite

erfahren darin , daß den Bestimmungen des Konkordates bezüglich

der Errichtung neuer Diözesen , der Erhebung einzelner Diözesen

zu Erzbistümern und der Schaffung neuer Domkapitel kirchliche

Rechtskraft verliehen wird . Mit dem Erscheinen der Bulle .Fasto -

rali » officii Nostr, " find also die neuen Diözesen Berlin und Aachen

füwie die Prälatur Schneidemühl rechtskräftig errichtet worden .

P Deutsche Ausenökrafi
(Gau Mi ttelbaöen ) W

DJK . Beiertheim I — DJK . Mühlburg I 2 :4 (1 : 1)

Vergangenen Sonntag trafen sich obige Mannschaften zum
Freundschaftsspiel . Das Treffen , das als Werbespiel gelten sollte,
entsprach absolut nicht in diesem Sinne , vielmehr glich es einem

Punktekampf mit all seinen Begleiterscheinungen , das an Härte
und Temperament nichts zu wünschen übrig ließ . Der Schiedst
richter , ein Herr von Süd - West übte viel zu viel Nachsicht, er

hätte unbedingt energischer durchgreifen müssen , dann wären die

Vorkommnisse , wie sie dieses Spiel gezeigt hat , bestimmt unter -
blieben .

Mit mätzigem Tempo wird das Spiel eröffnet . Beiertheim
findet sich anfänglich besser zusammen und ist leicht überlegen ,
doch die ausgezeichnete Mühlburger Hintermannschaft wird immer
Herr der Lage . Allmählich kommt auch Mühlburg zur Geltung ,
doch bleiben Erfolge durch die Schutzunsicherheit ihrer Stürmer -

reihe versagt . Nachdem auf beiden Seiten mehrere günstige Ge »

legenheiten verpatzt wurden , gelingt es Beiertheim durch die
sturmmitte in Führung zu gehen . Unmittelbar darauf schietzt
Mühlburgs Halblinker das Ausgleichstor . Mit diesem Stand wer -
den die Seiten gewechselt.

War das Spiel in der 1 . Hälfte anständig und fair , so artete
es in 2. Halbzeit zeitweise aus . Mühlburg , das im Sturm eine
vorteilhafte Umstellung vornahm , ist jetzt weitaus besser und
kommt auch bald darauf durch ihren Rechtsautzen zum Führungs -
tor . Auf der Gegenseite hat Beiertheim Gelegenheit gleich zu
ziehen , doch auf der Torlinie wird der Ball noch weggebracht . Nach
10 Minuten schietzt Mühlburgs Habrechter , plaziert jedoch haltbar
daS 3. Tor . Beiertheims Verteidigung wird immer massiver , sie
wehrt mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln . Vorüber »
gehend mutz Mühlburgs Halbrechter verletzt den Platz verlassen .
Kurz darauf wird ebenfalls der Rechtsautzen recht unfair gelegt ,
was den Platzverweis des linken Beiertheimer Verteidigers zur
Folge hat . Trotzdem ist Mühlburg klar überlegen , ihr talentierter
Mittelläufer leitet immer gefährliche Angriffe ein , ein solcher
wird unfair abgestoppt , der dafür gegebene Elfmeter wird scharf
zum 4 : 1 eingeschossen. Wenige Minuten vor Schlutz stellt Beiert -
heim durch Halbrechts das Endergebnis her .

Die Beiertheimer Mannschaft konnte nicht restlos überzeugen .
Vor allem ist der Sturm sehr unproduktiv und allzusehr auf
Einzelleistungen eingestellt . Die Verteidigung und mit Abstand
der Mittelläufer arbeiteten gut , während der Torwächter einen
unsicheren Eindruck hinterlietz .

Bei Mühlburg konnte die Hintermannschaft sehr gut gefallen ,
ebenso der Mittelläufer , während seine Nebenleute stark abfielen .
Der Sturm , sonst die beste Waffe , versagte heute fast in allen
Teilen . Die mehrfache Ersatzeinstellung wirkte sich hier besonders
unangenehm aus .

Gau Schwarzwald -Baar .
DJK . Billingen I — DJK . Niedereschach 1 7 : 2 Ecken 7 :3

Begonnen hat wiederum das Ringen um die diesjährige
Meisterschaft . Der erste Punktkampf gegen den alten Rivalen
Niederefchach fand bei glänzendem Wetter einen ebenso schönen
Ausgang . Villingen präsentierte eine ganz neue Aufstellung (zum
Teil noch Ersatz ), die für die Verbandsspiele sicherlich einen guten
Gegner abgeben wird .

Der Schiedsrichter , Herr Laufer , Weilersbach , leitete das Spiel
gut . Kurz nach 3 Uhr betraten beide Mannschaften das Spiel -
feld . Die Gäste haben Anspiel , der Ball wird vom Mittelstürmer
abgefangen , gibt Halbrechts und schon sitzt das Leder in der
1. Minute im Netz . Villingen führt 1 :0. Nicht lange dauerte es
und der Ausgleich war hergestellt . Ein Eckball für Niederefchach
verursachte ein Gedränge vor dem Villinger Tor und plötzlich satz
der Ball im Netz . 1 : 1 bei 8 Minuten Spielzeit . Beide Mann -
schaffen arbeiten jetzt fleitzig . Villingen technisch überlegen . Halb »
stürmer sehr gut . In der 16 . Minute kann Halbrechts die Füh -
rung für Villingen übernehmen . Eine gleich darauffolgende Ecke

war resultatloS . Das Tempo läßt bei beiden Vereinen kurz vor

Halbzeit wesentlich nach . Ein weiteres Tor war Villingens Beute
in der 44. Minute . Halbzeit 3 : 1 .

Das schlaffe Tempo , wie es am Schlutz der ersten Spielhälfte
war , wurde übernommen bis zum Schlutzpfiff . Kaum angespielt ,
Niedereschach in Front und überraschend saust der Ball in der
3. Minute dem Villinger Torwart über den Kopf ins linke Tor -
eck. 3 :2 für Villingen . Die restlichen Tore wurden durch die Halb -

stürmer erzielt . DaS 7 . Tor wurde in den letzten Sekunden vor
dem Schlutzpfiff von dem schutzfreudigen Halbrechten gebucht . Zu
Ende ist der 1 . Punktkampf ; hoffen wir , datz auch die kommenden
Spiele ebenfalls gut verlaufen .

Weitere Berbandswettspiele :
Gau -Klasse:

Villingen II — Niederefchach II 8 : 1
DJK . Schwenningen I — DJK . Donaueschingen I 2 :5

DJK . Schwenningen II — DJK . Donaueschingen II 2 : 4

A -filofie :
DJK . Bad Dürrheim I — DJK . St . Georgen I 4 : 2

L - Klass« :
Hüsingen I — Löffingen I 6 :8

Jugendspiele :
St . Georgen I — Villingen I 7 :6 (4 :5 ) ^ N .

Der badische Meister geschlagen.

DJK . Mannh . -Neckarstadt (bad. Meister ) — DJK . Baden -West 1 :3

Der badische Meister muhte in Baden -Baden eine 1 : 3-Nieder -

läge hinnehmen . Dem leider nicht sehr zahlreich erschienenen
Publikum bot sich ein spannendes , wechselvolles Spiel , das seine
besondere Note erhielt durch die grundverschiedene Spielweise der
beiden Gegner . Das Resultat entspricht den gezeigten Leistungen .

Zum Spielverlauf : Baden -West legt , entgegen seiner Gewohn -

heit , sofort ein mörderisches Tempo , vor . Mannheim , mit der
Geste des Ueberlegenen , schont sich vorläufig noch. Es scheint die
Ermüdung des Gegners abwarten zu wollen , um dann zum End -
spurt , loszulegen . Die erste Viertelstunde spielt sich in Mannheims
Hälfte ab . Das Mannheimer Tor wackelt bedenklich, und schietzlich
wird der Angriffsgeist de? Badener Sturmes auch belohnt durch
einen Treffer des Halblinken . Der badische Meister , sichtlich über -
rascht , ändert seine Taktik . Er verzichtet jetzt auf weiteres Ab-
warten und verlegt das Spiel vor das Badener Tor . Das Publi -
kum setzt auf Mannheim . Aber während alles auf den Ausgleich
wartet , führt unerwartet ein Vorstotz des einheimischen Sturmes
durch raffinierten Schuß des Halbrechten zum zweiten Erfolg .
Der badische Meister , der seinen Nimbus schwinden sieht , kämpft
mit aller Verzweiflung um eine Aenderung des Resultats und
sorgt dafür , datz Baden - Wests Torhüter in Bewegung bleibt . Kurz
vor Habzeit gelingt ihm auch der Ehrentortreffer . Das Spiel
steht 2 : 1 für Baden -West . Bald darauf Halbzeit .

Die zweite Halbzeit steht im Zeichen temperamentvoller Vor -
itötze auf beiden Seiten . Bei Mannheim : Flinkes , flaches , ganz
kurzes Zuspiel , gepcrart mit Vorsicht und Ueberlegung bei allen
Aktionen . Bei Baden -West : Halbhohes weites Zuspiel , steile Vor -
stütze , grotze Angriffslust , zweckmätzige Anwendung der größeren
Körperstärke .

Mannheim ? 4orhungriger Sturm gibt Badens Tormann mehr -
mals Gelegenheit zu Glanzleistungen . Der Ausgleich kommt aber
nicht zustande . Dagegen gelingt Baden -West gegen Spielschlutz
durch Kopfball des Mittelstürmers ein dritter Treffer . Das Spiel
befriedigte sehr und zeigte von Anfang bis Schlutz ein gewaltiges
Tempo . Der Schiedsrichter Ungeheuer (Beiertheim ) bewies wieder
seine früheren geschätzten Fähigkeiten .

Baden -West II — Rastatt I 6 : 0
Baden -West Jugend I — Achern Jugend 4 :2 Ei .

Ferner haben mit dem gestrigen Tage die Diözesen Breslau und
Paderborn den Charakter von Erzdiözesen und ihre Oberhirten ,
Kardinal Fürstbischof Dr . Bertram - Breslau und Bischof Dr . Klein -
Paderborn den Titel Erzbischof erhalten . Damit ist die Neuord -
nung der preußischen Kirchenprovmzen , wie sie im Konkordat zwi -
schen dem Hl . Stuhl vorgesehen war , in Kraft gesetzt worden
Der Staat Preußen umsatzt nunmehr drei Erzbistümer , neun Bis -
tümer und eine Prälatur . Er ist ausgeteilt in die Kirchenprovin -
zen Köln , Breslau und Paderborn . Zu Köln gehören : Aachen,
Limburg , Münster , Osnabrück und Trier . Zu Breslau : Berlin ,
Ermland und die Prälatur Schneidemühl . Zu Paderborn : die
Diözesen Hildesheim und Fulda . Die Ernennung der neuen Bi -
'
chöse von Berlin und Aachen wivd in einem besonderen spätere »

päpstlichen Erlasse erfolgen .

Warnung .
Wir werden um Aufnahme folgender Notiz ersucht : „ Zurzeit

licht ein gewisser „Professor Ell "
, angeblich aus Straßburg , im

Seekreise katholische Pfarrhäuser auf , angeblich im Interesse von
Werkstudenten , wobei er sich seiner Beziehungen mit katholischen
Bischöfen unid Klöstern rühmt . Ell ist 57 Jahre alt . von hagerer
Gestalt und trägt weitzgrauen Spitzbart . Derselbe soll vor Jahres -
Tist auch in protestantischen Pfarrhäusern nicht ohne Erfolg vor -
gesprochen . Es sei ausdrücklich vor Ell gewarnt .

Zur Beachtung.
Für den Einsiedler - Pilgerzug , der über die „grotze Engel -

weih e " , 19 . bis 22 . September , vom Caritasverband für die Erz -

diözefe Freiburg geführt wird , sind Anmeldungen nur noch bis
iiim 2 5 . 21 u g u st bei den hochwürdigen Pfarrämtern und den
! aritassekretariaten möglich.

Literatur
Missionskalender der Benedikiinermissisnäre von St . Sttilien lyZl -

56 . Jahrgang . 60 pfg .

Heidenkindkalender ffir die lieb« Jugend . Missionsverlag
St . «Ottilien , Vberbayern , 25 pfg .

Gute Missionskalender gehören für das christliche Haus stets zu
den interessantesten Schriften für die Hauslektüre , weil sie neben den

üblichen Kalendererzählungen allerlei von fernen , unbekannten kän -

dern bringen , in denen der Idealismus unserer Glaubensboten dem

Reich Christi neue Bekenner wirbt . Unsere verdienten Benediktiner -

Missionäre von St . Ottilien , bei denen auch mancher Landsmann aus

Baden draußen an den Grenzen der Zivilisation wirkt und leben und

Gesundheit opfert , dürfen erwarten , daß ihr Idealismus auch in ihrer

Heimat gewürdigt wird und wenn es auch nur dadurch geschieht, daß
wir ihren Missionskalender erwerben .

Gut ist der Gedanke , schon die Kinder aus di« Missionen aus-

merksam zu machen. Das geschieht in einer dem kindlichen Verständnis

angepaßten weise in dem „Heidenkindkalender " , der zusammen mit

dem Missionskalender der christlichen Familie warm empfohlen sei.

C . M . S .
Waghäusel , fer. IV, 27 . August , h. 3.

Uliput -Eisenbahntraktor
Dieser kleine Liliput -Traktor ist ein Goliath

an Kräften . Er vermag schwerbeladene Güter -

wagen zu ziehen und leistet im Rangier -

dienst der Reichsbahn ausgezeichnete Arbeit .
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Pater Martin S. J. f
von einem überaus schmerzlichen Verlust ist die katholisch «

Stadtgemeinde Karlsruhe betroffen worden : der hochw . Herr Pater
Martin S. J., einer der bekanntesten und beliebtesten Persön¬
lichkeiten unserer Stadt , ist i» der Dienstagnacht ^ 12 Uhr, fast
72jährig , nach längerem Krankenlager unerwartet rasch ver-

schieden . >
*

Pater Alfonse Martin wurde am 24. September 1858 als
Sohn eines Apothekers in Rottenburg geboren . 1370 bezog er als
Zögling das Jesuitengymnasium zu Feldkirch in Vorarlberg , wo er
bis 1878, bis zur Matura , verblieb . Seine Präfekten an der „Stella
Matutina " waren der spätere Jesuitengeneral Pater Werns
und S . Eminenz Kardinal Ehrle , dessen Vetter der Verstor -
bene war .

Am 28 . September 1878 trat er in die Gesellschaft Jesu ein
und absolvierte die übliche Ordevsausbildung , damals allerdings
in Holland , weil die deutschen Jesuiten durch die „ Kultur " - Kampf -
gesetze aus Deutschland vertrieben worden waren . Nach seinem
Noviziat von 1878—80 in Blhenbeck in Holland studierte er von
1880—83 Philosophie und bekleidete nach seinem Juniorst von
1885—87 die Präfektur an der „ Stella Matutina " in Feldkirch.
Vom Jahre 1887—91 oblag er dem Studium der Theologie in
Dittownhall ^England ) und wurde 1890 zum Priester geweiht .
Das Jahr 1891 führte ihn nach I n d i e n , wo er als Repräsentant
die deutschen Jesuiten bei hohen offiziellen Anlässen vertrat . 1916
als Deutscher von den Engländern ausgewiesen , fuhr er auf einem
Frachtdampfer um das Cap der Guten Hoffnung nach England
zurück, von wo er noch im gleichen Jahre nach ' Holland entlassen
wurde . Von ' 1916— 1920 weilte er in Düren (RHId. ) und kam im
Jahre 1920 nach Karlsruhe , wo er bis zu seinem jetzt erfolg -
ten Tode überaus segensreich wirkte .

Noch zwei Brüder von ihm befinden sich im gleichen Orden ,
der eine in Oberbayern und der andere in England . Seine
fromme Mutter trat , nachdem all ihre drei Söhne die Priester -
weihe • erhalten hatten , in den Orden Sacre Coeur und weilte bis
zu ihrem Tode im Kloster Riedenburg am Bodensee .

In Karlsruhe , wohin Pater Martin als erster der neu
ins Leben gerufenen Jesuitenniederlassung von seinen Obern
geschickt wurde , zählte er bald sehr viele Freunde . Der Geistlichkeit
von St . Stefan zugeordnet , war er als Beichtvater sehr beliebt
und als ausgezeichneter Seelsorger in allen Bevölkerungskreisen
der Stadt sehr geschätzt und gesucht . In den ersten Jahren
seiner hiesigen Tätigkeit betätigte er sich auch viel in den katho-
lischen Vereinen , insbesondere in den Mädchenvereinen . Durch
sein stilles , unauffälliges Wirken stand er bei Klerus und Volk
in hohem Ansehen und großer Achtung .

Nun hat der Tod ihn unerwartet rasch von der Stätte seiner
irdischen Wirksamkeit abgerufen . Schmerzlich erschüttert steht das
ganze katholische Karlsruhe in tiefer Trauer an der Bahre dieses
edlen Priesters und wahren Menschenfreundes . Möge der liebe
Gott ihm für all et itr *fo uneigennütziger Weise
Tausenden gespendet hat , ein gerechter Vergelter sein . Die
Katholiken Karlsruhes werden ihn nie vergessen . Er ruhe im
Frieden !

An Sie Borstände der katholischen Vereine
Die katholischen Vereine der Stadt Karlsruhe werden ge-

beten , sich mit Fahnen an der am

Freitag , den 22. August 1930, vorm . 11 Uhr
auf dem Karlsruher Hauptfriedhof stattfindenden Beerdigung
des H . H. Pater Alfons Martin 8 . J . zahlreich zu beteiligen .

Der Ortsausschuß der Kath . Bereine .

Das Arbeitsamt steht in der Gartenstraße . Früher hieß es städti -
fches Arbeitsamt . Jetzt untersteht es der Reichsanstalt in Berlin , wer
sich ein Bild von der Wirtschaftslage , der Arbeitsnot , der Arbeitslofig -
keit machen will , braucht sich nur an einem Werktagvormittag vor das
Arbeitsamt zu stellen . Dort sieht er die Gpfer der Arbeitslosigkeit . <Ls
sind wirkliche Gpfer der veränderten wirtschaftlichen Arbeitsmarktlage .
Sie verdienen alle unsere Mitleid . Sie kommen teils zu Fuß , teils zu
Rad . Sie müssen täglich stempeln . Das Gesetz schreibt es so vor. Man -
cher von den Jungen und Alten zieht verschämt seine Stempelkarte
aus der Rocktasche . Manche kommen schon monatelang zum Arbeits -
.imt . Dort tresfen sie Kollegen vom gleichen Lebensalter , vom gleichen
Betrieb , vom gleichen Beruf . <£s kommen ganz jugendliche Gesichter.
Hatten erst ausgelernt , wurden wegen Arbeitsmangel entlassen . Man
sieht auch viele Menschen in den besten Lebensjahren . Aber auch Grau -
köpfe , die 40 und mehr Jahre in einem Betrieb arbeiteten , kann man
sehen . Nun liegen sie auf der Straße , wie sie sagen. Ohne Hoffnung ,
je wieder Arbeit zu erlangen . Bekommen doch jüngere keine Arbeit
wehr. Für sie gibt 's kein Gnaden - oder Unterstützungsgehalt . Höch¬
ens Invalidenrente , wenn sie SS Jahre alt sind . Gin harter Lebens-
>' dend. <£ s werden einzelne Gruppen gebildet . Man spricht über Po -
ütik , aufgelösten Reichstag , Neuwahlen . Mancher gebraucht ein hartes
Wort. Kein wunder , wenn man sich entwurzelt vorkommt , viele
sprechen recht pessimistisch . Machen sich Gedanken darüber , wie sie
chre Familien ernähren sollen, wenn sie ausgesteuert sind. Manch« sind
wirtschaftlich schon arg zurückgekommen. Sie empfinden es mit bitte -
rem Schmerz. Die Kinder sollten dringend Kleider haben , der Winter
mit seinen Bedürfnissen steht vor der Türe . Der Mensch bat eben Be-
dürfnisse. Das keben stellt diese harten Forderungen . Manche sind
froh, wenn sie gestempelt haben . Gehen gleich wieder weg. (Es tut
ihnen weh , soviel Glend zu sehen. Die gleichen Bilder kannst du an
Äen Arbeitsämtern Deutschlands sehen : In Berlin , Köln , Breslau ,
München, Stuttgart . Der Mensch ringt mit dem Schicksal, mit unver -
'chuldeter Not . Uns allen erwächst eine heilige Pflicht . Für Arbeit
M sorgen. Die Leute wollen keine Unterstützung , sondern Arbeit . Der
Nensch lehnt es ab , untätig zu leben . Empfinden wir nicht alle die
Dohltat eines geregelten Lebens , einer gesicherten Arbeitsstelle . Wir
!°hen aber nicht nur die Arbeitslosen , wir sehen im Geiste auch deren
Frauen und Kinder . Wie viele Kinder gibt es in Karlsruhe , deren

^ ater arbeitslos ist . Gin hartes Kinderschicksal. Kinder sollten die
Not noch nicht so kennen lernen . Wie manchen Unfrieden bringt lange
Arbeitslosigkeit ins £jaus ! Weil das Geld fehlt . Und wie manche
sind unter den Arbeitslosen , die jahrelang im Schützengraben standen.
Für da ; Volk , für das Vaterland . Erinnern wir uns dessen ja ! Wie
schmerzlich , daß das Vaterland seinen Söhnen kein anderes keben bie-
ten kann. Wir müssen es alle lernen , uns in das Seelenleben der Ar -

Einschränkung des Andranges zum zahn
ärztlichen Studium

Der Zudrang zum zahnärztlichen Studium hat es fchon seit
längerer Zeit an einzelnen Universitäten nötig gemacht , mit Rück-
ficht auf die vorhandenen Ausbildungseinrichtungen die Zahl der
Studierenden zu beschränken . Von den medizinischen
Fakultäten sind nunmehr Gutachten über die Frage der Einfüh -
rung eines „numerus clausus " beim zahnärztlichen <Au -
dium eingefordert worden . Wie der amtliche Preußische Presse -
dienst mitteilt , hat der Minister für Wissenschaft , Kunst und Volks -
bildung auf Grund der eingegangenen Aeutzerungen von der Ein -
führung des „ numerus clausus " zunächst noch abgesehen ; er hat
sich jedoch bereit erklärt , zu genehmigen , daß die einzelnen zahn -
ärztlichen Institute versuchsweise die HöchstAahl der Stuben -
ten , die bei ihnen eine geordnete Ausbildung ' ino :n können , fest -
setzen und bekanntgeben und die darüber hinaus sich meldenden
Studenten abweisen . Die einzelnen Fakultäten fyra . Instituts¬
leiter dürfen selbst die Matzstäbe bestimmen , auf Grund ^ cen sie
die Aufnahme bzw. Abweisung vornehmen , unter der selbstverständ -
lichen Voraussetzung , daß lediglich sachliche Gesichtspunkte , also in
erster Linie das Leistungsprinzip , zur Anwendung kommen . — In
Baden liegen die Verhältnisse analog . Auch hier ist mit ähnlichen
Matznahmen zu rechnen , wenn nicht der Andrang nachlassen sollte.

Die Neichspoft, das
Riesenziffern

aus einem Riesenbetrieb
Datz uns der Briefträger am Morgen die Post in den Kasten

legt , datz wir dem Fernsprecher grotze Ersparnis an Zeit und

Mühe verdanken , datz wir über den Ozean telegraphieren und ,
wenn es nötig ist , auch sprechen können , kurz , daß wir uns in
kürzester Frist über die weiteste Strecke hinweg verständlich machen
können , ist heute eine Selbstverständlichkeit . Um die Arbeit einer
so weitverzweigten , vielseitigen und auf allen Gebieten des tag -

lichen Lebens wirksamen Einrichtung , wie es die Deutsche
Reichspost ist, vollauf würdigen zu können , mutzte schon der
ungewöhnliche Fall eintreten , daß diese Organisation plötzlich
ihre Tätigkeit einstellte . Die Bewohner einiger Ge -
bietsteile auf dem linken Rheinufer haben während des Ruhr -

kampfes diesen im Zeitalter des Weltverkehrs geradezu grotesken
Zustand monatelang ertragen müssen , als im Februar 1923 in
gewissen Bezirken des altbesetzten Gebietes jeglicher Telephon -
und Telegraphenverkehr ruhte und die Postzustellung völlig ein -
gestellt wurde . Späteren Geschichtsschreibern wird es vorbehalten
bleiben , darzustellen , wie Handel und Wandel in dieser postlosen,
schrecklichen Zeit gelitten haben . Wer nicht selbst durch diesen
Anschauungsunterricht gegangen ist , wird sich beim Durchblättern
des „Deutschen Reichspostkalenders " für das Jahr 1930 ungefähr
einen Begriff davon machen können , was bieser Riesenbetrieb •

tagaus , tagein für den Verkehr leistet .
Schon dje Ziffern sprechen eine beredte Sprache . Der

Personalbestand der Deutschen Reichspost betrug am 31.
März 1929 375 393 Kräfte , davon 244 030 Beamte im Hauptamt
und 33 588 Beamte im Nebenamt , 97 430 nicht im Beamtenver -
hältnis stehende Kräfte , zu denen noch 345 vorübergehend ein -
gestellte Wartestandsbeamte kamen . Die Beamten im Hauptamt
gliedern sich in 202 958 männliche und 41072 weibliche Beamte .

Dieser grotze Apparat leistet im Laufe eines Jahres eine nur
in Milliardenziffern auszudrückende Arbeit . Die Deutsche Reichs -
post beförderte im Jahre 1828 insgesamt 10 095 Millionen Post -
sendungen , die sich im einzelnen ungefähr so verteilen : 3997
Millionen Briefe , 1700 Millionen Postkarten , 1705 Millionen
Drucksachen , 2111 Millionen Zeitungsnummern , 307 Millionen
Zahlkarten und Zahlungsanweisungen , 280 Millionen gewöhnliche
Pakete , 155 Millionen Geschäftspapiere , Warenproben und
Mischsendungen , 137 Millionen Nachnahmesendungen , 76 Millionen

beitslosen hinein zu versenken . Müssen ihnen weitgehendes verständ -
nis entgegenbringen . Das gebietet die Christenpflicht . Darum muß
man auch jedes Gpfer bringen . Für unsere arbeitslosen Brüder und
Schwestern ! Sie gehen in die Millionen . Sie müssen unserer aller
Sorge werden . Auch das Rechtsempfinden verlangt dies . Das Problem
der Arbeitslosigkeit ist ein sehr ernstes . <£s greift tief in das öffent -
liche Leben hinein . Es ist auch ein sittliches und kulturelles Problem .
Das sind die Gedanken , die einem ergreifen , wenn man unsere Arbeits -
losen vor dem Arbeitsamt stehen sieht . € s sind Bilder der Zeit , Bilder
menschlicher Not , an denen kein wahrhaft christlicher und national ein -
gestellter Deutscher, ohne den Ernst der kage zu verkennen , vorübergehen
sollte.

Weibliche und männliche Angestellte
Bei der Auswertung der Ergebnisse der großen Erhebung

über die wirtschaftliche und soziale Tage der Angestellten , die der
Gewerkschaftsbund der Angestellten durchgeführt hat , ergeben
sich interessante Einblicke in die Verhältnisse , wie sie in den ein -
zelnen Wirtschaftszweigen bestehen : Im Bergbau wurde das
höchste durchschnittliche Monatsgehalt errechnet ;
für weibliche Angestellte beträgt es hier 219,4 23ITC . , für männ¬
liche 516,15 RM , Einige andere Industriezweige , z . B . chemi -
sche und Elektro -Industrie liegen ebenfalls verhältnismäßig
günstig , während der Großhandel mit 246,u für männ¬
liche und für weibliche Angestellte weit zurückliegt . Eben -
so steht es bei den Behördenangestellten , während unter den
großen Wirtschaftsgruppen der Linzelhandel mit 22s,77 für
männliche , 135,99 für weibliche Angestellte an letzter Stelle
steht . Bei der wöchentlichen Arbeitszeit stehen die Einzel -
handels - Ange st eilten ebenfalls an letzter Stelle . Nur
23,2s Prozent haben , eine wöchentliche regelmäßige Arbeitszeit
(ohne Ueberstunden ) bis zu 48 Stunden . Auch im Bergbau
werden 50 68 Prozent länger arbeitende Angestellte gezählt , wah -
rend im Großhandel dieser Prozentsatz 54 -43 , in der Beklei¬
dungs -Industrie 28,16 , in der Papier -Industrie 26 78 Prozent
ausmacht . Sehr stark ist der Anteil der weiblichen Angestellten
zur Gesamtzahl ; z . B . im Einzelhandel , wo er sich auf 4 ? pro -
zent , in den Rechtsanwaltsbüros ( 41 .6) , im Großhandel (25, ? s )
Prozent beläuft , während er in der Eisen - und Metallerzeugung
nur 7,7 , im Bergbau sogar nur 2 .4 Prozent ausmacht .

Verkehrte Welt
Auf eine beispiellose Hitzwelle folgt in den Vereingten

Staaten eine Frostperiode — mitten im August .
Die Welt ist wirklich aus den Angeln .
Jetzt hält sie sich schon nicht mehr an die seit ihrer Erschaffung

mit Erfolg eingeführten Jahreszeiten . Sie legt den Sommer in
den Herbst , den Winter in den Sommer und zwischendurch quetscht
sich der Frühling .

Konversationslexika müssen umgeschrieben werden , Frauen -
moden verlieren ihren Sinn , der Pelzmantel schützt das duftige
Sommerkleid . Der Schlittschuh schliefst Freundschaft mit dem
Strohhut und der Badeanzug mit dem pelzbefetzten Gummischuh .

Obstbäume vergessen reise Früchte abzuwerfen und wenn es fo
weiter geht , dann blühen sie im Oktober , dann fällt Weihnachten
auf Pfingsten und das neue Jahr beginnt um die Zeit der
Sommersonnenwende .

Am schlimmsten aber sind wir Menschen dran , was sollen wir
mit unserer Liebe machen , die programmäßig im Frühling einsetzt,
die zur Entfaltung eine Wiese voller Margueriten , Sonnenschein
und zwitschernde Vögel gebraucht ? Läßt sich Liebe etwa um -
disponieren ?

Es ist schon so : Die Welt ist aus den Angeln .
Karl Theodor Haanen .

MS»» en für alles
Postwurfsendungen , 73 Millionen Päckchen, 72 Millionen Post -
anweisungen und 8 Millionen Wertsendungen . Enorm sind auch
die Ziffern des Postscheckverkehrs . Am 1 . Januar 1909 nahm die
Reichspost den Postscheckverkehr mit etwa 10000 Konten
auf . Zwanzig Jahre später , am 1 . Januar 1929 , war die Zahl
der Konten auf fast 950 000 angewachsen . Der Umsatz, der im
ersten Jahr des Bestehens 11 774 Millionen Mark betragen hatte ,
belief sich 1928 auf 145 809 Millionen Mark . Nicht weniger ein -
drucksvoll ist die Entwicklung des Fernsprechverkehrs .
Seit 1914 hat sich die Zahl der Fernsprechstellen mehr als ver-
doppelt . Die letzten fünf Jahre weisen eine ununterbrochene Zu -
nähme der Anschlüsse auf . Unter den Ländern der Erde steht
Deutschland bezüglich der Verteilungsdichte der Fernsprechstellen
(auf 100 Einwohner bemessen ) erst an neunter , auf das Gebiet
bemessen, an fünfter Stelle . Die Gesamtzahl der Anschlüsse betrug
1928 2,95 Millionen ; sie ist zur Zeit weit überholt . Allein die
Zahl der öffentlichen Fernsprecher auf Straßen , Plätzen , Bahn -
Höfen , in öffentlichen Gebäuden , bei Privaten und auf dem
flachen Land beläuft sich auf mehr als 60 000 . Zum Arbeitsgebiet
der Reichspost gehört ferner der Rundfunk . Seine Dar -
bietungen werden regelmätzig von rund 11 Millionen Menschen
gehört , wenn man auf jede Empfangsstelle , deren es am 1 . Juli
1929 rund 2 826 -000 gab, etwa vier Hörer rechnet .

Solchen Aufgaben kann die Reichspost zur Zufriedenheit ihrer
Kunden nur dann entsprechen , wenn sie sich stets der neuesten
technischen Errungenschaften bedient , um ihren Be-
trieb immer leistungsfähiger zu machen . Ein besonderes Augen - .;»
merk schenkt sie der Vervollkommnung des täglichen P 0 st ■-■■sj
z u st e l ld i e n st e s . Seine Häufigkeit richtet sich nach den in
den betreffenden Orten vorhandenen Postanstalten . Besonders
starkes Bedürfnis nach häufiger Postzustellung besteht natürlich
in den Großstädten , in denen heute schon fast 18 Millionen Ein -
wohner leben . In vier Prozent dieser Grotzstädte findet täglich
viermalige Ortsbriefzustellung statt , in den übrigen 96 Prozent
dreimalige . 34 Prozent der Orte mit größeren Postämtern haben
dreimalige Zustellung , 66 Prozent zweimalige . Die Orte mit
mittleren Postämtern begnügen sich zu 99 Prozent mit zwei-

maliger Zustellung , die mit kleineren Postämtern zu 89 Prozent .
An den Orten mit Postagenturen findet die Ortsbriefzustellung
in neun Zehntel der Fälle einmal , beim Rest zweimal statt .
Häufig hat die Reichspost dabei auch mit außerhalb des Betriebs
liegenden Schwierigkeiten zu kämpfen . So mutzten z . B . während
der ungewöhnlich starken Frostperiode des letzten Winters wegen
der Vereisung des Wattenmeeres die Schiffsverbindungen nach
den ostfriesischen Nordseeinseln und nach Pellworm eingestellt
werden . Die Deutsche Reichspost beförderte die Postsachen nach
und von den abgeschlossenen Inseln durch Flugzeuge . Bei der
Zustellung über Land mutzte man während dieses schneereichen
Winters sogar wieder zur Einstellung von Reitpferden üher -
gehen , so daß der Landbewohner trotz den großen Hemmnissen
seine Post fast regelmäßig erhielt . Im übrigen versucht die
Reichspoft auf jede Weise den Weg des Briefes vom Absender
zum Empfänger zu verkürzen . Sie erleichtert die Einrichtung von
Schließfächern , die sich seit dem Jahre 1910 von 26 575 auf 141152
im Jahre 1928 vermehrt haben . Auch die Hausbriefkastenanlagen ,
die bereits in einigen Städten mit gutem Erfolg eingeführt
worden sind , werden von ihr propagiert .

Ein unentbehrlicher Gehilfe zur Steigerung der Beförderungs -
schnelligkeit ist natürlich das Flugzeug . Neben der Beförderung
von Postladungen mit den Verkehrsflugzeugen hat die Reichspost
besondere „ Reichspostslüge " auf eigene Rechnung eingerichtet , die
nur zur Beförderung von Postsendungen und sonstiger Fracht die -
nen . Diese Flüge finden nachts statt , sodatz die Postsendungen
um zwanzig bis vierundzwanzig Stunden früher in die Hände der

Entwicklung des Reiseverkehrs in Baden
Die vielseitigen größeren Veranstaltungen in Baden und die über

den verfaffungstaa und Maria Himmelfahrt gebotene erweiterte Ge-

legenheit der Fahrpreisermäßigungen bei Sonntagskarten , nicht zu-

letzt die am Wochenende eingetretene günstige Witterung haben eine
allgemein erkennbare starke Belebung des Reiseverkehrs
zur Folge gehabt.

Der durch die schlechte Wirtschaftslage und die ungünstige Witte -

rung verursachten ungünstigen Entwicklung des Fremdenverkehrs stehen
erfreulicherweise auch Nachrichten über starken Besuch von Fremden -

platzen und gute Besetzung von Kurorten gegenüber. Line starke Zu-

nähme hat überall der Ausländerverkehr gesunden , sodaß der Rückgang
an deutschen Besuchern teilweise einen Ausgleich fand . So wird be-

sonders aus Heidelberg und Freiburg über einen lebhaften Fremden -
verkehr mit teils höheren Besucherzahlen gegenüber letztem Jahr be-
richtet , einige ' besonders bevorzugte Kurorte im südlichen Schwarz -
wald weisen seit einigen Wochen volle Besetzung auf . Immerhin ge°

nügen die wenigen Ferienwochen allein nicht, um in den Bade - unt
Kurorten die Besucherzahlen des letzten Jahres zu erreichen. So setzt
man alle Hoffnungen auf Spätsommer und Herbst, welche Jahreszeit
nach den Ersahrungen der letzten- Jahre dank der klimatisch günstigen
Verhältnisse am Gberrhein und Neckar, im Schwarzwald und am Bo-
densee für einen Erholungsaufenthalt sich hervorragend eignen.

□ Ehrung . Die Stadtverwaltung hat anläßlich der Wieder -
kehr des Todestages der Witwe des Großkaufmanns R i e m p p ,
Margarete , Shbille geb. Menges , die ihr Vermögen nach Abzug
einer Anzahl von Legaten der Stadt vermachte , die Ruhestätte der
Verstorbenen mit einem Kranz schmücken lassen .

Bilder vom ArbeitsKMt
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Empfänger gelangen . Auch im Ueberseeverkehr wird auf
größte Zeitersparnis hingearbeitet . Deutsche Postbeamte bearbei -
ten Schulter an Schulter mit ihren amerikanischen Kollegen wäh -
ren der Uebersahrt von Deutschland nach Amerika und umgekehrt
die oft aus mehreren hundert Säcken bestehende Briefpost , wodurch
eine Verkürzung der Beförderungsdauer vom Absender zum
Empfänger um etwa 24 Stunden erreicht wird .

Große Ausdehnung hat der Europa - und Uebersee -
Funkverkehr genommen . Die Deutsche Reichspost betreibt
heute dreizehn Funklinien nach den wichtigsten Handelsplätzen
Europas , auf denen 1928 1,93 Millionen Telegramme mit 18,7
Millionen Wörtern befördert wurden . Den Uebersee -Funkdienst
versehen 11 unmittelbare Funklinien nach Nordamerika , Mexiko ,
Brasilien , Argentinien , Chile , Aegypten , Siam , Niederländisch -
Indien , nach den Philippinen , Japan und China . Verarbeitet
wurden 1928 937 000 Funktelegramme mit 15,6 Millionen Wör¬
tern . Diese Funkverbindungen betreibt die Großfunkstelle in
Nauen , deren Wahrzeichen die 250 Meter hohen Mäste der dem
Langwellenverkehr dienenden Antennen sind . Zur Verbesserung
des Telephonverkehrs werden die Fernsprechkabel neuerdings unter
die Erde verlegt , um sie von den Witterungseinflüssen unabhängig
zu machen . Ende März waren bereits 38 Fernkabelstrecken mit
einer Linienlänge von 8376 Kilometer in Betrieb . Beträchtlich ist
auch der Verkehr der Deutsch -Atlantischen Telegraphengesellschaft ,
aus deren Kabel gleichzeitig fünf Telegramme über den Ozean
befördert werden und diesseits oder jenseits in deutscher Schrift
ankommen . 1928 wurden auf diesem Weg 18 Millionen Wörter
gesendet .

Nicht ohne Grund nennt sich die Reichspost in ihrem Kalender
ein Mädchen für alles . Sie ist der größte Kraftfahrunter -
nehmer Deutschlands ; im Jahre 1928 wurden 241 neue Kraft -
postlinien eingerichtet , die nicht nur dem Ausflug - und Fremden -
verkehr , sondern auch der Beförderung von Wanderbühnen und
Schulkindern dienen . Sie steht ober auch im Dienst der Sozial -
für sorge als Rentenzahlstelle ; im Jahre 1928 wurden im gan -
zen 1972 Millionen Mark ausgezahlt . Schließlich leistet sie selbst
bedeutendes auf dem Gebiet der Fürsorge für ihre Angehörigen
und der Fortbildung ihres Personals . Der moderne Geist , der in
der Deutschen Reichspost herrscht , offenbart sich am erfreulichsten
in der zielbewußten Organisation des Kundendienstes , dem die
großartige Entwicklung des Postbetriebes in den letzten Jahren
Vanz wesentlich zu danken ist .

vi « Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Am Dienstag vormittag lief ein 52 Jahre altes Fräulein aus U n -
Vorsichtigkeit auf dem Marktplatz in einen Personenkraftwagen
hinein und wurde zu Boden geworfen , wobei sie sich am Kops leicht
verletzte.

Auf der Kreuzung keopold - und Sosienftraße kam es zur Kollision
zwischen einem kieferwagen und einer Autodrofchke , die beide de -
schädigt wurden . Ursache des Unfalles : Nichtbeachtung des
Vorfahrtsrechts durch den Führer des Lieferwagens .

Am Dienstag nachmittag stießen (Ecke Ritterstraße und Zirkel aus
derselben Ursache zwei Personenkraftwagen zusammen . Ls entstand
ein Gesamtschaden von etwa 200 Mark .

Wegen Notzuchtversuchs
wurde ein lediger , 24 Jahre alter Raufmann von auswärts festgenom-
men und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Einbrüche und Diebstähle .
wie erst jetzt bekannt wird , versuchten unbekannte Täter in der

Nacht zum Sonntag in eine Fabrik in der Zeppelinstraße an zwei ver¬
schiedenen Stellen einzubrechen. Die Täter gaben jedoch ihr Vorhaben
auf , vermutlich weil si « gestört wurden .

Am Dienstag wurden vier Fahrräder gestohlen. Zwei vermutlich
früher gestohlene Fahrräder wurden herrenlos aufgefunden . In einem
Falle wurde von einem Fahrrad die kampe entwendet .

Line Hausangestellte gelangte wegen Diebstahls bei ihrer Herrschaft
zu Anzeige.

Aus der Flurgarderobe eines Arztes wurden , vermutlich von einem
Bettler , ein Regenmantel im Wert von 25 Mark und ein Schlüssel-
bund entwendet .
Unfall .

Lin 50 Jahre alter , verheirateter Hilfsarbeiter stürzte am Diens -

tag vormittag in einem hiesigen Gerüstbaugeschäft von der keiter und
brach den rechten Unterschenkel. Er fand im Städt . Krankenhaus Auf «
nähme.

Festgenommen .
Am Dienstag mußten mehrere Personen wegen Körperverletzung

bzw. groben Unfugs angezeigt werden . Bei den verschiedenen Schlä -
gereien gab es mehrere Leichtverletzte. Einem verh. Heizer wurde durch
einen Faustschlag der Unterkiefer gebrochen.

? Bayreuth ehrt Karlsruher Künstler.

Kammermusiker Richard Klebe , Chorsängerin Adolphine
A r r a s und Chorsänger Joseph Grötzingen alle

_
drei Mit¬

glieder des badischen Landestheaters , konnten in diesem Jahre
als Teilnehmer an den Bayreuther Festspielen ihr 2Sjähriges
Jubiläum feiern . Die Stadt Bayreuth ehrte die Jubilare durch
eine besondere Feier .

0 In der Preuß .-Südd . Klassenlotterie sind am S . Ziehungstag
— IS . August ( 950 — gezogen : Nr . 50 553 ( JOOOO RM . ) , 142 074
(2000 RM .) , , 51 408 (5000

~
RM .) , 161 864 (2000 RM .) , 192 625

(2000 RM .) , 200 97S (2000 RM .) , 2,5 229 (2000 RM . ) , 222 578
(5000 RM . ) , 269 881 ( 10 000 RM . ) , 557 496 (2000 RM .) , 561 255
(2000 RM .) , 589 585 (5000 RM . ) , 8 557 (5000 RM .) , X| 556
( 10 000 RM ) , 42 576 (2000 RM . ) , 52 555 (5000 RM .) , 96 245
(2000 RM .), , 14 949 (5000 RM . ) , 145 952 (2000 RM .) . , 67 550
(5000 RM .) , 201 , 92 (2000 RM .) , 2,7 365 (2000 RM .) , 238 60 ,
(5000 RM .) , 269 024 (3000 NM .) , 280 787 (3000 NM .) , 2S6 S62
(3000 RM .) , 316 845 (2000 RM .) , 528 872 (3000 RM .) , 577 905
(2000 RM . ) .

X D >e spinale Kinderlähmung in Karlsruhe . Wie uns vom
Bezirksamt mitgeteilt wird , beträgt die Zahl der amtlich an -

gemeldeten Fälle von spinaler Lähmung bis jetzt 8.

Die Karlsruher Bezirksliga
Wie sie gerüstet ist

Vor Beginn jeder Verbandsspielsaison ist der Boden für
Gerüchte jeglicher Art noch immer besonders fruchtbar ge-

wesen und es werden die tollsten Behauptungen kolportiert und
ohne Prüfung auf ihre Stichhaltigkeit von Mund zu Mund als
feststehende Tatsachen weiterverbreitet bis zum Schlüsse aus der
Mücke ein Elefant geworden ist. Geht man aber diesen Dingen
einmal auf den Grund , dann erweisen sie sich gewöhnlich als
Seifenblasen der Sensation . Warum sollte es in Karlsruhe anders
sein ? Auch hier gibt es immer Leute , die alles wissen und „ge-
hört " haben , daß der oder jener Spieler — es dreht sich dabei ja
immer nur um allgemein bekannte Namen — seinem Verein den
Rücken kehrt und in Zukunft in Frankfurt , Mannheim oder gar
Nürnberg -Fürth spielen wird ; diese „hellhörigen " Schwätzer und
Wichtigtuer dürften bald einsehen , daß sie , für diese Saison zum
mindesten , nicht auf ihre Kosten kommen , da sich in Karls -
ruhe so gut wie nichts geändert hat , denn :

der K . F . V . stützt sich in der kommenden Saison fast ganz
auf seine alte , schlagkräftige Elf , nur daß ihm Re i f ch , der
beruflich aus Karlsruhe verzog , nicht mehr zur Verfügung steht
und er noch nicht vollwertig ersetzt ist, denn die Besetzung des
Rechtsaußenpostens mit R e e b bedeutet keine ideale Lösung . Sonst
stehen für den Sturm neben Kastner , Link , Schneider ,
Quasten , Maier , Daferner , immer noch B e I i r zur Ver¬
fügung , aus denen Mister Lawrence jederzeit ein erfolgreiches
Quintett zusammenstellen kann . Die Läuferreihe mit Nagel ,
F i n n e i s e n, L a n g e ist und bleibt die beste des Bezirkes und
die verläßliche Stütze der Elf , hinter der die standhafte Deckung :
Stadler , Trauth und der soeben bei einem D .F .B .-Lehr -
kurs in Berlin weilende H u b e r ihre Pflicht tun wird . Alles in
allem bleibt der K . F . V . wieder der vielleicht a u s s i ch t s -
reichste Bewerber um den Meistertitel , sicher ist, daß
er am Ende der Saison unter den drei ersten zu finden sein
wird .

Phönix wird auch kaum eine Aenderung aufweisen , nur
daß Schäffner durch die Verletzung im Spiel gegen die
Frankonia für die nächsten Monate ganz außer Gefecht gefetzt
ist , was für die Durchschlagskraft des Sturmes sich sicherlich nach-
teilig auswirken wird . Wer wird ihn ersetzen ? In Betracht

kommt dafür in erster Linie Schwerdtle , womit dann auf
Halbrechts entweder S ch r o t h, oder S ch o s e r , vielleicht aber
auch der von S . C . Freiburg zugezogene Argast gestellt
wird , der allerdings vor dem 15 . September kaum Spiel¬
erlaubnis bekommen wird , zusammen mit seinem Clubkameraden
L e p p e r t, der sich vom grünen Rasen zurückziehen will . Als
Neuerwerbung sind noch ein Spieler der D . I . K . und einer vom
Reichsbahn Sp . V . zu erwähnen , doch dürften beide vorderhand
für die erste Elf kaum in Frage kommen . Die Läuferreihe bleibt
mit Schleicher , Pongratz , Funk , welch letzterer zeitweilig
durch Ar gast vertreten werden kann und die Deckung mit
Silbernagel , Lorenzer , Riedle stehen . Die Aussichten
der Elf werden wesentlich davon abhängen , was der Ehrenspiel -

führer und erfolgreiche Läufer aus der Phönixmeisterelf —

Heger , der nach dem Weggang von Trainer Alt die Mannschaft
ehrenamtlich , also ohne jede Bezahlung , unter vorbildlichem
Opferwillen betreut , aus ihr macht , ob es ihm gelingt , den ganzen
Ehrgeiz und die restlose Hingabe des Einzelnen zu wecken ; wenn
ihm dies gelingt , wird sie sich plazieren — denn das Können ist
da — andernfalls sehen wir wenig rosig in die Zukunft .

Der V . f . B ., als neuerlicher Bezirks -Liganeuling , hat das
Glück, daß ihm die Mannschaft , die ihm den Aufstieg erkämpfte ,
für die kommende Saison wieder ohne jede Veränderung zur
Verfügung steht und das ist ein großer Vorteil . In der Elf steckt
neben einem soliden technischen Können eine ungeheure Kraft und
Energie , die jedem Gegner schwer zu schaffen machen und sich
sicher in manchem überraschend gewonnenen Punkt auswirken
wird , besonders auf dem eigenen Platz und vor dem eigenen
Publikum . Die Läuferreihe , äußerst zäh und hart in der Abwehr ,
unermüdlich im Druck auf den Sturm stellt das Beste der Elf
dar , im Verein mit der schlagsicheren , ordentlich dreinfahrenden
Verteidigung . Eine gewisse Schwäche sehen wir in der Besetzung
des Torwächtsrpostens . und in dem trotz be-jtet Einzeltalente —»
wie z. B . die Schußkanone Müller und den feinen Techniker
Schmitt I — nicht immer einheitlich zusammenarbeitenden
Sturm . Schließlich wird die Elf mehr Ruhe und innere Einigkeit
auf dem Spielfeld zeigen müssen als bisher , wenn sie in der
Bezirksliga gefallen und sich in dieser halten will .

( .) Deutscher Bautag Wiederum werden eine Anzahl
verbände des Bauwesens , um der Rationalisierung der Ron -
gresse zu dienen , sich zu einer gemeinsamen Tagung vereinigen .
Es sind der Bund Deutscher Architekten , der Deutsche Bau -
polizeitag , die Freie Deutsche Akademie des Städtebaus , der
verband Deutscher Architekten , und Ingenieurvereine und die
Vereinigung der technischen Dberbeamten Deutscher Städte , die
in der Zeit vom , . bis 6 . September dieses Jahres in keipzig
und anschließend in Dresden einen Deutschen Bautag veranstal -
ten werden . Die Tagesordnung ist sehr umfangreich , vor -
tragende sind u . a . : Vizepräsident des Deutschen Städtetages ,
Dr . Elsas , Berlin ; Stadtbaurat Prof . Elkart , Hannover ; Re -
gierungsbaurat Stegemann , Leipzig ; Prof . Dr . ll ) . Kreis , Drss -
den ; Prof . Hans poelzig , Berlin ; Verbandsdirektor Dr . Schmidt ,
Essen ; Ministerialdirektor Kießling , Berlin . Im Anschluß an
die Tagung wird eine gemeinsame zweitägige Fahrt nach Prag
veranstaltet .

A . Immer seltener wird der Storch . Unverantwortliche
Jäger und Wilddiebe haben viele dieser schönen Tiere zum
Abschuß gebracht . Aber auch die fortschreitende Kultur und
die Industrialisierung vieler früher als Storchgebiete bekannter
Gegenden hat der Zahl großen Abbruch getan . In diesem
Jahre wurden in der engeren und weiteren Umgebung in fol -
«enden Orten noch Störche festgestellt : In weinheim zwei Nist -
stellen , je eine in Mauer bei Heidelberg , Meckesheim , Sins -
heim , Sandhausen , Walldorf , Philippsburg , Rheinsheim , Nuß -
loch , Reilingen und Hockenheim , verschwunden sind die Nist -
anlagen in Friedrichsfeld , Dossenheim , Heidelberg , Handschuhs -
heim und Seckenheim .

^ Gin Arzt , der zum Aranken gerufen wird . Rechtsirrig
ist die Ansicht , ein Arzt sei ohne weiteres befugt , für den Kraft -
verkehr gesperrte Straßen zu befahren , wenn er als Arzt zu
einem Kranken gerufen werde . Ein solches ärztliches Berufs -
recht zur Benutzung gesperrter Straßen , das als Rechtfertigung - -
oder Entschuldigungsgrund für die Uebertretung des Ange -
klagten angesehen werden könnte , kennt die geltende Rechts -
ordnung nicht .

§§ Konkorsverbrechen , vor dem Karlsruher Schöffengericht (vor -
sitzender Amtsgerichtsrat Stritt ) hatte sich der Maurermeister Ulrich
S . aus Ettlingen wegen Konkursverbrechens zu verantworten . Das
Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis .

§§ Kautionsschwindel . Wegen Betrugs verhandelte das Amtsge -
richt gegen den 25jährigen , ledigen Kaufmann Artur M . aus Staffort ,
dem zur käst gelegt wird , unter unwahren Vorspiegelungen — er besitze
eine chemische Fabrik , ein eigenes Auto , habe größere Außenstände
und eine Erbschaft in Aussicht — Kautionen genommen zu haben , wo-
durch mehrere Personen um rund 800 Mark geschädigt wurden . Das
Gericht erachtete Betrug in drei Fällen für erwiesen , ferner fortge -
setzten Betrugsversuch und erkannte auf zehn Wochen Gefängnis ; von
der Anklage wegen Betrugs in zwei weiteren Fällen wurde der An -
geklagte freigesprochen.

§§ Arbeitszeitvergehen , weil sie ihre kehrlinge über die gesetzliche
Arbeitszeit hinaus , bis zu >0 und >2 Stunden täglich beschäftigten ,
hatten sich vor dem EinzeZrichter beim Amtsgericht die Malermeister
Wilhelm E . , Gustav H., Josef R . , Richard D ., Lugen <£ . , Karl A. und
Kasper D . zu verantworten , Wegen Vergehens gegen die Arbeitszeit -
Verordnung wurden Geldstrafen von 20 bis 40 Mark ausgesprochen .

( : ) In der Sommeroperette wird heute , Donnerstag abend ,
noch einmal die beliebte Straussche Operette „Der letzte
Walzer " gegeben .

Karlsruber Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszelten . 19 . Aug . : Elfriede H enn in -

g er , 6 Jahre alt , Vater Friedr . Henninger , Gärtner . 21 . 8. , 14 Uhr .
— Anton Hirth , Ehemann . Sattler . 68 Jahre alt . 21 . 8. , 15 Uhr .
— Emma Seeland , ledig , ohne Beruf , 37 Jahre alt . Spöck. —
Maria Ludwig , ledig , ohne Beruf , 62 Jahre alt . 21 . 8 ., 14.30
Uhr . — Helga v . Gersdorf , 5 Jaljre alt , Vater Franz von
Gersdorf . . 21 . 8 ., 11 Uhr . — Alfons Martin , ledig , Jesuiten -
Pater , 71 Jahre alt . 22. 8., 11 Uhr . — Friedrich Hosh e inz ,
Ehemann , Hauptlehrer a . D ., 66 Jahre alt . 22. 8 ., 13 .30 Uhr . —
Friedrich Schirrmeister , Witwer , Stadtarbeiter , 66 Jahre alt .
22. 8 ., 14 Uhr (Feuerbestattung ) . — Adolf Guckes , Ehemann ,
Dipl .-Jngenieur , 50 Jahre alt . Freiburg . — 20 . Aug . : Walter
K i st n e r , 3 Jahre alt , Vater Julius Kistner , Photograph . Mühl -
bürg . — Wilhelmine Schmidt , Ehesrau von Eugen Schmidt , Ar -
chitekt, 57 Jahre alt . 22. 8 ., 13 Uhr . — Jakob Meyer , Witwer ,
Feldhüter , 57 Jahre alt . Hagenbach .

Tages Anzeiger
für Donnerstag, , den 21. August 1930

Stadtgarten . 20—22 'A Uhr : Sonder - Konzert .
Städt . Konzerthaus . 8 Uhr : Der letzte Walzer .
Städt . Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung .
Gloria - Palast . Messalina .
Kaffee Bauer . Gesellschafts -Tanz -Abend .
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Zur Lohn- und Preisfrage im

Ruhrbergbau
Durch die bevorstehenden Verhandlungen über den Lohn¬

tarif im Ruhrbergbau sehen sich die Unternehmer veranlaßt ,
der Oeffentlichkeit mehr als bisher Material über die Situa¬
tion in ihrem Arbeitsgebiet zur Verfügung zu stellen . Dieses
Material ist äußerst aufschlußreich , vermittelt einen tiefgehen¬
den Einblick , zeigt aber auch , daß die Lage im Ruhrbergbau
ein Stadium erreicht hat , das mit der Bezeichnung „äußerst
kritisch " belegt werden muß . Es liegt nicht in unserer Ab¬
sicht , in Pessimismus zu machen oder dem Bergbauunter¬
nehmer des Ruhrreviers in seinem Kampf mit den Gewerk¬
schaften Handlangerdienste zu leisten . Aber ein tieferes Ein¬
dringen in die Materie dürfte jetzt von besonderer Bedeutung
sein , weil zurzeit die Frage Lohnsenkung — Preisabbau akut
ist und die Verbraucher das größte Interesse an dem Aus¬
gang der Auseinandersetzungen zwischen den Unternehmern
und den Gewerkschaften haben . Natürlich kann sich bei den
allgemeinen Bestrebungen auf Senkung der Preise die Ruhr¬
kohle nicht ausschließen . Es fragt sich nur , wer die Kosten
tragen soll , ob der Ruhrbergbau die Preise ermäßigen kann ,
ohne daß eine Lohnsenkung erfolgen muß , oder ob eine Lohn¬
senkung notwendig ist , wenn die Preise ermäßigt werden .
Während sich im Jahre 1929 die monatliche Förderung durch¬
schnittlich auf mehr als 10 Millionen t stellte , erreichte sie
im Juni 1930 eine Höhe von nur 8,2 Millionen t . Die Betriebe
wurden um etwa 20 Prozent eingeschränkt , mehr als 9 Mill . t
liegen heute unverkäuflich fest .

Diese 9 Millionen t bedeuten also mehr als eine Monats¬
förderung , während man als die Norm Lagerbestände von

höchstens 25 Prozent der Monatsförderung ansieht .
9 Millionen t bedeuten aber auch wertmäßig etwa 180 Mill .
Mark oder etwa Yk des Stammkapitals der Vereinigten Stahl¬
werke . Der Ruhrbergbau hat es zu diesen Beständen kommen
lassen , nicht zuletzt aus sozialen Gründen . Hätte man näm¬
lich zu vermeiden versucht , daß die Bestände eine derartige
Höhe erreichten , dann wäre eine weitere Entlassung um
30 000 Bergarbeiter notwendig geworden . Diese haben sich
bereits von 385 000 zu Anfang des Jahres auf zurzeit etwa
320 000 Mann vermindert . Es ist also ein Abbau von rund
65 000 Mann erfolgt , dabei sind noch zahlreiche Feierschichten
eingelegt worden . Im Juli waren es allein fast 1,2 Millionen .
Der Absatz des Kohlensyndikates ist immer mehr zurück¬
gegangen . Im Iuni war der Absatz in das unbestrittene Gebiet
um 600 000 t und in das bestrittene Gebiet um 400 000 t ge¬
ringer als im Monatsdurchschnitt des Jahres 1929 . Dabei ist
der Ausdruck „unbestrittenes " bzw . „bestrittenes " Gebiet heute
fast zu einem leeren Begriff geworden . Kaum bei 40 Prozent
des Absatzgebietes der Ruhrkohle werden die von den Reichs -
kohlenverbandsorga -nen festgesetzten Preise heute noch er¬
reicht ! Bekanntlich wird die Differenz zwischen den erzielten
Erlösen und den Reichsanzeigerpreisen durch die Umlage
ausgeglichen , die zurzeit 2,33 RM . je t Absatz beträgt . Man
rechnet damit , daß diese bis Ende des Jahres auf etwa 3 RM .
ansteigen wird . Wie die englische Konkurrenz sich auswirkt ,
läßt sich in Süddeutschland wohl am besten ersehen , wo
Preisunterbietungen von 7 bis 8 RM . je t keine Seltenheiten
sind . Auch im Duisburg -Ruhrorter Gebiet steht der englische
Bergbau im scharfen Kampf mit der Ruhrkohle . Soweit ist
es schon gekommen . Die Preise müssen also einmal herunter ,
wenn die Preissenkungsaktion nicht in ihrem Beginnen stecken
bleiben soll , zum andern aber auch deshalb , um der Konkur¬
renz begegnen zu können und eine Steigerung des Absatzes
herbeizuführen . Das Schmalenbachgutachten , sicherlich allen
noch bekannt , hat gezeigt , wie der Ruhrbergbau arbeitet .
Heute ist die Situation trotz aller Rationalisierung nicht oder
nur wenig anders . Die zahlreichen Feierschichten , verbunden
mit einer 20prozentigen Betriebseinschränkung , hat die Selbst¬
kosten , überhaupt fixen Kosten , stark erhöht ; ebenso sind die
Arbeitskosten stark angewachsen .

Wirtschaftsschau
Durchführung der erhöhten Umsatzsteuer

Bekanntlich scheiden die neuen Bestimmungen des Umsatz¬
steuergesetzes die erhöht steuerpflichtigen Unternehmungen in
2 Gruppen , je nachdem sie überwiegend oder nicht überwie¬
gend im Einzelhandel umsetzen . Beide Gruppen werden
steuerlich verschieden behandelt . Die 1. Gruppe mit überwie¬
gendem Einzelhandel , d . h . mit solchen Unternehmungen , bei
denen mehr als 75 Prozent des Gesamtumsatzes auf Liefe¬
rungen im Einzelhandel entfallen , ist mit ihrem gesamten
Umsatz erhöht steuerpflichtig ( 1,25 Prozent ) , darf jedoch den
Betrag von 1000 000 RM . vorweg in Abzug bringen . Für
diese erste Million Umsatz gilt der allgemeine Steuersatz von
0,85 Prozent . Die 2. Gruppe , die nicht überwiegend im Ein¬
zelhandel umsetzt , also solche Betriebe umfaßt , bei denen
weniger als 75 Prozent des Gesamtumsatzes auf Lieferungen
im Einzelhandel entfallen , ist nur erhöht steuerpflichtig für
diejenigen Umsätze , die im Einzelhandel erfolgen , oder bei
denen die Sicherungsvorschriften (Trennung der Entgelte
nach Umsätzen im Einzelhandel und außerhalb des Einzelhan¬
dels ) nicht innegehalten werden .

Anläßlich der Beratung über die Fassung der endgültigen
Durchführungsbestimmungen hat die Handelskammer
Karlsruhe mit Recht darauf hingewiesen , daß infolge die¬
ser verschiedenen steuerlichen Behandlung eine Reihe von
Unternehmungen der Gruppe 2 für ihre Einzelhandelsumsätze
einen größeren Betrag an erhöhter Umsatzsteuer abführen
müssen , als gleichgroße Unternehmungen der Gruppe 1 für
]hren Gesamtumsatz , von dem sie 1 Million RM . vorweg ab¬
setzen dürfen .

Beispiel : RM .
Gesamtumsatz I 500 000

hiervon Einzelhandelsanteil 1 050 000 RM . zu 1,35 % = 14 175
450 000 RM . zu 0,85 % = 3825

18 000
Im anderen Falle wäre die Belastung nur :

1000 000 RM . zu 0,85 % = 8 500
500 000 RM . zu 1,35 % = 6 750

15 250
Im Interesse der auf diese Weise benachteiligten Unter -

uehmungen weist die Handelskammer Karlsruhe darauf hin,

daß die am 27. Juni 1930 erlassenen Durchführungsbestim¬
mungen eine Möglichkeit offen lassen , diese Benachteiligung
wieder auszugleichen . Ein Unternehmen der Gruppe 2, das
eine Trennung seiner Entgelte nach Umsätzen im Einzel¬
handel und außerhalb des Einzelhandels nicht vornimmt ,
wird nämlich einem Unternehmen der Gruppe 1 völlig gleich¬
gestellt . Es muß also wie dieses seinen Gesamtumsatz erhöht
versteuern , darf aber auch den Betrag von 1 Million RM .
vorweg in Abzug bringen . Die erhöht steuerpflichtigen Unter¬
nehmungen der Gruppe 2 haben es somit in der Hand , ent¬
weder die Sicherungsvorschriften einzuhalten und nur
ihre Einzelhandelslieferungen erhöht zu versteuern , oder
aber die Sicherungsvorschriften nicht einzuhalten und
ihren um den Betrag von 1 Million RM . gekürzten Gesamt¬
umsatz erhöht zu versteuern . Dieses Wahlrecht wird vom
Reichsfinanzministerium ausdrücklich gebilligt , weil auf diese
Weise ein Weg gegeben ist , die vom Gesetzgeber zweifellos
nicht gewollte Schlechterstellung gewisser Unternehmungen
der Gruppe 2 gegenüber gleichgroßen Unternehmungen der
Gruppe 1 auszugleichen .

Um die französischen KaiiversiJiiffungen
Man erinnert sich an den Wettstreit , der Anfang des Jahres

zwischen den Hafenverwaltungen von Antwerpen und
Rotterdam um die Verschiffung des elsässischen Kalis
ausgebrochen war . Die Societe Commerciale des Potasses
dAlsace , die Absatzgesellschaft der staatlichen Kaligruben im
Elsaß und der Societe Kali St . Therese hatte zur Sicherstel¬
lung der Verschiffungen im Falle eines Versagens der Ant¬
werpener Lager - und Verladeeinrichtungen mit der Stadt Rot¬
terdam ein Abkommen abgeschlossen , nach dem auch dort
derartige Anlagen in ähnlichem Umfang wie in Antwerpen
geschaffen werden sollen . Sie hatte dieses Abkommen aber auf
einen politischen Druck von Belgien her , wo man es als dem
Abkommen mit Antwerpen zuwiderlaufend bezeichnete , in
letzter Stunde gekündigt . Wie schon vor einigen Tagen aus
deutscher Quelle berichtet wurde , steht eine Aussöhnung in
diesem Wettstreit zwischen den beiden Häfen jetzt bevor .
Diese Meldung wird jetzt in Paris bestätigt . Das Abkommen ,
dessen Unterzeichnung unmittelbar bevorstehen soll , sieht eine
Befriedung der beiden Parteien vor . Die Anlagen in Antwer¬
pen sollen nämlich um etwa die Hälfte vergrößert werden und
außerdem im Hafen von Rotterdam neue Anlagen etwa im
Ausmaß dieser Vergrößerung der Antwerpener Anlagen er¬
richtet werden . Die Stadt Antwerpen hat sich bezüglich der
Transportkosten verpflichtet , diese ebenso günstig für die
Society Commerciale des Potasses dAlsace wie die entspre¬
chenden Kosten in Rotterdam zu gestalten .

Weiterer Auftragsrückgang in der Metallindustrie .
Der Reichsbund der Deutschen Metallwaren - Industrie be¬

richtet : Der Beschäftigungsstand der Metallwarenindustrie hat
im Monat Juli eine weitere Verschlechterung erfahren . Sta¬
tistische Erhebungen haben ergeben , daß von hundert Arbeits¬
plätzen besetzt waren in den Gruppen Aluminiumwaren 57,4,
Messing - und Nickelwaren 47 , Alpakabestecken 60 , Britannia -
metallgußwaren 60,1 , Blech - und Lackierwaren 51,6, Metall¬
kurzwaren und Innendekorationen 63,6 ; nur in versilberten
Tafelgeräten und Möbelbeschlägen waren etwa 80 Prozent der
Arbeitsplätze besetzt . Eine Vollarbeit dieser verringerten
Belegschaften kam aber nirgends in Frage . Die Arbeitszeit¬
verkürzung bewegt sich unter 50 Prozent . Hieraus ergibt sich ,
daß der Auftragsbestand durchweg unzureichend war .

*

Ermäßigung des Privatdiskontes . Der Privatdiskont wurde
für kurze Sicht um ein Achtel auf 3 % Prozent ermäßigt , für
lange Sicht unverändert auf 3% Prozent belassen .

Starke Steigerung des Thomasmehl - Absatzes . Der Verein
der Thomasmehlerzeuger teilt mit , daß der Absatz an Thomas¬
mehl in Deutschland im verflossenen Monat um 55 000 t höher
gewesen ist als in dem gleichen Monat des Vorjahres . Die
gesamte bis Ende Juli d . J . erreichte Steigerung des Absatzes
beträgt beinahe 400 000 t oder rund 30 Prozent des Absatzes
von 1929. Die Erzeugung an Thomasrohschlacke ist sehr ge¬
ring . Eine Besserung ist leider vorläufig noch nicht zu er¬
warten .

Erhöhung der Zinkblechpreise . Die Süddeutsche Zinkblech¬
händlervereinigung , Frankfurt a . M ., hat ihre Preise mit Wir¬
kung vom 18 . August um 1 Prozent erhöht , nachdem sie am
14 . ds . Mts . um 1,5 Prozent ermäßigt worden waren .

Junghans dividendenlos . Die Verwaltung der Gebrüder
Junghans , Uhrenfabrik , A .-G . , Schramberg erklärt , daß an eine
zur Sanierung vorzunehmende Kapitalszusammenlegung nicht
gedacht werde . Das Unternehmen sei so gesund , daß es den
20prozentigen Absatzrückgang auf den am 30. Juni ds . Js . be¬
endeten Geschäftsgang ohne Erschütterung verschmerzen
könne . Das einzige Ergebnis des schlechten Geschäftsgangs
werde sein , daß man auf eine Dividendenausschüttung ver¬
zichte . Ob übrigens die Bilanz mit Verlust abschließe , könne
heute noch nicht gesagt werden . Ein etwaiger Betriebsver¬
lust würde durch die innere Reserve gedeckt und dadurch
nicht in der Bilanz zum Ausdruck gebracht werden .

Hotel Meßmer , Baden -Baden in Konkurs . Das unheilvolle
Darniederliegen der Fremdenindustrie führt zu immer neuen
Zusammenbrüchen . Nachdem erst vor kurzem das Hotel „Zur
Quelle " insolvent wurde , ist jetzt über das Vermögen des
Hoteliers Sylvester Harmann Gottlieb , Pächter des Hotels
Meßmer in Baden - Baden , der Konkurs eröffnet worden . Zum
Verwalter wurde Rechtsanwalt Schäfer bestellt . Erste Gläu¬
bigerversammlung am 5 . September .

Vergleichsverfahren : Kaufmann Hans Noeding , Delikates¬
sen , Karlsruhe , Geibelstraße 19. Verhandlungstermin 1 . Sept .

Börsen
Berlin , 20 . Aug . Gegenüber den gestrigen Mittagsschluß¬

notierungen ergaben sich kaum größere Veränderungen . Meist ,
waren sogar zu den ersten Kursen noch Gewinne von 1 bis
2 Prozent festzustellen . Nur der Montanmarkt wies eine ge¬
wisse Unregelmäßigkeit in der Kursentwicklung auf , Hohen¬
lohe und Köln - Neuessen lagen etwas fester , Klöckner und
Ilse bis zu 1,5 Prozent gedrückt . Sonst verloren noch Deutsche
Erdöl 1 Prozent und Chemische Heyden 2 Prozent . Ausge¬
sprochen fest tendierten dagegen Gesfürel plus 2 Prozent auf
Schweizer Interesse , Aschaffenburger Zellstoff plus 4,5 Pro¬
zent , Chadeaktien plus 6 .50 Mark , wobei die Erholung der
Peseta eine gewisse Rolle spielte , und Reichsbank plus 2 Pro¬
zent . Bei letzteren sollen noch nicht alle Baisse -Positionen
glattgestellt sein .

Im Verlauf wurde das Geschäft lebhafter . Angeblich trafen
aus dem Auslande kleine Kaufaufträge ein , die der Spekulation
zu weiteren Deckungen Anlaß gaben . Kursbesserungen von
1 Prozent waren die Regel , vielfach gingen die erzielten Ge¬
winne jedoch hierüber hinaus und betrugen bei Salzdetfurth
etwa 4 Prozent und bei Reichsbank weitere 2,75 Prozent . Auch
Feldmühle , Waldhof , Polyphon , Dessauer Gas und Julius Ber¬
ger zeichneten sich im Verlaufe durch Festigkeit aus . Ver¬
spätet festgesetzt wurden Byk -Werke mit plus 3.25 Prozent
und Vereinigte Schuh Berneis -Wessel mit 2 .25 Prozent .

Tendenzumschwung am Getreidemarkt
Den noch vor wenigen Wochen sehr optimistischen Voraus¬

sagen für die neue Getreide -Ernte hat bekanntlich das Wetter
einen Strich durch die Rechnung gezogen , so daß sowohl in
Europa wie in Amerika die Ziffern der Vorschätzungen nicht
unwesentlich berichtigt werden mußten . Am auffälligsten war
die Korrektur , welche sich die Schätzungen der nordamerikani¬
schen Maisernte gefallen lassen mußten , da der amtliche
amerikanische Erntebericht am 10. August die vorhergehenden
Erwartungen gleich um 600 Millionen Busheis zurückschraubeh
mußte . Diese Tatsache konnte nicht ohne Einfluß auf den
Brotgetreidemarkt bleiben , da bei einer eventuellen Knappheit
an Mais in verstärktem Umfange Weizen zur Verfütterung
in den Vereinigten Staaten herangezogen werden mußte . Daher
standen die amerikanischen Märkte in der Berichtszeit ganz
unter dem Einfluß der Dürre , die in manchen Anbaugebieten
katastrophale Formen angenommen haben soll . Dabei wurden
nicht nur die unmittelbar betroffenen Getreidearten beeinflußt ,
sondern infolge der gegebenen Falles erforderlichen Ersetzung
der einen durch die anderen die meisten Notierungen in die
Höhe geschnellt .

Berlin Chicago
Weizen Roggen Weizen Roggen

märkische Ware per September
1 . Augur .t 260—262 159—161 85,75 55,37
5. August 244—247 158—160 91,37 61,50
9 . August 247—250 161 95,75 64,50

15 . August 249—252 162 91,37 61,—
19 . August 253—257 167 87,62 55,12

Während man drüben mit den Auswirkungen der Dürre
zu rechnen hatte , waren in Europa und insbesondere im In -
lande die zu erwartenden Schäden der anhaltenden Regen¬
periode in Rechnung zu stellen . Hier haben sich die dadurch
hervorgerufenen Preissteigerungen allerdings mehr
für die kommenden Sichten , als für prompte Ware ausgewirkt ,
da das Angebot in dieser sowohl aus alten Beständen , als
auch besonders in Roggen aus neuer Ernte ziemlich reichlich
blieb . Auch weiterhin blieb es daher den Stützungsgesell¬
schaften vorbehalten , durch Käufe das Preisniveau zu halten
und in den letzten Tagen sogar eine nennenswerte Preiserhö¬
hung durchzusetzen . Das Angebot aus der neuen Ernte weist
bisher sehr unterschiedliche Qualitäten auf , weshalb gegen
den ab 15. August in Geltung tretenden Vermahlungssatz von
60 Prozent Inlandsweizen von einem Teil der Mühlenvertre¬
tungen Protest eingelegt wurde , da an der Durchführbarkeit
dieser Maßnahme gezweifelt wurde . Von der in den letzten
Tagen zu beobachtenden Besserung der Wetterlage dürfte
aber wohl eine wenigstens teilweise Entkräftigung der geheg¬
ten Besorgnisse zu erwarten sein . In den Vereinigten Staaten
hat Bereits der Witterungsumschlag zu einer wesentlich ver¬
änderten Beurteilung der Aussichten geführt , die in einem
neuerlichen Abgleiten der Preise zum Ausdruck gekommen ist .
Der deutsche Markt hat , abgesehen von einer gewissen Pa¬
rallelität der Witterungseinflüsse , auch weiterhin seine Selb¬
ständigkeit bewahrt , wodurch die hier erzielten Besserungen
von der Tendenz des Weltmarktes bisher nicht beeinträchtigt
wurden .

Anleihen behauptet , Altbesitz eher freundlicher , von
Ausländern gaben Türken leicht nach , die österreichisch ;;
Staatsrente von 1914 zog um ein weiteres Prozent an . Pfand¬
briefe freundlicher , Reichsschuldbuchforderungen bis 1 Pro¬
zent höher .

Frankfurt a . M ., 20 . Aug . An der Abendbörse erhielt sich
zwar die freundliche Grundstimmung , die Umsatztätigkeit ließ
jedoch stark nach . Die Kurse waren auf dem erhöhten Niveau
des Mittags meist behauptet . Nennenswerte Kursveränderun -
gen waren kaum zu verzeichnen . Am variablen Markt gaben
Wayß & Frey tag leicht nach . Deutsche Anleihen blieben gut
gehalten . An Auslandsrenten waren Mexikaner etwas gefragt .
Der französische Franc notierte 16,471.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 20. Aug . Weizen , märk . 253

bis 256, Sept . 264—263, Okt . 266,50—265,75 , Dez . 274—273,50,
Roggen , märk . 167 , Sept . 175, Okt . 179, Dez . 189, Braugerste
205—225, Industrie - und Futtergerste 183—198 , Hafer , märk .
189—199, Sept . 181,50—181 , Okt . 185—184,25, Dez . 190—189,50,
Weizenmehl 29,50—37,50 , Roggenmehl 24,25—26,75, Weizen¬
kleie 9,75— 10 , Roggenkleie 9,50—9,75, Viktoriaerbsen 29 bis
33 , Futtererbsen 19—20 , Peluschken 21—22. Ackerbohnen
17—18,50, Wicken 21—23,50 , Rapskuchen 10,60—11,60, Lein¬
kuchen 17,60— 19,40 , Trockenschnitzel 8,40—9,30, Soyaextrac -
tionsschrot 14,60—15,40. Allg . Tendenz : behauptet .

Berliner Metallbörse vom 20. Aug . Elektrolytkupfer 105,25,
Raffinadekupfer 98—99 , Standardkupfer 94—95,50, Standard -
blei per August 36—36,75 , Original - Hütten -Aluminium 190 ,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits - , Austral -
zinn 140, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 54—56 , Silber in
Barren per kg 49,75 —̂51,75 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28
bis 28,20, Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.

Karlsruher Produktenbörse vom 20. August . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Das Geschäft
will nicht in Fluß kommen . Inlandsgetreide ist verschiedent¬
lich angeboten , doch halten Käufer noch immer zurück . Das
Konsumgeschäft in Mehl ist etwas belebter , besonders Brot¬
mehl steht im Vordergrund des Interesses . Auch Futtermittel
sind gefragter . Süddeutscher Weizen , neue Ernte , je nach
Beschaffenheit 27,75—28,50 , deutscher Roggen , neue Ernte , je
nach Beschaffenheit 17,50— 18 , Futtergerste 18—19 , Winter¬
gerste , neue Ernte 19—20 , Sommergerste , neue Ernte , je nach
Beschaffenheit 21,50—23,50 ( Ausstichqualitäten über Notiz ) ,
deutscher Hafer , alte Ernte , gelb oder weiß , je nach Qualität
19—20, deutscher Hafer , neue Ernte , gelb oder weiß , je nach
Qualität 16,75— 18,50 , Weizenmehl , Mühlenforderung , August
43,50 , Sept . /Nov . 42,75 , II . Sorte , Sept ./Nov . 41,50, Roggenmehl .
60prozentig , je nach Fabrikat 26,75—27,50 , Weizenbollmehl
( Futtermehl ) , je nach Fabrikat , prompt 10—10,50, Weizenkleie ,
fein , prompt , 8—8,50 , grob , prompt 8,75—9, Biertreber , je nach
Qualität , prompt 10,50—11, Malzkeime , je nach Qualität 8 bis
10,50 , Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat , Parität Karls¬
ruhe 8—8,25 , Erdnußkuchen , lose , deutsche , je nach Lieferung
14,75— 15, Kokoskuchen , je nach Fabrikat 14,75, Soyaschrot ,
südd . Fabrikat 14,50—15, Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat
19,50—20,50 , Sesamkuchen 13— 13,25, Speisekartoffeln , neue
Ernte , gelbfl . 8—8,50 , weißfl . 7—7,50 . Rauhfuttermittel :
Loses Wiesenheu . gut , gesund , trocken , neue Ernte 4,50—5,
Rotkleeheu 5,50—6 , Luzerne 6—8,50 , Stroh , drahtgepr ., je nach
Qualität , alte Ernte 3,75—4,25. Alles per 100 kg , Mühlen¬
fabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Getreide und
Trockenschnitzel ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw .
Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von Lan¬
desprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom
Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind
entsprechend niedriger zu bewerten . Abteilung Weine
und Spirituosen : Lage unverändert .
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TODES - ANZEIGE.
Der hochwürdige Herr Pater

Alfons Martin s
.

j
.

ist heute nacht nach längerer Krankheit , wohlvorbereitet durch die heiligen
Sterbsakramente , in die ewige Heimat abgerufen worden.

Die Beerdigung ist Freitag , vormittags 11 Uhr.
Das Seelenamt in St. Stephan ist Samstag 9 ' /* Uhr.
9 Uhr ist Totenofficium .
Mögen alle , denen er Mitbruder , Freund oder Seelsorger war , seiner im

Gebet gedenken . Die Kath . Kirchengemeinde Karlsruhe , in der er zehn Jahre
segensreich gewirkt , wird sein Andenken dankbar in Ehren halten .

Karlsruhe , den 20 . August 1930.

Das Erzb. Stadtdekanat Karlsruhe
Dr. Stumpf , Prälat .

T '%

Gestern nacht 11 >/j Uhr hat Gott seinen treuen Diener

Alfons Martin s . i .

gestärkt durch die heiligen Sakramente der Kirche , nach einem
arbeitsreichen Leben zu sich gerufen.

Die Seele des Verstorbenen wird dem Gebete der hochwürdig¬
sten Geistlichkeit und aller Gläubigen empfohlen.

KARLSRUHE , 20. August 1930.

Im Namen seiner Mitbrüder :

Pater Philipp Schmitt S . J .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 22 . August , ix Uhr vormittags
von der Friedhofkapelle aus statt .

Das Totenofficium mit nachfolgendem Seelenamte beginnt Samstag ,
9 Uhr in St . Stephan .

Unser langjähriger '

geliebter P r ä s e s ,
der hochw . Herr

Pater

Martin u
ist heute nacht nach
dem Ratschlüsse
Gottes sanft ent¬

schlafen .
Die Beerdigung

findet statt am :
Freitag , 22 . August ,
um 11 Uhr .

Seelenamt am
Samstag , 9 Uhr , in
St . Stephan .

Wir bitten die
Mitglieder der Ma¬
rianischen Männer¬
kongregation St .
Stephan vollzählig :
an der Beerdigung
teilzunehmen und
des lieben Verstor¬
benen in frommem
Gebete gedenken zu
wollen .

R . I P .
Karlsruhe (Baden ) ,

20 . August 1930.
Der Votstand

der Maiianischen
Männerkongre -

gation St . Stephan .

-

Clara» -
urieil nach Handschrift

Mk . 2 . 30
O . Dittmann , Hirsch -
siraße 91 , Postscheck -

Konto Nr . 15017

Ein Posten

Siichenbiifelt
von 70 Ml . an zu der f.

Möbelhaus Gootz
Kreuzstraße A>

SeffeMeAuWenW
zur Wgave einer Erklärung Wer

Die AulMsratstankletkeu
Auf Grund des § 8 Abs . 2 der verord -

nung vom 26. Juli I ? 20 (Reichzgesetz -

blatt I 5 . ZN ) sind Mitglieder des Auf -

sichtsrats ( verwaltungsrats ) von Aktien -

gefellfchaften , Kommanditgesellschaften
auf Aktien , Gesellschaften mit beschränk -

ter Haftung , Genossenschaften und von

sonstigen Kapitalgesellschaften und per -

sonenvereinigungen des privaten und öf -

fentlichen Rechts verpflichtet , die Auf -

sichtsratstantiemen , die sie im Kalender -

zahr 1929 oder in einem Wirtschaftsjahr
1928 /29 erhalten haben , dem Finanzamt
anzumelden ; anzugeben sind alle Oer -

gütungen (Tantiemen ) oder unter sonsti -

ger Benennung gewährte Bezüge , geld -

werte vorteile und Entschädigungen , und

zwar die Bruttobezüge ; werbungskosten
oder andere Ausgaben dürfen also nicht
abgezogen werden .

Die Anmeldungen sind in der Zeit vom

25 . August bis 5 . September 1930 bei

dem für iie Veranlagung der Einkom¬

mensteuer zuständigen Finanzamt ohne

besonderes Formular abzugeben .

Wer die Frist zur Abgabe der Crklä -

rung versäumt , kann mit Geldstrafe zur

Abgabe der Erklärung angehalten wer -

den ; auch kann ihm ein Zuschlag bis zu

10 s . £j . der Reichshilfe auferlegt werden .

Karlsruh «, den 19- August 1930.

Set MM des cmesllUWwls

Trauer - Drucksachen
Todesanzeigen

Dankkarten , Beileidskarlen
Sterbeandenken , Nachrufe
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und billig

SadeniaKarlsruhe
Steinatrasse 17 — 21

Wanzen-
vollständig geruchlos ,
tötet fot - um . Wfimmte
Ungczief.-Aern.-Anslall

F. Höllstern
Herrenstr . 6. Tel . 5791.
Man achte genau auf
Name , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden .

Schlafzimmer
imitiert , eichen, voliert
von Mk. 250.— an .

Möbelhaus Sooft ,
Kreuzstrabe 28.

Schlafzimmer
eiche, mit 2 m breitem Schrank und großer
Frisiertoilette , garantiert erstklassige Au«-
führung mit Stühlen f. TOOMk. abzugeben .

Feederle , sicmSrm « n »

B

Stühlingen
I suuiicner sctiuparzuiaifl 50°- t°° m 1
I U. M .
I Angenehmer Sommerautentholt . Herr-
I liehe Ausflage in die Umgebung (wild-
1 romantische Wutachschlucht) und in I

die Schweiz . — Elektr . Straßenbahn
nach Schaffhausen (Rheinfall .
Prospekte kostenlos uom uerkenrsuerein . i

auch schwerste Fälle werden
erfolgreich behandelt bei

Wörner , Kiefnert & Co ., Karlsruhe i . ß
Anter tigung in eig . Werkstätte . Wa d̂Str .

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwarzwald . Tel . s . Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt . Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet .

Leitung durch Vinzenzschwestern

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe Mutter

Maria v. d. hl. Lucia Bodenbach
nach kurzem schweren Leiden wohlvorbereitet zu sich in die

Ewigkeit zu nehmen .

RASTATT , Engelstraße ZI , am Feste des hl . Bernhard .

20 . August 1930 .
In tiefer Trauer :

Die Schwestern der Congregation der Frauen
vom Guten Hirten .

Wir bitten herzlich um ein frommes Gedenken im Gebet .

Die Beerdigung findet statt am Freitag , den 22 . August ,

nachm . ' /, 3 Uhr , vom Kloster zum Guten Hirten , Engelstr . 31 .

aus .

Todes -Anzeige .
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

gefallen , seinen treuen Diener

hochwürdigen Herrn

Franz X. Peter
Pfarrer a . D.

am Dienstag abend nach kurzer Krankheit ,
wohlvorbereitet durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente , im 65. Lebensjahr und 39.
Priesterjahr in die ewige Heimat abzurufen .

Hugstetten , 20. August 1930.

Namens der trauernden Hinterbliebenen :
W. Buckl , Pfarrer .

Die Beerdigung ist in Hugstetten am Frei¬
tag , den 22. August , vormittags 5510 Uhr .

Die H . H . Mitbrüder werden um ein Me -
mento am Altar für den Verstorbenen gebeten .

Katholischer
Männerverein
nlsruhe -Sststadt

5odts-Anzeigk
Unser langjähriges

Mitglied
Herr

Aulon Hirkh
Tapeziermeister

ist im Herrn entschla -
sen . Die Seele des
Heimgeaanaenen emp>
fehlen wir dem from
wen Gebet unserer
Mitglieder .

Trauerhaus :
Kronenstraße 25

Die Beerdigung st»>
det am Donnerstag ,
den 21. August , nach-
mittags Z Uhr statt .

Karlsruhe , 21. 8. 30.
Ter Bostand .

Größte u. schönste Natur - u. Freilichtbühne - 4000 Platze
bei Rastatt

Andreas Hof er
Freiheitskampf des Tiroler Volkes In 4 Akten nebsl Vor -

und Nachspiel von A. J. Lippl.

Aufführungen : Alle Sonn - und
Feieriage (au6er Fronleichnam)

Vom I. Jun ! bis Ende September
Gedeckter Zuschauerraum
800 Mitwirkende .

Anfang 14 Uhr Ende 18 Uhr

Preise der Platze : 1 .50 - 6.50 Mk.
nebst besonderen Logen.

Vorverkauf : Theaterkasse Otig¬
heim. Telelon 2061 Rastatt .

Vorverkauf Karlsruhe :
Herdersche Verlagsbuchhandlung, Herrenstrafce 34.
Fritz Maller, Musikalienhandlg., Ecke Kaiser- u. Waldstr .
Auskunftstelle des Verkehrsvereins Khe., Kailerstr. 159
Zeitungskiosk beim Holel Germania.

Cafö u. Konditorei G. Ouernhortt
Waldhornstrasse 25 , Ecke Kaiserstrasse

Das gemütliche Abendlokal
Wiedereröffnung nach vollständiger Renovierung

Empfehle meine bekannt prima Backwaren

Spezialität : Berliner Pfannkuchen St . zH u 10 -H?

1 fasse Bohnenkaffee 25 3f.

Stadt .
| Konzerthaus I
I Sommer -Operette [

| Donnerstag 8 Uhi |
Der letzte

Walzer

orga - Privat
Schreibmaschine

M , 16.- monatlich
A/Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf- Ebersiein-Str. 14

Tel . 7747

Erste Karlsruher
Leitern - Fabrik

RoberiRaiDie
Karlsruhe I. V.

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

Leitern «r
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung I
Reparatu ren .

Küchen streichen
und sonstig« Anstrich-
cmcumttifl , Schriften
u. Schilder billig . An¬
fragen unter 2066 an
die GefchSftsstelle erb.

Tel- 7959- Reisegepäck ! Tel . 7959 .

wird in dar Wohnung abgeholt , am Gepäckschalter auf¬
geliefert , auf Wunsch Fahrkarte gelöst , versichert bei der
Europäischen Reisegepäckversicherung u. das Handgepäck
an die Züge gebracht , durch die Amtl . Gepäckbestätterei
mit Gepäckträgerdienst zu bahnami idien Tarifen .

Büro : Hauptbahnhof neben dem Gepäckschalter .

Amtl .Gepäckbef tätterei (Inh Jul .UfalZ)
Tel . 7959. Tel . 7959.

Maisch
Wäscht
Wäsche
1 rocken gewogen 20 Piund Mk. 4 . .'erle , weitere Ptuno 10 Ptg .
>. an ; estr . 18 ( Rüppurr ) , Tel . 3675 Steinstr . 19 , Tel . 3285

| 5% Rabatt |
in alten
Filialen
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